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Der Konigl. Janiſche Mof

Auch aus einer ſolchen Abſicht

gYeder Wertrage noch Friedenogchluſe
Jemahln gehalten;

Wobey zugleich auf dasjenige womit man Daniſcher Seiten biß
dahero die abermahlige feindliche Occupation der Furſtlichen Schleßwig: Hol
ſteiniſchen Lander durch publique Schrifften vermeint ich juſtificiren wollen kurtzlich
geantwortet und dabey ferner gezeiget wird wie ſo gar wiederrechtlich weaen Einruckuna
ver Schweden in Tonningen Dannemarck einige Satisfaction von dem Furſtlichen Hauß
prætendire vielmehr aber ſelbſten nebſt völliger Reſtituirung der Lander den durch die

von Jhm angefangene Troublen dem Furſtl. Hauß cauſirten Schaden zulanglich
zu erſetzen gehalten ſehe.

FKuf Vnadigſten Wefehl publiciret

In Jahr 1714.
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AiũMaieſtat und der Cron Danne
gendie vollige Souverainitat dem

gituation iſt alſo beſchaffen daß ſie eine unumbgangliche Communication zuſammen haben
muſſen: Folglichen wurde nicht nur das Band der nahen Anyerwandſchafft ſondern auch

Ouribveerenergergearcui.ß. 5. Allein nachdemmahln man in Dannemarck ſo lang wenigſtens dermahlige
nburgiſche Familie davon oen Zepter fuhret ſich von Anfang nur befliſſen das Hoch

zuhuilkilli Vuh vo eeee reezs bttbietvtreere  je tn tabrer er jr vrenzu verwundern daß Daniſcher Seiten keine Gelegenheit aus Handen gelaſſen worben wo
man das Hochfurſtl. Hauß zu drucken ſich in die oſſesſion der Furſtlichen Lander zu ſetzen
die Revenüen daraus zu heben die Bediente zu intimiciren alles von Grund aus zu runi—
niren ja ſelbſten die Herren Herhoge von Lano undLeuten zu vertreiben nur einiger maſſen
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Verlehnuug des Hertzogthums Schleßwig an Graff Gerharden zu Holſtein in Anno
»1326. eine Special-Verordnung gemacht daß mehrbeſagtes Hertzogthum Schleßwig nie—
„mahln wiederumb ſolchergeſtalten an die Cron Dannemarck vereiniget werden ſolte daß ein
„Herr inallen beiden zugleich regiere: Dacatus Suder-Jutiæ Regno Coronæ Daciæ non
Anitatur, nec annectatur, ita ut unus ſet Dominus utriusque.

g. 7. Es hat nicht weniger uber ioo. Jahre hernach nur erſtbemeldter der gegenwartigen Konige von Dannemarck und Hertzogen von Holſtein allgemeiner Stamm-Vater

Chriſtianus J. ehe und bevor Er zu einem Konig in Dannemarck erwahlet worden am Tag
Petriund Pauli des 1448ten Jahres zu Gelebung deſſen was Voldemarus vorhin ver
„ordnet ſich ber expreſſum reverſiret: Allduß bekennen Wy Greve Carſten ehebe
„nohmbt iff GOtt allwelldig vörſeen hedde darh Wytho enen Heren un Könige
„tho Dennemarckenkahren mechtiget un kronetwerden ſo ſchollen un willen Wy
„ununſe Kinder duſſen vorbemelden Artikel in ſine Macht unverbracken holden.

5. 8. Solchem zu Folge hat auch nicht nur gemeldter Konig Chriſtianus J., wie deſſen
alterer Herr Sohn Johannes beh ſeinem Leben annoch zu einem Konig in Dannemarck bereits

„erkohren geweſen in ſeinem letztem Willen verordnet daß Friderico dem jun gſtẽ Sohne di

41 e„Furſtenthumer Schleßwig Holſtein und Stormarn zu Handen ge tellet und ein
„geraumet wurden und deren Lander Er ein Herr bleiben ſolte wie imaleichen be
„fohlen daß ſeine Gemahlin die Konigin Dorothea, ſambt etlichen Biſchöffen und
„Reichs-Rathen in die obbenandte Lander Jhn einfuhren ſolten ſondern es iſt auch
dieſer Hertzoa Friederich nach ſeines Herrn Vatern todlichem Abgang von hochſtgedachter
ſeiner Frau Mutter mit denen verordneten Rathen in ſeinen unmundigen Jahren annoch in
die Hertzogthumer Schleßwig Holſtein und Stormarn wurcklich eingefuhrt worden doch
alſo daß wie er demnachſt nach Abſetzung ſeines Vettern Konigs Chriſtiani II. auch die Ko
nigreiche Dannemarck und Norwegen uberkam Er ſich bald von ſelbſten beſchiede wie bey ſo
bewandten UmbftandenEr vor ſeine Perſon ſich derFurſtenthumer wieder zu entſchlagen hatte.

dJdee— L

nachgegangen oder dieſelbe erfullet werden ſoll kein Konia zu Dannemarck ſodann die Cron
behalten und dannoch auch zugleich das Furſtenthum Schleßwia beſitzen konne vielmehr n nn

Iaber nach Anordnung Konigs Chriſtiani J. Schleßwig ſo wol als Holſtein dem jungſtge

nn
bohrnem hatte verbleiben muſſen.

g. 10. Aber gleichwol wurde Konigl. Daniſcher Seiten auch ſchlle damahlen angefan

gen die etwan aus denen Hertzogthumern denen jungern Herren Brudern und Gevettern

entſtehende Vortheile denenſelben zu mißgonnen. 45
ſ. 11. Selbſten Konig Chriſtianus J., wie in Anno 1459. durch Abſterben. Hertzogs Adol- un,

phi, Schaumburgiſchen Stammes die cHertzoathumer Schleßwig und Holſtein wurcklich la
erlediget wurden ſchiene amanglichen ſeines außgegebenen Reverſus uneingedenck zu ſeyn

JApund nahm dahero beide Furſtenthurner zu ſich bedachte ſich dannoch bald wieder eines an
2dern und diſponirte desfalls wie in dem nur erſt angezogenen s. g. bereits erwehnet en Fa- L

veur ſeines jungern Herrn Sohns des damahligen Hertzogs Friderici.
S. a2. Doch auch ſolcher Diſpoſition wurde abſeiten des alteren Herrn Sohns Konigs x1

Johannis; nicht nachgelebet ſondern es hielte dieſer vielmehr ſeinen Herrn Bruder Hertzog ne
Friederichen dahin an daß ſchon ſelber in Anno 1490. am Tag laurentii, die beide Fur
ſtenthumer Schleßwig und .Holſtein mit Jhm zu Gottorptheilen muſte.

g. 13. Konig Chriſtianus IIl. folgete noch weiter h erinnen und vermochte ebenfalls ſei
ne beide Herren Gebruder Hertzog Johanſen den olteren und Hertzog Adolphum, den
StammVater aller heutigen: Hertzoge zu HolſteinGottorp zu einer Theilung der Fur gar
ſtenthumer am Tag Laurentiides 1544ten Jahres. l ac5. 14 Nicht weniger eignete den 19. Septembr. 1581. Konig Fridericus II. nach Ab n
ſterben ſeines Herrn Vettern vorgedachten Hertzogs Johanſen des Aeltern Jhm ſelbſten da
zu den Halbicheid der nachgelaſſenen Lander. Ue—e—K 15. Und daſeithero alle nachfolgende Konige in Dannemarck noch immerhin dasje

Dniae beieſſen was ſolchergeſtalten Dero Vorfahren am Reich von denen Furſtenthumern

Hum.
Schleßwig und Holſtein Jhnen approprüret folglichen noch keiner von allen ſich gefunden

i i.
der bereit geweſen dasjenige zuadimpliren wozu ſich Dero UhrAnHerr Konia Chriſtianus

auch hieraus gleichſamſchon zum voraus was die Herren Hertzoge zu Holſtein-Gottorp von
der nahen Verwandtſchafft und denen Zuſagen des Koniglichen Daniſchen Hotes ſo bald
es nur auf das proprĩum lntereſſe und die Erweiterung der Lander ankommt ſich promitti-
ren konnen.

A2 5. 16, Zwar
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g. 16. Zwar haben der Konige jungere Herren Bruder und Gevettern die Hertzoge

zu HolſteinGottorp umb nur Frieden und Ruheju haben ſich endlich auch der Lander hal
ben vergleichen muſſen und ſind mithin die Vertrage desfalls nunmehro verhanden; Es iſt
aber dannoch dasFurſtlichGottorpiſche Hauß hierbey auch wiederumb darinnen unglucklich
daß die Vertrage mit demſelben zwar gemacht und wann etwas wiedriges daraus gegen Sie
erzwungen werden ſoll ſelbige gelten muſſen im ubrigen hingegen gleichwol wann man
Gottorpiſcher Seiten viee verſa daraus gecen Dannemarck argumentiren will man bey
dem Daniſchen Hof wenig oder nichts darau fregardire und dahero was ſowol ſolcher
geſtalten verglichen als ſonſten in denen mit den Konigen und der Cron Dannemarck errich
teten Vereinigungen oder Unionen verabredet ab Konigl. Daniſcher Seiten denen Her
tzogen zu HolſteinGottorp nicht einmahl gehalten werde.

5. 17. Der Sachen Wichtigkeit bey gegenwartiger Situation der Alkairen abſonder
lich/ erfordert dieſes des Koniglichen Daniſchen Hofes Verfahren etwas naher zu beleuchten.

ß. 18. Und alſo hatte unter andern Konig Johannes bey vor-angezogener ErbTheilung
de Anno 1490. vor ſich ſeine Erben und Nachkomen ſtet/ feſt unverbrochen und unwieder
rufflich zu ewigen Zeiten zwar verſprochen daß Prælaten und Ritterſchafft dem Konigl. und
Furſtl. Hauß gleich hoch verpflichtet ſeyn mithin auch keine Contributiones von ihnen ge
fordert werden ſolten ſie wurden dann von Konigl. und Furſtl. Seiten zugleich beliebet; in
denen letztern Zeiten aber iedoch hat der Konigl. Daniſche Hoff zu vielen mahlen hiewieder
gehandelt und was bey Regierung der gegenwartigen Konigl. Majeſt. vor Contraventio-

nes hierinnen verſpuret iſt nororiſch.
5. 19. Deßgleichen hatte in dem ebenfalls angefuhrtem ErbVergleich de Anno 1581.

auch Konig Fridericus Il. bey Konial. Wurden und Worten vor ſich ſeine Erben und
Nachkommen war getreulich ſtet feſt und unverbruchlich verſprochen den Schaumbur
giſchen. Hoff in Hamburg per vices mit dem Furſtl. Hauß zu verleyhen; bey Lebzeiten Ko
nigs Chriſtiani V. aber iſt dannoch es nimer dazu zu bringen geweſen. Und was hiernachſt nicht
nur desfalls vor fernere Contraventiones und Difficuitaten gemachet ſondern auch un
geachtet man Daniſcher Seiten endlich die klare Gerechtſame des Furſtl. Hauſes hierbey er
kennen muſſen und alſo die Furſtl. Poſtulata willigſt zugeſtanden nunmehro abermahln von
neuem ſowol wegen des nur erſt-erwehnten Schaumburgiſchen Hofes als auch der wge
nandten Schaumbukgiſchen Straſſen und dazu gehoriger Hauſer wider die Holſtein
Gottorpiſche Jura tentiren unternommen worden iſt vorjetzo noch in eines jeden friſchem
Gedachtnin.

g. 2o. So dann iſt in der Anno t533. zuallererſt aufgerichteten Union von Dannemarck
(NB)vbey Ehren Trauen und Glauben verſprochen ohne der Hertzoge von Holſtein Vorwiſſen

und Einrathen keinen Krieg anzufangen. Und wiederumb in demzu Odenſee den 25. Martij
1579. gemachtem Vergleich von Dannemarck promittiret die Herren Hertzogezu Holſtein
wider alle feindliche Anfalle zu beſchutzen; Es iſt aber eben der Daniſche Hoff derjenige von
welchem hochſt-beſagte Herren Hertzoge zu Holſtein von kand und Leuten zu unterſchiedenen
mahlen bereits verjaget worden haben auch die Herren Hertzoge noch nimmer argere Fein
de als ſolchen Konigl. Daniſchen Hoff gehabt und wann man nach. dem geleiſtetem Schutz
eigentlich fraget ſo hat dieſer darinnen beſtanden daß wann man in Dannemarck die auß
warts belegene Lander erweitern wollen die Furſtentnumer bey ſolcher Gelegenheit nicht nur
vom Feind uberzogen und verheeret ſondern auch ielbſten von Daniſcher Seiten mit Durch
marchen, Einquartierungen und allerhand Abgifften aufs harteſte beſchweret die Furſtl.
mit groſſen Koſten erbauete Veſtungen und Schanken demoliret die Archiven, Bibliothe-
quen und KunſtCammern groſten Theils weggeſuhret ja ſelbſten auch die Herren chertzo
ge aus Jhrem Land vertrieben und Jhnen dabey nicht der geringſte LebensUnterhalt zuge
ſtanden worden.

g. 21. Man ſehe was in dem Anno 1626. und folgenden Jahren bey dem damahligen

Krieg in Holſtein vorgegangen was der der Zeit regierende Herr Hertzog Friederich und
ſeine Lander an ſtatt des verwrochenen Schutzes dabey ausgeſtanden ob nicht derſelbe un
aemeine Drangſalen erlitten und wie der Konigl. Daniſche Obriſte Morjan in dem Furſtl.
Antheil feindſeelig eingefallen ſich einiger Schantzen mit Sturm bemachtiget und alles
was darinnen auſſer etwan einen eintzigen Caoitain, niedergehauen der Hertzog aber als
Er wegen der Urſache ſolcher Feindſeeligkeiten ich bey ihm erkundigen laſſen reine andere
Antwort erhalten dann das wann Sr. Furſt. Gnaden ſolches u wiſſen beaehrten Sit
Jhre Konigl. Majeſt. fragen laſſen konten zumahlen er der Obriſie keinen Befehl hatte
ſolches zu entdecken.

g. 22. In ſpeeie erwehe man was in Anno 1657. wie dem damahligen Konig zu Dan

nemarck Friderico L. gefallig war eben zu der Zeit wie Se. Konigl. Majeſt. zu Schwe

den
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ug. 23. Man gehe zuruck und ſehe wie damahln der Daniſche Reichs-Marſchall Bille
vermoge der von dem ReichsHoffMeiſter Gersdorff Jhm gegebenen laſtruction, der k
Furſtl. Feſtungen ſich liſtiglich zu bemachtigen ſuchte auch Stapelholm alſo wurcklich ein
nahm.

Jg. 24. Zwar gaben des NiederSachſiſchen Craiſes ausſchreibende Furſten in einem

r

Schreiben vom 13. Octobr. de Anno 1657. Jhr. Konigl. Majeſt. in Dannemarck zuverſte
hen wie Jhnen billig obliege die angefangene Motus wenigſtens dahin zu leiten daß der

gNiederSachſuche Craiß und deſſen MitGlieder in vorigen RuheStand geſetzet und oc-
calione dieſer Nordiſchen Troublen nicht angefochten ſondern davon gantzlich ſepariret
und in einem corpore unzertrennet und unbetrubet gelaſſen werden mochten.

g. 25. Aber Jhre Majeſt. antworteten Jhnen unterm 20. Novembr. d. a. wie Sie ſich
4nicht zu erinnern wuſten daß auf Dero geheiß im Hertzogthum Holſtein Gottorviſchen

in

Antheils auſſer der Einquartierung etwas vorgegangen wozu Sie nicht vermoge der

Unionen und Compactaten, befugt waren. 5g. 26. Und dannoch iſt unlaugbahr daß alles was Dannemarck damahln wieder NE)
z

Schweden vorgenommen weder mit Rath noch Wiſſen des der Zeit zu Holſtein -Gottorp.
regierenden Herrn Heritonas Frierleriche mio oæ

Peν  „ν v tnithngztrir Arirgd rill augememer randTag zu JFlenßburg ausgeichrieben wurde ſuchten des Herrn Hertzogs Durchl. ſowol als die Land
Stande die Beibehaltung des Friedens gar beweglich und wurde ben der dr kll N

y er oreymahligen Abſchickung an Jhre Konigl. Majeſt. Friedericum III. von wegen Jhrer Durchl. unter andern
auch dieſes vorgeſchlagen: Wie Ahre Konigl. Majeſt. von Schweden Jhrer Furſtlichen
Durchl. als Dero Schwieger-Vatern die Konigl. Verſicherung gegeben daß es lieffe

—D..,.Unluſt zugefuget ſondern da Jhre Konigl. Majeſt. zu Dannemarck etwas mit beſtand
wider Jhre Konigl. Majeſt. zu prætendiren hatten alles in der Stille und Gute appaiſiret
und beygeleget werden wlte dahero auch Jhre Durchl. zu deſſen deſto mehrerer Verſiche
rung Jhre eigene Furſtenthumer und Lander an Jhre Konigl. Majeſt. zu Dannemarck da
es verlanget wurde daruher ru vornkandon ork tel.

aeee

g. 28. Alle Welt begriffe demnach auch zwar wol, daß man in Dannemarck hierinnen
zu weit gegangen folglich dem Furſtl. Hauß Gottorp desrtalls Sarisfaction zu geben ieye
und legten dannenhero Jhre Konigl. Majeſt. in Schweden wie es mit Jhnen und Danne
marck zu einem Frieden kam ſowol wegen naher Anverwandſchafft/ als auch weiln der
Hertzog aus Haß gegen Schweden von denen Danen viel erlitten Jhren zu denen Friedens
Geſchafften Deputirten alles Ernſtes auf dieſe Sache in Obacht zu ziehen. Es wurde des
gleichen/ nachdem die darunter gebrauchte Frantzoſiſche und Engliſche Mediatores denen
Schweden daß Sie damit zu frieden ſeyn mochten inſtandigſt zugeſprochen endlich an
noch zu Toſtrup den 18ten Febr. 1658. auch dahin gebracht daß die Daniſche Commillarii ſo
wol wegen Uberlaſſuna des Schleßwigſchen Capitels und Ambts Schwabſtett als auch
wegen Entlaſſung der Lehne und Callation der gemeinſchafftlichen Regierung bereits ein

willigten.
g. 29. Nur als die Schweden noch weiter giengen und vor den Hertzoa zur Satisfa-

Ction wegen erlittenen Schadens auch zur Verſicherung vor das Kunfftige die Etatt Rends
burg forderten die Daniſche Commilſarii hinaegen hierinnen ſo fort nicht conſentirten
und dannoch die Schweden zum Nachtheil des Hertzogs ſolcherwegen nichts nachlaſſen wol
ten wurde damahln das gantze Werck annoch biß auff Ankunfft der ſtundlich erwartenden
Holſteiniſchen Geſandten verſchoben mit dem Beding bey denen zu Rothſchild fernerweit
fort zu ſetzenden Friedens? Tractaten auch ſolche Materie vorzu nehmen.

g. zo. Zu Rothſchild wurde demnachſt alſo auch dieſe Affaire wureklich wieder vorge
nommen und obgleich von Caſſation der gemeinſchafftlichen Regierung die Daniſche Com
miſſarii ſchon abermahln nichts wiſſen wolten gleichwol die Uberlaſſuna des Schleßwig
ſchen Capitels und Ambts Schwabſtett nebſt der Entlaſſung von dem Lehn nochmahln
von Jhnen in Gegenwart der Herren Mediatoren zugeſtanden; doch weiln die Danen zu
gleich denen Schweden vorhielten wie ſie von dem ·Pertzog keine Vollmacht zu ſolchem al

B lem
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lem vorzu zeigen hatten die Holſteiniſche Geiandte aber ſelbſten noch nicht augegen waren ſo
wurde damahlen in dem 22. Artic. dieſes Rothſchildiſchen Friedens nur erſt engeneral belie
„bet; Jhr Konigl. Majeſtat zu Dannemarck ſollen Jhr. Lurſtl. Durchl. zu Schleß
„wigeHolſteinGottorp nach Billigkeit Contentement geben.

5. z1. Die Holſteiniſche Geſandte ſaumeten nun darauff zwar nicht lang ſich in Co
penhagen einzu finden wie ſie aber von der Satisfaction kaumzu reden anfiengen ſo ſtelleten
die Herren Danen ſich ſchon gleich wieder anders und laugneten theils dasjenige was ſie zu
Rolthſchild verſprochen theils machten ne einen neuen Diſput, und ungeachtet in dem Roth
ſchildiſchen Frieden ſtipuliret daß die Sache durch beiderſeits Commilſſarien ſolte abgethan

werden ſo wolte man umb nur alles auff die lange Bahn zu ſchieben Daniſcher Seiten an
jetzo die ſchon ſo offt verworffene UInions-Richter haben.

g. 32. Die Holſteiner nebſt denen Schweden umb nur der Sache einmahl eine End
ſchafft zu geben lieſſen ſich gefallen denen Herren Mediatoren ſolche anheim zu ſtellen; wie
aber dieſen noch am beſten bewuſt was nur erſt kurtz zuvor zu Rothſchild von denen Danen
verſprochen und Danĩ dahero nicht unbillig beſorgten es mochte vor ſolchen Schiedes-Rich
tern Jhre Sache keinen Beſtand haben ſo wolten ſie auch daran nicht vielmehr lieſſen ſich
die beide zu denen Holſteiniſchen Geſchafften gebrauchte Daniſche Deputirte an ſtatt der Sa-
tisfaction ſchon damahln wol gar mit DrohWorten gegen den Hertzog vernehmen in Mei
nung wie er nicht allezeit eine Schwediſche Armeée wurde ander Hand haben; Und ware in
dem nur erſt angezogenem Rothſchildiichen Frieden nicht zugleich mitpaciſciret daß noch vor
dem aten Majid. a. zwiſchen denen Konigl. und Farſtl. desfalls ein Schluß erfolgen ſolte
wurde wol gar nichts wieder aus der gantzen Sache geworden ſeyn zumahln baid darauff
kund wurde wie man Daniſcher Seiten ſchon mit denen Conliliis umbaienge alles ſo lang
auffzuhalten biß Jhre Allirte herzugekommen auch der damahlige Frantzoſiſche ambal-
ſadeur Terlon unter der Hand erfuhr wie bereits unterſchiedene angerathen unter dem Præ-
text der Holſteiniſchen Streitigkeiten den nur erſt kaum gemachten Nordiſchen Frieden
wieder vollia zu brechen.

g. 33. Nach vielfaltig gehabter Bemuhung derer Konigl. Frantzoſiſchen und Engliſchen
Mediatoren auch Cooperation und Aſſiſtence des anweſenden Konigi. Schwediſchen am-
baſſadeurs, geriethe es dannoch endlich wiewol weder zur beſtimmten Zeit noch daß man
alles dasjenige was zu Rothſchild zuvor verſprochen gehalten noch dahin daß zwar Jhre
Furſtl. Durchl. aus Liebe und Freundſthant den Punctum Satisfactionis vor das mal ſchwin
den und fallen lieſſen dahingegen aber auch wiederumb von Jhrer Konigl. Majeſt. die bißda
herige LehnsEmpfangnis urer das Hertzogthum Schleßwig die Jnſul Femarn und alle
deren Pertinentien Sr. Furſtl. Durchl. Dero ehelichen MannLeibes Erben und Dero ehe
lichen Deſcendenten mannlicher Linie erlaſſen und ſtatt deſſen die Souverainitat und das
Supremum Dominium unà cum directo utili uber das Hertzogthum Schleßwig ſonſt
SuderJutland genannt mit aller von der Cron dahin gehorigen und dependirenden Jn
ſuln dem Furſtl. Hauß Gottorp ſo lang davon ein Herr im Leben ſeyn wird abgetreten
wurde.

g. 34. Allein hatte man vormahln Konigl. Daniſcher Seiten den Halbſcheid der Her
tzogthumer Schleßwig und Hoiſtein wieder die ſchrif tlich außgeſtellte Verſicherungen eben
deswegen an ſich gezogen damit durch deren vollige Uberlaſſung die Herren Hertzoge von
Holſtei der Cron Dannemarck etwanicht allzu kormidable ſcheinen mochten ſo wurde nun
mehro erſt mit ſcheelen Augen angeſehen daß man durch Erlaſſung der Lehns-Pflicht die
Herren Hertzoge von Holſtein wegen des Hertzogthums Schleßwig ſo gar Souverain ge
macht hatte.

ſ. 35. Kaum war alſo auch dieſe Souverainitat cediret und vom König Friederico II.,
(NB wor ſich und alle nachkommende Konige mit Zuziehung aller Seiner damahligen ReichsRa

the nach reifſlich uberlegter Sachen wolwiſſend und wolbedachtlich bey Konigl. Treu und
Glauben veryprochen beſtandigſt daruber zu halten noch unter einigem Prætext, wie der auch
Nahmen haben mochte oder von Menſchen Sinnen erdacht werden konte wieder davon ab
zuweichen ſo tentirte man dannoch amDaniſchen Hof ſchon alles wieder umbzuſtoſſen.

g. 36. Manbediente ſich der Zeit und wie Dannemarck in Anno 1659. bereits wieder
mit Schweden verfiel auch desfalls Kaiſerl. Polniſche und Brandenburgiſche Volcker nach
Holſtein in groſſer Menge gezogen wurden ſo lebeten dieſe faſt auff Diſeretion in denen Furſtl.
Landen; Hertzoa Friederich retirirte ſich u ſeiner deſto mehrern Sicherveit in die Feſte
Tonningen muſte aber gar bald ſehen daß Er ſelbſten darinnen von dem Daniſchen Feld
MarſchallEberſtein mit einigen rooo. belagert wurde und dadurch gezwungen werden wolte
der nur erſt kaum erhaltenen Souverainitat wieder zu renuncüren.

5. 37. Es
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g. 37. Es ſtarb hieruber ſelbſten der Hertzog in Tonningen den 20. Auguſt. des bemeld

ten 1659ten Jahrs und ſein Jhm ſuccedirender Herr Sohn Hertzog Chriſtian Albrecht,
erkuhnete ſich zwar nicht einmahl zu denen in dem gleich darauf folgendem 1660otem Jahr zwi

ſchen Schweden und Dannemarck zu Coppenhagen wieder vorgenommenen FriedensTra-
ctaten einen Geſandten abu ſchicken doch wurde Seiner dabey gedacht und wie darauf den
27. Maji, d. a. der wurckliche Friede zwiſchen denen beiden Nordiſchen Cronen geſchloſſen
wurde in deſſen Artic. 27. beliebet daß alle und jede mit Jhro Hochfurſtl. Durchl. vorhin
abgehandelte und verabſchiedete Puncta beſten Fleiſſes beobachtet und allerſeis getreulich
acimpliret werden ſolten.

g. 38. Doch ob ſchon ſolcheraeſtalten getreulich adimpliret werden ſolte was vorhin mit
Jhr. Hochfurſtl. Durchl. verglichen ſo fehlete es dannoch auch hierbey gleich Anfangs bereits

wiederumb in vielen. Es war nemlich unter andern den (2.) 12ten Maji, 1658. nach
dem der vorige ſchon einmahl dazu geſetzt geweſene Terminus fruchtloß verſtrichẽ zwiſchen Jh
rer Konigl. Majeſt. und Jhrer Hochfurſtl. Durchl. zwar beliebet binnen denen erſten s. Mo
naten auch die ubrige mit dem Furſtl. Hauß ſtrittig-habende Puncta, wegen Auffhebung
der Peræquation, reſtirenden Jahrlichen gooo. Rthlr. Superioritat uüber die Cloſter Jtzehoe
und Uterſen Auffhebung der einſeitigen Viſitation uber die gemeinſchafftliche Kirchen des
Olßeburger Zolls des Oeſter-fangs der Konial. Molſteiniſchen Statte Separation von
dem vier Statte-Gericht auch der Waſſerloſung bey Rutebull und Fahretofft rc. entweder
Freund-Vetterlich zu vergleichen oder in denen darauff folgenden andern 6. Monaten ver
mittelſt zuerwehlender SchiedsLeute oder Verſenduna der Acten, einen gerichtlichen Spruch
desfalls zu veranlaſſen/ hatte auch Konig Friedericus III., bey Konigl. Worten und Glau
ben ſub eod. dato beſtandig verſprochen daruber alſo zu halten daß davon unter keinem Præ-
text, wie der Nahmen haben mochte oder von Menſchen Sinn erdacht werden konte abzu
weichen auch jolches nicht weniger als ſelbſten in dem Nordiſchen FriedensSchluß aus
gedruckte Puncta, unverbruchlich und heylig zu beobachten und dahin zu aedencken wie dieſe

abereinſt auffgerichtete gute Verſtandnis bey Krafften erhalten und aun allerſeitige liebe Po-

A
ſteritat getreulich transmittiret und weiter gepfiantzet werden mochte. ber Hertzog Chriſti-
an Albrecht konte dannoch von allen ſolchen nichts adimpliret bekommen und iſt dieſe Konigl
Daniſche Zuſage alſo gehalten daß noch dieſe Stunde die meiſte von ilchen Puncten unerle.( NB
diget und die gegenwartige Poſteritat lieber die Gravamina zu vermehren als etwa zu ver
mindernſcheinet.

5. 39. So daß kein Wunder daß obgleich eben damahln auch unter gleichen Conte-
ſtationen und Sincerationen Konigl. verſprochen worden den Punct wegen Abolition der
gemeinen Regierung uber Prælaten und Ritterſchafft bey erſter Ankunfft in die Furſtenthu
mer zu vergleichen und ſich deßfalls einer ſchließlichen Meynung zu vereinbahren dannoch
auch dieſer noch itzo erſt abgethan werden ſoll und wann die Konige von Dannemarck in die
Furſtenthumer kommen man viel eher neue Unruhe als etwa die Abthuung der alten( NB)
S treitigkeiten bemercket

ſ. 40. Wie dann ob ſchon auch zur ſelben Zeit in Anno 1658. mit beliebet worden
daß forderſamſt vermittelſt dazu hinc inde zu erwehlender Commilſarien die Manck-Guter
ſonderlich in Ambt Hadersleben und Schwabſtett nach der Billigkeit und Wehrt ſo viel
thunund moglich permutiret und ausgetauſchet werden ſolten nicht weniger auch nachhe
ro zu unterſchiedenen mahlen dieſes alſo wiederholet worden die erſte Umbtauſchung jedan. NB)
noch biß itzo allererſt geſchehen ſoll.

ſ. 41. Zwar wurde ſowol wegen volliger Execution des vor-angeregten Nordiſchen
Friedens als auch Abfuhrung der einquartirten Volcker und Abſtellung der einſeitig ein
genommenen Contribution, desgleichen noch anderer Beſchwerden welche das Furſtl.
Hauß ſeit dem vorerrichtetem FriedenSchluß ſchon wieder gegen Dañemarck hatte bereits
in Anno 1661. den 28. Junii ein abermahliger Recels zu Gottorp gemachet und wie man
Daniſcher Seiten als ſelbiger kaum errichtet gleichwol auch wegen einiger uberſchieſſender
Pfluge dem Furſtl. Hauß ſchon wiederumb einen neuen Diſput erreate muſte gleichfalls
dahero der ſogenandte Peræquations-Receſs den 5. Maii 1663. geſchloſſen werden.

9. 42. Aber auch damit war noch nicht alles u Ende; Es entſtunden ichon wiederumb
anderweite Verdrießlichkeiten und da Hertzog Chriſtian Albrecht endlich reſolvirte umb
ein beſtandiges gutes Vernehmen zwiſchen beiden Konigl. und Furſtl. Hauſern wieder her
bey zu bringen ſich mit einer Konigl. Daniſchen Princelsin zu vermahlen bey ſolcher Gele
genheit auch zu Gluckſtatt den 12. Octobr. 1667. gar viele Jrrungen und Mißhelligkeiten
gehoben wurden ſſo vermeinte Er zwar nunmehro damit alles uberwunden und die Sa
chen auf einen guten feſten Fuß geſetzet zuhaben;
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ſ. 43. Allein ob gleich in dem nur erſt angezogenem Receſſ. de Anno 166 1. unter an

dern beliebet daß das Furſtl. Hauß die Cloſter Pretzund St. Johannis vor Schleßwig zu
ſich nehmen und zum Unterhalt ihrer Soldateſca gebrauchen ſolte; Deßgleichen daß wegen

der Prætenſion auf der Bullshovet Beeintrachtigung in finibus iure compaſcui der
Lover und Rickelshofer bey der Heyde der dreyen Kruge Landes bey Hemmingſtedte des
prætendirten HerrenGeldes von den 40. Morgen Landes bey Feddringen Abtragung der
Extraordinair-Beſchwerde von dem was das Jurſtl. Antheil Dithmarſen etwa groſſer
iſt als das Konigliche; Wiederaufrichtung der alten Grentz-Pfahle im Ambt Segebera
und was von ſolchen Jrrungen ſonſt mehr in den Aembtern entſtanden eheſtens Commiſia-
rien verordnet werden ſolten umb die Sachen in Augenſchein zu nehmen und in Entſtehung
eines gutlichen Vergleichs/ durch rechtlichen Ausſpruch zu entſcheiden; So vermochte dan
noch Hertzog Chriſtian Albrecht auch hiermit nicht zum Stand zu kommen Konig Friede-
ricus III. ſtarb vielmehr gar daruber weg und wie deſſen Herr Sohn Chriſtianus V. wieder
zur Regierung kam ſchiene man an dem Daniſchen Hoff pro Principio zu haben daß an al
lem demjenigen was Konigs Chriſtiani V. Herr Vater hochſtſeeligſten Andenckens dem

WB) Furſtl. Gottorpiſchen Hauß verſprochen der Jhm luccedirende Herr Sohn nicht weiter
gehalten ſey.

9. 44. Man ſimulirte alſo auch umb den frommen Hertzog Chriſtian Albrecht nur
deſto ſicherer zu machen wwar eine auſſerliche Freundſchafft wurde auch bey Jhrer Majeſtat
Herauskunfft in die Furſtenthumer hochſtbeſagter Hertzog Chriſtian Albreckt nebſt ſeinem
Premier-Miniſtre, dem vonKielmannseck, nach Rendsburg invitiret man loöete dem Hertzog
zu Ehren die Stucke und gab Jhm alle marquen einer linceren Freundſchafft.

g. 45. Kaum hingegen waren 24. Stunden verfloſſen und immittelſt die Schwediſche
Niederlage bey Fehr-Berlin eingelauffen da fiel dem Koniglichen Hoff unmoglich deſſen
bey ſich fuhrende Intention langer zu hinterhalten.

ſ. 46. Der Hertzog wurde arreſtiret in ſein Gemach verſchloſſen Er von allen ſeinen
B) Leuten entbloſet und niemanden mehr permittiret nur das geringſte weiter mit Jhm zu

reden.
5. 47. Der Konigl. Hof-Marſchall von Winterfeld konte noch allein zu Jhm kommen

muſte aber dabey dem Hertzog vorſtellen wie Er anjetzo in Jhrer Majeſt. des Konigs Han
den und wann Er nicht ſchlechter-dings eingehen wurde was inan von Jhm verlangte
chre Majeſt. leichtlich zu demjenigen gebracht werden konten ſo dem Hertzog daß Er
Sie dazu veranlaſſet hiernachſt gereuen mochte.

g. a8. Man verlangte darauf von Jhm unter andern ſofort Ordre zu geben daß die
Furſtl. Feſtungen denen Konigl. zu deſto mehrerer Sicherheit eingeraumet wurden und
wolte der Hertzog kein harter Tractament erwarten muſte Er ſich wol zu allem verſtehen

was man von Jhm ſuchte.
ß. 49. Er bat zwar inſtandigſt wenigſtens nur ſeine Reſidentz Gottorp von der Milice

frey zu laſſen aber wie Jhm darauff endlich am 6ten Julii nacher Gottorp zuruck zu gehen
verſtattet wurde ſo muſte Er bey dieſer ſeiner Retour erfahren wie Er aus einer Cuſtodie in
die andere gekommen und ſelbſten zu Gottorp auff ſeinem Reſidentz Schloß allemahl eine
Compagnie ſo gar vor ſeinem Gemach ſich auffhalten muſte.

g. jo. Sein Premier-Miniſtre, der vor-erwehnte von Kielmannseck, ob er gleich mit ei
nem Salvo Conductu verſehen muſte zu Rendsburg immittelſt zuruck bleiben und dieſem ſo
wol als denen hiernachſt noch weiter dazu deputirten Furſtlichen Rathen wurde unter an
dern ſchrifftlich vorgeleget:
lo. Daß der Hertzog die erhaltene Souverainitat uber das Hertzogthum Schleßwig und

die Anſul Femarn cum pertinentiis wieder fahren laſſen ſolte.
Io. Dat das gleichfalls durch den Covenhagener FriedensSchluß erhaltene Ambt

Schwabſtett nebſt dem Antheil des Schleßwigſchen DomCapitels und der Cathe-
dral-Kirchen von dem Furſtl. Hauß wieder abgeſtanden werden ſolte.

Ulo. Daß die Feſtungen Gottorp und Tonningen nebſt der Stapelholmer Schantze biß
zu Endigung des mit Schweden angefangenen Kriegs an den Konig abzu treten.

IVo. Daßohne Jhrer Konigl. Majeſt. Communication und Einwilligung mit frembden
Potentaten keine Bundniſſe weiter zu machen auch derjenigen ſo etwa bereits aufge
richtet zu Jhrer Konigl. Majeſt. Præjuditz und Nachtheil ſich nimermehr zu be
dienen.

Vo. Daß die Contributiones zu keinem andern Gebrauch als nur bloß und allein zum
Unterhalt der Feſtungen und Guarniſonen anzu wenden.

H. 51. Hierbey bedeutete man denen Furſtlichen Miniſtris, wie Jhre Durchl. alles was

Jh
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Ds (5) bJhnen ſolcheraeſtalt vorgeleget wurde ohne eintzige Aenderung zu unterſchreiben zumahln
der Konig doch vhne dem alles in ſeiner Macht hatte.

uentdui du hnge dinh dunnne nirtccatſtccnen aun,
ReichsRathen bey ihren Ehren Trauen und Glauben beſtattigte Diplomata; Allein man
beharrete bey dem Konigl. Daniſchen Hof die Principia zu haben dasjenige ſo zugeſaget
nur ſo lang zu halten als man ſich dazu necellitiret oder ſonſten ſein Intereſſe dabey findet:
Alles war auf den Untergang des Furſtl. Gottorpiſchen Hauſes abgezielet und dahero
mochte auch der gute Hertzog Chriſtian Albrecht hiergegen remonſtriren laſſen was Er
wolte Er muſte ſich dannoch endlich zur Unterſchrifft deſſen ſo Jhm vorgeleget wurde
bequemen.

ß.53. Doch dachte Er wenigſtens rationi futuri ſeine Perſon in Sicherheit zu ſetzen und

als Er ſonſten nicht vom Schloß ohne Auffſicht kommen konte ſo bediente Er ſich der Gele
legenheit ſener Gemahlin die von ihrer Frau Mutter der verwittibten Konigin nacher Au
guſtenburg invitiret wurde ein Stuck Weges das Geleite zu geben eilete aber darauff an
iatt wieder zuruck nach Gottorpzu gehen in aller Geſchwindigkeit uber Kiel und Eutin nach
Hamburg; Wiewol bey Kiel Jhm bereits zwey Daniſche Reuter nachgeſetzet und wan die
ſe Jhn nicht annoch vor einen Edelmann aus dem Lande angeſehen Jhn auſſer zweiffel
wieder mitſich zuruck nach Gottorp wurden gefuhret haben. Gleichwie dann auch kurtz dar
auff ſeine Miniſtri, die Kielmannsecken, atreſtiret und alſo gefunglich nach Copenhagen
gebracht wurden.

ſ. 54. Man wartete Daniſcher Seiten hiernachſt ein wenia wie es mit dem Schwedi
ſchen Krieg lauffen wurde und da hierauff die Daniſche Waffen etwas glucklich giengen
griffe Dannemarck in denen Furſtenthumern auch ſchon weiter umb ſich.

ſ. 55. Anno 1676. im Monat Martio wurden wieder alle gegebene Parole, die Fe
ſtung Tonningen nebſt der HolmerSchantze demoliret dasjenige ſo an Stucken und Am- (NB)

in

munition darinnen verhanden nach Rendsburg gebracht ohne daß das geringſte biß daro
davon wiederumb reſtituiret worden ware; zu Außgang deſſelben Jahrs aber wurde das gan
tze Hertzogthum Schleßwig ſequeſtriret Prælaten und denen von der Ritterſchafft Ambt
Leuten und Bedienten anbefohlen weder einigen Gehorſam Jhrem Hertzoa weiter zu leiſten
woch ſonſten an Jhn von Ordinair-und Extraordinair- Gefallen etwas verabfolgen zu laſſen
unter dem nichtigen Vorwand daß der Hertzog nicht nur noch nicht alles was Er in ſeiner
vorbeſagten Gefangnis verſprochen erfullet ſondern auch ſchon mit neuen Conſiliis umbgien
ge wodurch Jhrer Konigl. Majeſt. Reiche und Lande in noch weitere Unruhe geſetzet werden
konten.
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g.56. war remon rirte der Zertzoa dagegen wie Er zu der abermahligen LehnsEm
pfangnis des Hertzogthums Schleßwia io man von Khm prætenclirte ſich nicht anders ver
ſtanden denn nur allein unter dem ausbrücklichen Relervat, daß Seine andere habende wich
tige Gravamina zuforderſt abgethan wurden Jhm auch deßwegen billige Satisfaction wieder
juhre; Und wan dannoch der Konig abſolute auf der Leiſtung der Lehns-Pflichte beſtunde
die Abthuung der Gravaminum aber auff eine andere ungewiſſe Zeit verweiſen wolte folglich
immittelſt immer mit Thatlichkeiten verfuhre ſo gebe allenfalls der nexus feudalis inter
Dominum de Vaſallum ſowol dem einen als andern gewine Geſetze und Maſſe wann ſonder
lich wegen deſſen ſo Jhm ſonſten noch imputiret wurde Er auch vor GOtt und der gantzen
ehrbaren Welt ſich unſchuidig wuſte.

ſ. 57. Allein dem Konigl. Daniſchen Hof gefielen die ſchone Einkunffte des Hertzog
thums und theils der Konigi. Bedienten die fettte Aembter und Bedienungen. Es war
mithin nichts ſo Jhr. Majeſt. den Konig und dero Miniſterium von der einmal beliebten Se
queſtration wiederumb abzu ziehen vermogend.

J. g8. Vielmehr wurden auch in Anno 1677. menſe Majo die Walle umb das Schloß
Tundern herunter geworffen und wo nur etwas bey denen Unterthanen zu holen war das
muſte hervor geſuchet werden.

g. 9. Wie man aber alſo Daniſcher Seiten nunmehro mit dem Furſtl. Hauß vornahm

b
was dem dortigen Hot nur beliebete ſo hatte man auch kein Bedencken ſelbſten wegen der
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Graffſchafften Olden urg und Dellmenhorſt von demjenigen wieder abzu gehen was deß
falls vorhin mit dem Furſtl. Hauß packiret und welcher halben in ſpecie dem vorangezoge
nem Receſſui de Anno 1663. der Artic. ↄnus annoch inſeriret worden.

Albrechten noch einige Suſtentations Mittel bey dero kxilio in Hamburg lournirte muſte

C

guch ſolches hierunter leiden; die Daniſche Armee ſaugete darinnen den armen Landmann 3
2 8und
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und Burger biß auff den auſſerſten Grad dergeſtalt aus daß gar viele davon mit Verlaſ
ſung ihrer Hauſer und Hoffe in das bittere Elend zu ziehen ſich genothiget ſahen ja es wurde
nicht einmal der Walder und Holtzer verſchonet ſondern auch dieſe gleichfalls von denen
Danen faſt von Grund aus verwuſtet und umbgehauen; hatte etwa der Landmann vor ſein
Korn noch etwas an Geld geloſet und wolte davon ſeine Herrenund DienſtGelder an des
Herrn Hertzogs Durchl. entrichten ſo kam gleich Konigl. Befehl ſolches zu unterlaſſen und
hingegen die etwa reſtirende Contriburiones an den Konig abzu tragen.

9. 61. Wie darauff zu Nimwegen ein FriedensCongrels vorgienge wurde zwar auch
daſelbſten obiger allerwegen geklaget es promittirten imgleichen Jhre Kaiſerl. Majeſt. bey
dem daſelbſt den 5. Febr. 1679. geſchloſſenem Frieden nicht nur von wegen der im Reich gele
genen Lander dem Furſtl. Gottorpiſchem Hauß Jhren Schutz ſondern verſprachen auch zu
gleich Dero Officia zu interponiren damit gleichfalls die ubrige zwiſchen Danne marck und

Holſtein obſeyende Controverlien beygeleget werden mochten.
g. 62. Aber weiln Dannemarck niemahln gewohnet etwas in Gute zu thun dahero

auch nach bereits zu Nimwegen geſchloſſenem Frieden uber die vorhin lauffende und ſonſten
in den vorigen ſchwereſten Kriegen von denen teindlichen Armeen ſelbſten niemahln ſo hoch
angelegte Contributiones, Kopff-und ViehSchatzungen Ausſchuß-Gelder und Artigle-
rie-Pferde die ohne dem ſchon gantz ruinirte Furſtl. Unterthanen annoch dazu mit ſcharffen
Einquartierungen auffs neue belegen und zu dem Ende einige Reuterey aus Jut land in die
Trittauiſche und andere Holſteiniſche Aembter fuhren ließ ſo muſte ein ander (uneus da

hinter.g. 63. Es hatten nemlich Jhre Konigl. Majeſt. in Franckreich nicht nur b ereits vorhin
die Garantie uber die Nordiſche FriedensSchluſſe ubernommen ſondern intierelſirten ſich
auch ebenfalls zu Nimwegen vor den bedrangten Hertzog Chriſtian Albrechteng ar ſehr und
wie Sie ſahen daß aus allen Daniſchen dem Kauerl. Hof aegebenen Promeſſen nichts wur
de io lieſſen Sie nachhero ſelbſten in Franckreich die Sache wieder von neuem vornehmen
brachten es auch endlichen durch Dero unermudete Vermittelung dahin daß zu Fontaine-
bleau den 2. Septembr. 1679. der Daniche Envoye Meyerkron, mit Caſſirung des ohne

(NB) dem nichtigen u Rendsburg dem gottſeel. Hertzog Chriſtian Albrechten abgezwungenen Re-
ceſſus, die vollige Reſtitution des Hertzogen nach dem Jnhalt des Rothſchildiſchen und
Copenhagenurhen Friedens bewilliget am 27ten dict. Menſis aber darauf auch zu Pinnenberg
ſelbſten vorn Konig Chriſtiano V. iolches alles approbiret und ratificiret wurde.

5. 6a. Hertzog Chriſtian Albrecht vermeinte hierauf nunmehro dermahleinſt denen
Konigl. Daniſchen Verſicherungen glauben zu konnen und folglich nach einem funffjahrigen
Exilio ſich wieder in dem Stand zu ſehen des ſo ſehnlich verlangten Friedens mit denen Sei
nigen zu genieſſen.

g. 65. Doch der gute Herr vergaß gar zu geſchwind daß Er mit Dannemarck zuthum
und die vorgeweſene Conjuncturen dem Konigl. Daniſchen Hof zwar alle rechtmaßige
Urſachen aber keines weges den Willen und die Begierde dem Furſtl. Hauß noch wei

ter zu Schaden benommen.
g. 66. Es war der Hertzog kaum im Land ſo ging der Tantz ſchon wieder vonneuem an:(NB) Konig Chriſtianus V. machte von wegen ruckſtandiger Contribution eine ungegrundete auf

9ooooo. Rthlr. ſich belauffende Prætenſion, das ius collectandi wurde dem Hertzog ſtrittig
aemacht; Prælaten und Ritterſchafft in beiden Furſtenthumern und hiernachſt auch die Furſtl.
Aembter Lander und Statte wurden Monathlich zu y. biß 6. Rthlr. aà Pflug de facto ein
ſeitig collectiret; der Hertzog von aller participation ausgeſchloſſen und auſſer dieſer Mo
nathlichen Contribution exigirte der Konig vermittelſt militariſcher Execution, nur bloß ſeit
dem in ao.i679. zu Fontainebleau gemachtemFrieden biß ad Annum 1682. aus denendurſtl.
vrivativen Landern Aembtern und Statten bey die aooooo. Rthlr. Man belegte zugleich
die Furſtl. Unterthanen mit ſchweren Einquartierungen und wolte man Konigl. Seiten von
keiner Caſſation des Rendsburgiſchen Vergleichs mehr wiſſen. Jn Summa, es wurden
dem Hertzog ſo viele Diſpuren wieder gemachet daß Er umb nicht eine abermahliae Rends
burgiſche Tragœdie mit Jhm ſpielen zu laſſen vor das ſicherſte hielte ſich annoch in Zeiten
nur wiederumb aus dem Land hinweg und nach Hamburg zu begeben.

9. 67. Er war aber kaum wea ſo wurde das Schloß Gottorp mit 100. Danen bereits
wiederumb beſetzet des Hertzogs Gemahlin des Konigs leibliche Schweſter muſte her
unter und in einem unterm 22. Aoril. 1684. an den Hertzoa abgelaſſenem weitlaufftigem
Schreiben proponirte Jhm der Konig einen neuen Vergleich mit ſolchen Conditionen
welche nicht nur eben dieielbe ſo ſchon vorhin zu Rendsburg zum Vorſchein gekommen und
durch nur erſt-bemeldten Fontainebleauſchen Recels vollig verworffen worden ſondern auch
an der Zahl ſich noch mehr belieffen mit dem bedrohlichen Anhang innerhalb4. Wochen

ſolche
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ſſch an zu nehmen oder auch des Konigs weitere zu Semer und der Furſtenthumer Sicher
heit nothige Meſures u aewartiaen.

4. 68. Der auch in ſeinem groſten Ungluck jederzeit ſtandhaffte Hertzog Chriſtian Al-
brecht erwahlte dannoch abermahln lieber das bittere Exilium zu continuiren als nur die ge

geringſte Jhm proponirte Condition einzugehen und muſte dahero unterm oten Md

3 alt a.1684. auch ſchon wieder erfahren daß Koönig Chriſtianus V. daſſelbige Hertzogthum ſo Er
nur kurtz vorher an den Herka reſtituiren mſan  αν

ν ανν vit t fremboen rotentaten getroffene Allian-tzen erneuert ſondern auch in ſpecie, dem klaren Jnvalt des Rendsburgiſchen Vergleichs

zu wieder an den Landes-Contributionen die Halbſcheid zu participiren und ſelbige gegen
deren Natur und Eigenſchafft tu Seinen nrivat  Ê-

dereru, ihiun vorgeſchiugene rropoutiones gantzlich verworffen und Seine gefuhrteSonduite noch dazu juſtificiren wollen. Es kam darauf der Konig mit der Konigin ſelbſten

nach Holſtein und wurden alle Volcker aus Jutland mit der Daniſchen Artiglerie, auch
allen daſelbſt geſtandenen Artiglerie- Pferden dahin abgefuhret ſo daß ſich eine Armée
vnn 1 mονον in han ν êανον. ον  ν

J. 7o. Hertzog Chriſtian Albrecht remonſtrirte hierwieder weitlaufftig wie daß ob
ſchon in dem Fontainebleauiſchen FriedensSchluß keines weges bedungen daß die Konial.
Commilſarien diejenige Reſtanten ſo von denen bey vorigen Krieas-Laufften nec belli, nec
ſupremi Dominii jure, und alſo nullo titulo, ausgeſchiebenen Contributionen etwa noch
nachſtunden einzu treiben befugi ſeyn ſolten zudem auch die aus denen Hertzogthumern er

preſte Summen dergeſtalt beſchaffen daß ſie das Quantum der ohne Fug intimirten Con-
tribution weit ubertreffen Er jedannoch in Hoffnung Frieden und Einigkeit zu erhalten die
durch einen gantz frembden Calculum zu ooooo. Rthlr. angeſchlaaene Reſtanten ant
m———— oiο.

o Vr ſer/ nnigj ſortet Tohuib vie;verſchreiben ſich war genothiget geſehen auch dieſemnachſt ſowol durch a
ſchickungen als Schreiben/ den Konia vielfaltia erſuchot Natß hom Norka.

vreinp oranten aut den alten und von undencklichen Jahren ge—
ſchen hen eon Daninl und dhr ca

Dê ννννο. jſr vrzgelrbirltii C,einteUnterthanen mit unleidlichen Einquartierunaen Anſchaffung der Matroſen Artiglerie-
Pferden des Magarin-Korns Kopff-und Viehe Schatzes Graſung und dergleichen be

ſrhea t in ſCialſ. a  e
t ν  -Êr nnngeruſiviget cuf demLieſterDiep neue Zolle angeleget ſeinem Herrn Vetter Hertzogs Hans Auguſten Lbd. zu

gehoriges und dem Furſtl. Gottorpiſchem. Hauß dermahleins wieder anſtammendes Abeliches
Gut Gottesgabe unter dem vorwand einer unerweißlichen Feudalitat eingezogen und ob
gleich beh ſo bewannten Umbſtanden die nur bloß zum LebensUnterhalt nothige Gelder faſt
nicht aufzubringen geweſen wegen Abtragung der vor-erwehnten von vorigen KriegsLauff
ten herruhrenden abgehandelten Reſtanten jedoch dem ungeachtet annoch weiter in Jhn geſe

tzet auch ob ſchon deßtalls die Unmoglichkeit vor-geſchutzet ja wegen der Konigl. Danne
marckiſchen Executionen und FriedensContraventionen Er revera davon bereits befreyet
dannoch unter ſolchem Vorwand die Poſſesſion der Jnſul Femarn ergriffen worden ſete.

J. 71. Es fuhrete der Hertzog ferner an wie ebentalls die von Jhr. Konigl. Majeſt.
Jhm geſchehene Propoſitiones ſo beſchaffen daß nicht nur dadurch in der That alle zwiſchen

der Konigl. und Furſtl. Linie errichtete ErbTheilungen Vertrage Unions-Alliantzen

C 2 Landes
(NB)
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LandesPrivilegia und FriedensSchluſſe nebſt der von undencklichen Jahren hergebrach
ten Verfaſſuna und Regierungs-Form der Hertzogthumer gantzlich zernichtet und ubern
hauffen geworffen wurden ſondern auch man zugleich Jhm und Seinem dFurſtl. Hauß alle
Hoheiten Regalia und Rechte nebſt der Qualitat eines Regierenden Herrn und Reichs
Furſten damit entziehen dagegen aber eine ewige Dienſtbarkeit auffburden wolte.

9.72. Zwar habe Er zu Bezeugung Seiner zu Friede und Einigkeit gerichteten Sinceren
Intention, denen ErbTheilungen alten Vertragen Unions-Alliantzen und getroffenen
Friedens-Schluſſen auffs genaueſte zu geleben wie imgleichen die zwiſchen dem Konig und
ohm erwachſene Jrrungen der Kaiſerl. Majeſt. und anderer unpartheyiſchen Churund Fur
ſten Judicio zu untergeben ſowol durch Schreiben als eigene Abſchickungen Jhrer Konigl.
Majeſt. und deren Miniſtris beweglich t vorgeſtellet; es hatte aber auch dieſes nichts verfan
gen wollen ſondern man habe vielme yr die langſt kormirte Projecten bey denen damahligen
Conjuncturen indas Werck zurichten und obiger maſſen zu verfahren belieben getragen.

J. 73. Neue Alliantzen gemachet zu haben wolte Jhm zwar imputiret werden es wur
de Jhm auch endlich nicht zu verdencken geweſen ſeyn wann Er da der Konig denen llnio
nen gemaß zu gleichen Præſtandis mit Jhm verbunden und dannoch ohne die geringſte Nach
richt Jhm davon zu geben ſowol damaln als vorhin zu nicht geringer Deſoiation der Fur
ſtenthumer mit fremden Potentaten eben zu der Zeit Bundniſſe gemacht da man des edlen
Friedens durch Gottliche Hulffe vollig genieſſen konn en gleichfalls wiederum an ſeinem Ort
vermoge der Jhm als einem Souverainem und Reichs-Furſten zukommender Befugniſſe
zu ſein und ſeiner Lande Defenſion, ein und andere Alliantzen erneuert und geſchloſſen hatte;
Er bezeuge aber gleichwol vor GOtt daß von Zeit an des getroffenen Fontainebleauiſchen
Friedens auch dergleichen nichts vielweniger etwas zu Jhrer Konigl. Majeſt. Nachtheil
geſchehen; zumahln daß Ahr. Kaiſerl. Maj. vermoge tragenden allerhochſten Kaiſerl. Ambts
aus eigener Bewegnis Sein lntereſſe der mit der Cron Schweden errichteten Alliantz und

des Lobl. NiederSachſiſchen Craiſes Furſten und Stande dem zu Luneburg errichtetem
CraißSchluß gleichergeſtalten ein ſolches eingetragen folglich dadurch die Garantie deſ
ſen was Jhm auch ohne dem von GOtt und Rechts wegen gebuhrte dem Furſtl. Hauß
verſprochen unter vorerwehnter Konigl. Daniſcher Impuration wol nicht verſtanden werden
wurde wann man ſonſten die Kaiſerl. Auctoritat und die Freyheit der ReichsFurſten und
Stande nicht gar in Aweiffel zu ziehen geſonnen ſeye.

J. 74. Dabey ieye der an ſich nichtige Rendsburgiſche Recels zum Uberfluß durch den
Fontainebleauiſchen Frieden vollig caſſiret und auffgehoben mithin konne auch wegen allei
niger Hinwegnehmung der LandesContributionen kein Argument weiter daraus genom
men werden ſondern es ſeye vielmehr denen ErbTheilungen und Vertragen conform, daß
die Contributiones nicht nur zwiſchen der Konigl. und Furſtl. Linie æqualiter getheilet ſon
dern auch demnachſt denen LandTagsSchluſſen gemaß hinwiederumb zur LandesDefen-
ſion angewendet wurden.

g. 75. Und wann endlich wegen dieſes von ſeinen Vorfahren Jhm angeſtammeten Juris
collectandi, da er ohne Verluſt ſeiner Regalien und der Dignitat eines Freyen und Reichs
Furſten darinnen nicht nach-zu geben vermochte dannoch aber weder durch Abſchickungen
noch Schreiben mit vielfaltigen Flehen und Bitten bey Jhr. Konigl. Majeſt. etwas ſolcher
halben erlangen konnen Er ſeine Zuflucht zu Jhrer Kaiſerl. Majeſt. auch ſeinen Mit und
NebenStanden genommen Er darunter jedannoch auch in dieſem zu Jhrer Konigl. Majeſt.
Dero Reiche und Lande Offenlion, Gefahr und Ruin der Furſtenthumer nichts veranlaſſet
ſondern allenfalls nur dasjenige gethan habe wozu Er vermoge aller VolckerRechte auch
der Reichsund CraißSatzungen befugt und verbunden geweſen.

g. 76. Eben als darinnen daß Er die in denen Unions- Alliantzen beliebte Austrage
vorbey geaangen Er aleichmaſſig nichts anders verubet als nur allein dasjenige was Jhr
Konial. Maj. Jhm ſeibſten durch Dero im Jahr 1677. den 30. Januar. an Jhn abgelaſſenem
„Schreiben an Hand gegeben daß nemlich ſolche llnion nur auff die inleguntr aller
„hand vorfallenden nachbahrlichen Streitigkeiten geſtiffter worden aur iolche
„Falle aber ſo die alte Vertrage und einfolglich die llnion ſelbſten auffhuben keines
„weges extendiret werden konne; geſtalten dann auch bey ſouverainen Potentaten
„nicht ttebrauchlich in Sachen ſo Dero hohe Regalia concernirten ſich eines an
„dern Cognition zu unterwermnten weiln ſolches mit der Souverainitat incompatible,
„und kein Exempel, daß ſolches jemahln geſchehen wurde beygebracht werden
„konnen.

ß.77. Allein wie angelegen Hertzogs Chriſtian Albrechten Durchl. Jhnen auch ſeyn lieſ
ſen Dero Gerechtſame und linſchuld zu demonſtriren ſo war alles doch umbſonſt &r ſurdo

narrabatur fabula.
g. 78.
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g. 78. An dem Konigl. Daniſchen Hoff hatte man den Untergang des Furſtl. Gottorpi
ſchen Haußes ſich ſo feſt vorgenommen daß auch ſelbſten Konig Chriſtianus V. ſich daruber

un u run
4 n minnim Julio 1684. von allen Cantzeln publiciret daß Prælaten und Ritterſchafft nebſt allen hohen

Jn

und niedrigen Beambten zu Rendsburg bey Verluſt alles des Jhrigen ſich einfinden und
Jhr. Konigl. Majeſt. die Huldigung leiſten ſolten ſo daß hiernachſt wieder die nichterſchei
nende auch wurcklich mit der anaedroheten Straffe verfahren und nicht einmal derjenigen
Beambten welche den Eyd der Treue nicht geleiſtet Ihre Weiber und Kinder in dem Land
fernerhin geduldet werden wollen.

S—g. 759. Nach der zu ſolcher Zeit annoch in Furſtl. Devotion ſtehender Jnſul Helgoland ii MNi

wurden unter dem damahligen Schout bey Nacht Paulſen einige Kriegs-Schiffe mit dazu
benothigter Milice von Gluckſtatt aus commancdiret und ob zwar der Commendant an
ſtatt der von Jhm uberzu gebender Jnſul anfangs eine abſchlagige Antwort ertheilte ſo wur
den jedoch die Einwohner und ſonderlich die Weiber deren Manner vorangeregter Schout

bey Nacht aufgefangen hatte dadurch intimidiret daß der Schourt ſich bedrohlich verneh uu
men ließ wie auf dem Fall da ſie ſich nicht ergeben wurden Er alle Gefangene Helgolan
der binnen 6. Stunden hencken laſſen und hiernachſt dannoch die Inſul mit Feuer undSchwerd heimſuchen wolte; wurde auch alſo der Commendant zur ubergabe des Orths üllt
gezwungen und die Einwohner muſten dem Konia ſchweren.

nJ. so. Dabey wolten Jhre Konigl. Majeſi. das DomCapitel zu Lubeck nachdem
9 unſelbiges bereits in Anno 1647. den 6. Jua. ſich mit denen. Herren Hertzogenzu HolſteinGot

Rl matorp veralichen daß 6. Perſonen aus Jhrer Linienach einander zu Biſchoffen jedoch derfreyen Wahldes Stiffts dadurch nichts venommen ſolten erwehlet oder poſtuliret werden 9
nunmehro zwingen mit Hindanſetzung ſolchen Pacti, einen Jhrer Konigl. Printzen zum iſ:
VCoadhutoren anzu nehmen. Zwar war in dem Articulo 2do des vor-angezogenen Gluckſtatti f ſu
ſchen Receſſus de Anno 1667. dieſes Pactum auch ſelbſt von Dannemarck bereits beſtattiget (NB)

und hatte König kriedericus III. dena3. Octobr. d. a. bey Konigl. wahren Worten vor  rns
UlJund ſeine ErbSucceſſoren an der Regierung verſprochen weder directè noch indirectè da il

gegen zu handeln noch handeln zu laſſen ſondern demielben allermanen beſtandig nachzukommen und zu geleben. Allein man regardirte damahln am Daniſchen Hof dieſe des gott 2*
ſeeligſten Koniges Friederici III. ſo heylig aeſchehene Zuſage gar nicht und da zwar das

InStifft durch Drohungen ſowol als gewiſſe Promelſſen bey nahe ſich nach Willen hatte len
cken laſſen deßfalls aber denen Capitularen ein bey 100. Marck Lothigen Goldes verpœnter ĩ gJ 1

it.Kaiſerl. Befehl in contrarium zu kam nicht weniger ſelbſten von Jhrer Kaiſerl. Mafeſt. der
n mgleichen wiederrechtliches Anmuthen Jhrer Majeſt. dem Konig verbothen wurde ſo durffte
9 rDdannoch der damahlige Konigl. Cantzler Liliencron ſich wol offentlich verlauten laſſen

„Sein Rönig habe Soldaten gnug Sich und das Stifft wieder die nichtswur (NB) or
„dige von Wien kommmende Schrifften zu beſchutzen. ln

J. 8S1. In ſumma Jhre Majeſt. der Konig waren an ſich nicht gut Furſtlich und Dero tr—Miniſtri, die ihre fette Aembter bey der SeaueſtrationsZeit in dem Hertzogthum Schleßwig
mhatten ſuchten nichts mehr als ſolches Leben auf ewig zu behalten.

l

g. 82. Bey dem Reichs-Convent zu Regensburg declarirte man ſich zwar gar bald
en faveur des Hertzoas und als man Daniſcher Seiten behaupten wolte wie nicht nur des
Hertzogthums Schleßwig als eines auſſerhalb denen Grentzen des Romiſchen Reichs bele
genen Furſtenthums das Reich ſich gar nicht annehmen ſondern auch ſelbſten wegen des J u
Hertzogthums Holſtein die Kajſerl. Cognition ceſſiren muſte dieweiln dieſes durch die un Jatereinander errichtete lIlniones mit Schleßwig inſoparabili nexu verknupfet ware der glor

eit uwurdigſte Kaiſer Leopoldus hingegen in einem Schreiben vom 23. Januar. 1683. dem da
Iæmahligem Konig von Dannemarck Chriſtiano V. hierauf zu erkennen gab wie ſolche ange J J 5 mgetuhrte Rationes bey weitem noch nicht erheblich ſich der Kaiſerl. Cognition zu entziehenindem einmahl das Hertzogthum Holſtein in dem Romiſchen Reich notorie belegen und ün

die etwa errichtete liniones, wovon jedoch ſelbſten Dannemarck durch unzehliche contra- 4 I
ventiones auch ſchon langſtens wieder abgegangen des Reichs lura nicht inkringiren noch prun
die Kaiſerliche Auckoritat uber eine Reichs-Provintz heben konten, das Hertzogthum neSchleßwig aber ebenfalls nicht weniger als Holſtein unter der Garantie des Weſtphali B) I Tichen Friedens beariffen und dahero bereits zu Nimwegen Er ſein Officium zu Beylegung

der Schleßwigiſchen Strittigkeiten verſprochen ja noch weitet wegen dieſes Hertzogthums „fn

ſorgen muſte daß der Hertzog nicht unbilliger Weiſe unterdrucket wurde und ein Regieren
der Kaiſer die ReichsFurſten zu ſchutzen befugt wann ſie auch extra Imperium beleidiget (NB)

D wurden
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wurden zumahln die denen Hertzogen von Holſtein promittirte Kaiſerl. Protection zwar
wol in der Vorſtellung und Einbildung nicht aber re ipla, von der Protection der Hertzoge
von Schleßwig ſepariret werden konte.

g. 83. So muſten endlich Jhre Konigl. Majeſt. von Dannemarck dieſe rechtlich ge—
grundete Argumenta zwar in ſo weit gelten lanen daß Sie darauf zu Altona vor der von
cchrer Kaiſerl. Majeſt. angeordneten Commiihion ſich wurcklich einlieſſen man wuſte aber
dannoch Daniſcher Seiten wiederumb bald durch Offerirung der gegen das Hertzogthum
Schleßwig auszu tauſchenden Graffſchafften Oldenburg und Delmenhorſt bald durch eine
conditionirte Reſtitution, und ſonſten durch noch viele andere Wege dieſes alles alſo zu trai-
niren daß auch ſolcher geſtalt Dannemarck biß ad ann. 1689. annoch in volliger Pofſeſſion
des Hertzogthums Schleßwig verbliebe.

84. In dieſem 1689tem Jahr muſte nun nachdem man nicht nur bey der Commiſſion
den 20. Jun. pro ultimato der Cron Dannemarck geſetzet ſondern auch falls ſolcher Termi-
nus abermahln fruchtloß verſtreichen ſolte Schweden bereits mit gewaffneter Hand zu Waſ
ſer und Land parat ſtunde durch die von der Commiſſion und deren aller-und hochſten Her
ren Principaten geſchehene nachdruckliche Vermitteluna Konig Chriſtianus V. ſich zwar in ſo
weit accommociiren daß vermittelſt des zu beſagtem Altona den 20. Jun. d. a. geſchloſſenen

degalien, jura collectarum, ſœderum, Feſtungen zu bauen und zu bbeſitzen auch ſonſten in alle
die Jura, Hoheiten Rechte und Gerechtigkeiten/ wie Sie dieſelbe vor und nach dem Weſt
vhaliſchem und Nordiſchem Frieden biß zu Anno 1675. gehabt und beſeſſen auch was ſonſt
Jhr. Furſtl. Durchl. nach dem Fontainebleauiſchem Frieden nur immer zukommen konte.

g. g5. Und folglich kamen des Herrn Hertzogs Chriſtian Albrechten Durchl. nach ei
nem abermahligem 9. Jahrigem Exilio zwar endlich einmal wiederumb zu dem Genuß Jhrer

Lander ſahen aber dannoch damit Jhre Verdrießlichkeiten noch nicht geendiget; Sieur—
MHh Kirrten die vollige Erfullung des nur erſt angezogenen Altonaiſchen Friedens vergebens und

Dero Bediente hatten durch den 2ten Artic. dieſes Altonaiſchen Friedens zwar das Konigl.
Verſprechen zu denen ihnen weagenommenen Gutern und Capitalien hinwieder zugelangen
erfuhren aber auch ebenfalls an hrem Ort daß mancher ſich in der Hoffnuna betrogen finde.

g. 86. Hertzog Chriſtian Albrecht ſtarb endlich zu Ende des 1694ten Jahrs gar daruber
weg und als Sein Herr Sohn und Succelſlor Hertzog Friederich, zur Regierung gelangete
ſo war zwar annoch im friſchen Gedachtnis wie nur allererſt in dem iten Artic. des Altonai
ſchen Friedens eine ewige unzertrennliche Freundſchafft und Vereinigung mit dem gurſtl.
Hauß Holſtein vom Konig Chriſtiano V. verſprochen worden aber es hatte dannoch damit
auch ſolche ewigeFreundſchafft bereits wieder ihr Ende und da der ſuccedirende Hertzog Frie-

derich allen nur erſinnlichen Tort gleich bey dem Antritt Seiner Regierung von Daniſcher
(B) Seiten erdulden muſte ſo erfuhr die Welt gleichfalls ſchon der Zeit wie man an dem Konigl.

Daniſchen Hoff nicht etwa allein gegen Hertzog Chriſtian Albrechten einen unverſohnlichen
Haß gehabt ſondernvielmehr die Intention dahin gienge wie das gantze Furſtl. Gottorpi
ſche Hauß zu Grund zernichtet werden mochte.

5. 87. Hertzog Friederich ſendete unterm dato Gottorp den 6. Martii, 1695. wegen der
von Prælaten Ritterſchafft und Standen an dchn abzu legenden Huldiaung einunvorgreiff
liches Project des zu dem Endeabzu laſſenden dlusſchreibens an den Konig damit dem Her

kommen gemaß ſolche Huldigung gemeinſchafftlich außgeſchrieben und anbefohlen werden
mochte.

h. 88. Doch es gewann das Anſehen daß man an dem Daniſchen Hoff vor den Konig
Chriſtianum V. lieber die. Nuldigung allein gehabt hatte wenigſtens machte man in dem Konigi.
AntwortSchreiben vom 19ten Martii d.a. destalls allerhand Difficultaten und ob gleich
Hertzog Friederich ſofort unterm 23ten ejusdem zu verſtehen gab wie Er vollig perſua-
diret nicht irre zu gehen noch gegen das Herkommen und Landes-Furſtl. Intereſſe oder
auch Jura Privilegia Statutum, handeln iu konnen wann er ſich auff eben dem Wegeund in
denen Schrancken pielte die ſelbſten von Jhrer Konigl. Majeſt. in Anno 1671. bey Einneh
mung Jhrer damahligen Huldiguna beliebet und gut befunden worden zumahln ſolcher Hul
digungsActus desfalls das frucheſte Exempel gebe Selbſten Jhre Konigl. Majeſt. auch in
Dero erwiedertem Antwort-Schreiben vom 6ten Avrril d. a. dieſen Weg nicht mißbilligen
konten ſo beſtunden Sie dannoch darauff daß der HuldigungsActus ſo lang zu ditferiren
biß man ſich ſonſten erſt deßfalls mit einander naher geſetzet hatte.

ſ. 89. Es wurden darauff auch zwar von Konigl. und Furſtl. Rathen einige Conferen-
tzen zu Rendsburg gehalten wie aber die Konigl. Rathe nicht weiter als ad referendum, da
zu bevollmachtiget waren ſo gaben ſo gleich in einem Schreiben vom 31. Julii d. a. des Herrn

Hertzotzs
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Hertzogs Durchl. Ahr. Konigl. Majeſtat. Welt-bekannten Begabnis zu erwegen Freund
Vetter-und Dienſtl. anheim ob dergleichen Poſtulata einem die Regierung antretendem

Herrn jemahln gemacht oder de jure gemacht werden konten anerwogen Sie in dem Her
tzogthum Schleßwig ſich der unſtreitigen Souverainitat aleichwie Selbſten Jhre Konigl.
Majeſt./allerdings zu erfreuen hatten das Hertzogthum. Holſtein und deſſen incorporirteLande
aber als ein altes ErbLehn von Jhr. Kaiſerl. Majeſt. und dem Reich nach Jhres ſeeligen
Herrn Vaters Abſterben auff Sie devolviret und dadurch Jhnen eine gleichmaßige Hoheit
und Befuanis mit Ahrer Konigl. Majeſt. beygeleget worden mithin auch daraus erfolge
daß ihnen die Einnehmung der Huldigung von denen Standen durch den Condominum ſo

wenig difficultiret werden konne als die iurisdictio an und vor Jhr ſelbſten; nun aber depen-
dire à Jurisdictione der Actus homagiaſis als eine inſeparable Sache und die ErbHuldi
gung ſeye gleichſam nur ein Actus ceremoönialis, da die Stande und Unterthanen ſich zwar
auſſerlich zu erkennen gaben immittelſt doch bereits vorhin angebohrne Stande und Unter
thanen waren auch ſolche verblieben wann gleich der LandesHerr keine Huldigung verlang
te ſondern Seinen Unterthanen ebenfalls absque juramento trauen wolte.

g. 9o. Dabey erſuchten Jhre Durchl. Se. Konigl. Majeſt. nochmahln daß nachdemSie mit ihrem eigenemkxempel beſtattiget wie die Diſpoſitio der annehmenden Huldigung

von desjenigen Herrn Arbitratur depencire welcher dieſelbe einnehmen wolte Sie dahero
Jhrer Cantzeley zu Gluckſtatt Befehl beyleaen mochten obgedachtes HuldigungsPatentdermahleinſt zu verſiegeln auch ſonſten Jhre Rathe abzu ſchicken damit die ubrige Gravami-

na erlediget und was Jnhalts des Altonaiſchen Friedens annoch zu vollenziehen geſchehen
mochte.

d. 91. Nach vielen Wechſel-Schreiben vergliche man ſich nun zwar endlich wegen
dieſer Huldigung wie aber immittelſt ein LandGericht ſub Præſidio Jhrer Durchl. des Her
tzogs dem Herkommen gemaß gehalten werden ſolte das Ausſchreibungs:Patent auch
bereits von Jhrer Konigl. Majeſt. mit beliebet waren die Konigl. zu dem Ende nach Got
torp abgeſchickte Geheime und Jultitz-Rathe ſchon inſtruiret ſolches LandGericht nicht eher
halten zu laſſen/ biß zuforderſt

Jlo. Durch Eroffnung des Gottſeel: Herrn Hertzogs Chriſtian Albrechten Teſtament aus
fundig gemacht ob in dem Furſtl. Antheil des Hertzogthums Schleßwig die Sueceſſion
dem erſtgebornem allein competire?

Ilo. Die liniones nach Jnhalt der Vertrage gleich bey Anfang der Regierung erneuert;
Illo. Die uber Waner in die Furſtenthumer von dem Hertzog wieder die Communion

und hergebrachte Regierungs-Form, eingefuhrte frembde Volcker wieder zu dimittiren

verſprochen worden; Und dann
IVo. Selbſten der Hertzog von der angefangenen Werbung wiederumb abſtiniret.

g. q2. Hertzog Friederieh regerirte zwar ad 1mum wie den Konig nichts angienge ob
das Vaterliche Teſtament bereits eroffnet ſey oder nicht zumahin ſolches ohne dem mit dem

Huldigungs-Actu nichts zu thun habe und das gleichfals im Schleßwigiſchen introducirte
Primogenitur-Recht bekannt ſeye; ad 2dum wie Er bereit nach Maßgebung des Gluck
ſtattiſchen Receſſus de Anno 1667. die Uniones zu renouvelliren wan nur ſonſten auch
der Konig ab Seiner Seiten dem Altonaiſchen Frieden ein Gnugen thun woite; ad ztium
wie es bloß goo. Mann waren ſo Er zu deſto beſſerer Delenſion des Landes von dem Konig
in Schweden aus deſſen Deutſchen Provincien erhandelt auch nachdem ſie der Konigl.
Schwedinchen Pflichten erlanen/ ſchon in des Furſtl. Hauſes Eyd getreten waren; ad
4tam das Er zu der angeſtellten  Werbung ſummo jure berechtiget ſey.

s. 93. Jhre Majeſt. der Konig von Schweden desgleichen lieſſen dem damahln bey Jh
rem Hof zu Stockholm ſich authaltendem Daniſchem Envoye von Luxdorff intimiren daß
nachdem Jhre Majeſt. zu Dannemarck und Jhre Durchl. von Holſtein-Gottorp wegen
der entſtandenen Differentien in contradictorio ſtunden ſolcher geſtalten die Raiſon und der
Sachen Bewandniß an Hand gebe daß ſothane Mißhelligkeiten durch Vermittelung und
interpoſition anderer Puiſſancen Jnſonderheit deren welche die Beybehaltung der tran-
quillite im NiederSachſiſchen Craiß und denen Nordiſchen Quatieren zum gemeinen Be
nen ſich angelegen ſeyn lieſſen erlediget und beygeleget wurden mithin Jhre Konigl.
Majeſt. von Schweden auch des ſichern Vertrauens waren Jhre Majeſtat iu Danne
marck belieben wurden von Dero Æquanimitat und Friedliebendem Gemuth Proben zu
geben und zu ſolchem Zweck nicht langer zu ditficultiren oder aus-zu ſchlagen derjenigen
Vermittelung welche nebſt Jhrer Konigl. Majeſt. als Garands von denen gemachten Ver
tragen und FriedenSchluſſen Sich bereits dazu anerbotten da ſonſten im wiedrigen Fall
und wan actualitaten verubet werden ſolten ſothane conſequentien daraus zu beſorgen
welche gantz ſchwer und ſchadlich ſeyn dorfften.
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g. 94. Ja ſelbſten Jhre Kaiſerl. Majeſt. lieſſen dem Konig in Dannemarck durch Jh

ren Abgeſandten den Herrn Grafen von Eck ermahnen daß da Sie mit ſonderbarer Dis-
conſolation vernommen wie die nur erſt in Anno 1689. zu Altona mit dem verſtorbenen
Herrn Hertzog Chriſtian Albrechten verglichene Strittigkeiten ſchon wiederumb reluſciti-
ret werden wolten hierdurch hingegen ein groſſes Krieges-Feuer leichtlich entſtehen konte der
Konig dahero Seinen bey dem noch furwahrendem ReichsConvent gethanen conteſtatio-
nen den wurcklichen Ellect geben von allen Thatlichkeiten abſtehen und auch dieſe Jrrun

gen wieder gutlich beylegen laſſen mochte.
g. 95. Allein dieſes alles ſowol als des Hertzogs viermahlige koſtbare Abſchickung war

umbſonſt der Konig provocirte vielmehr dem alten Daniſchem ſchon langſt verworffenem
B) Principio zu folge abermahin aufdie Union de Anno 1533. und wolte daß wan unier de

nen Hertzogen zu SchleßwigHolſtein Jrrungen entſtunden ſolche vor 8. ihrer beiderſeits
Zathengeſtellet ſelbige ihrer Pflicht erlaſſen werden und da ſich dieſe in der Gute nicht ver
gleichen konten alsdann ſie einen ObMann oder Schiedes-Richter erwehlen und eines
theils g. Rathe gegen des andern g. ſprechen ſolten ſo daß welchem Theil gedachter Ob
Mann beyfallen wurde der andere darauf auch demſelben Folge leiſte.

g. 96. Zugleich lieſſe der Konig den 2. Novembr. 1695. das gemeinſchafftliche LandGe
richt wieder aufheben/ folglich den Weg zur Juſtice hemmen; die von alters geweſene Hol
merund SorckerSchantzen welche der Hertzog bey angetretener Regierung zu Defenſion
ſeiner Lande wieder in ihren behorigen Stand ietzen laſſen wurden eben zu der Zeit wie der
Hertzog Seine Trouppen aus dem Land geſandt wieder herunter geriſſen auch alle actus
cominunis Regiminis ſuſpendiret.

J. 97. Wogegen als Hertzoa Friederieh remonſtrirte wie gleichwol der Artic. 2. des
Altonaiſchen Friedens Jhn zu Erbauung der Schantzen authoriürte vor-angeregte Inion
aber wie vor dem ſchon vielmahln angezeiget auf dieſen Caſum nicht gezogen werden konte
acceptirte der Konig endlich zwar wol die von Jhr. Kaiſerl. Majeſt. aur Sachſen Branden
burg und Braunſchweig vorgeſchlagene Mediation, und kamen deßſfalls allerſeits Miniſtrĩ
in Hamburg zuſammen.g. 98. Doch weiln es Dannemarck niemahln ein ernſt zum volligen Frieden war das

Konigl. Daniſche Miniſterium zu Copenhagen auch offentlich declarirte wie Dannemarck

—DdD—ſandte endlich genothiget unterm dato Hamburg den 28. Jun. 8. Jul. 1699. Jhren hoz
hen Herren Principalen anheim zu geben ob nicht nachdem alle Hoffnung eines gutlichen
Vergleiches von ſelbſten dahin falle bey ſolcher der Sachen wahren Bewandniß die Tra-
ctaten vor wurcklich abrumpiret zu erklären und man dem Hochfurſtlich-Holſteiniſchem
Verlangen nach mit denen Garant-Miniſtris, gleichwie dieſe ſich bereits ſelbſten dazu ange
tragen ſich zuſammen zu thun eines gewiſſen æquitablen Projects und dazu præfigirenden

Termini, auch einer daruber zu leiſtenden Garandie halber ſich zu vergleichen mithin ſolcher
geſtalt zu Beybehaltung Friedens und Ruhezulangliche Meſures zu nehmen ſeyn mochten.

J. 99. Hertzog Friederich, wie er bemerckte daß man Konigl. Daniſcher Seiten in
der That nichts anderns ſuche als in beharrlicher Ungewißheit hn nur ſo lang hinzu halten
biß man bey Erauguna eines Bequemen Tempo davon zu ſeinem Nachtheil wurcklich zu profi-
tiren ſich mochte ermachtiget halten konnen reſolvirte nach ſo langer Gedult zwar endlich

auch zu einem Ernſt und gab dahero den 28. Jul. 1699. ordre, durch Wieder-Erbauung der
vorhin demolirten Schantzen ſeinem Etat und Unterthanen gegen alle durch ſo offters hin
und her beſchehene Mouvements der Konigl. Daniſchen Trouppen und ſonſt angedrohete
Unſicherheit ſo vielan Jhm zuproſpiciren.

g. 100. Wie aber Konig Chriſtianus V. immittelſt auch verſtarb und bey angetretener
neuen Regierung der anjetzo zu DannemarckNorwegen regierenden Konigl. Mafeſt. Frie-
derici IV. die gutliche Hinlegung der obſchwebenden Differentien von denen Herren Ga-
rands nochmahln recommenciret ſonderlich auch von Seiten Engelland und Holland pro
ultimato in Vorſchlag gebracht wurde daß mit dem von Jhr. Durchl. obwol ſummo jure
unternommenem Schantzenbau auf gewiſſe maſſe zu Facilitirung der Tractaren eingehalten
werden mochte und daß in ſolcher Friſt bemeldte Puiſlancen die Cron Dannemarck zum gut
lichen Veraleich zu diſponiren oder andern falls dannoch der Sachen ihre billige Erledigung
zu verſchaffen ſich anheiſchig machen wolten.

9. ioi. So ließ darauff der Hertzog de novo, obwol ohne einigen Præiuditz und cum
omnimoda reſervatione Seiner geiamten Rechte und Befugniſſe umb bloß und allein vor
die hochſte und hohe lediation und Carandie ſeine tragende Deference zu bezeugen geſchehen
daß biß auff den letzten Januarii des folgenden 170oten Jahrs mit dem ſonſt anbefohlenem

Schantzen



8 (17) 86Schantzen-Bau wieder eingehalten und imittelſt die gutliche Hinlegung abermahln zuHam
burg reaſſumiret wurde

g. 1o2. Jedoch auch dieſer auff den letzten Januarii 1700. geſetzte Termin verſtrich frucht
loß und wie indeſſen die Liefllandiſche lnvalion kund wurde auſſerten ſich die Daniſche feind (NB)
liche Deſſeins gegen das Furf l. Hauß Gottorp ebenfalls noch mehr und mehr.

ſ. ioz. Es war zwar in dem Artic. 6. des Altonaiſchen Friedens mit deutlichen Worten

en

enthalten daß kein Theil wieder den andern etwas via facti vornehmen ſolte die bey denen
Tractaten zu Hamburg anweſende Konigl. Daniſche Miniſtri gaben imgleichen der hohen Me-
diation den 15. Mart. 1700. noch dazu die Verſicherung daß man Jhrer Seits gegen die
HolſteinGottorpiſche Lande und in ſpecie gegen die zwiſchen Hamburg und Lubeck belegene
4. Aembter nichts feindliches vor hatte ja es wurde am 19. ejusd. ein ſolches inſonderheit an
noch gegen den ChurBrandenburgiſchen Miniſtrum in mehrerem aſſeriret; dem ungeachtet
aber wurden contra datam fidem ſofort noch in ſelbiger Woche nicht nur benannte 4.
Aembter ſondern auch alle Furſtl. Lande feindlich oceupiret man bemachtigte ſich more Da-

nis ſolito, aller Cammerund anderer Gefalle die Furſtl. Beambte wurden abund dahinge (NE)
gen Konigl. Commilſarii geſetzet die Revenuen zu heben an denen meiſten Orten wurden
die mit dem Furſtl. Wapen bemerckte Zollbretter abgeriſſen und dahingegen Konigl. wieder
hingeſetzet.

J. ioa. Darauf wurde die Furſtl. Feſtung Tonningen belagert und was ſowol da
bey vorgeganogen als auch ſonſten das Land der Zeit von Dannemarck ausſtehen muſſen iſt

annoch guten theils allenthalben im friſchen Gedachtniß.
g. 105. Das Ungluck war allein vor die Herren Danen daß damahln beſagtes

nnnlt nnnenuntpulintinnhnn huenttſean
wiederunib von dannen zu retiriren als etwa auf den Ausſchlag einer ungewiſſen Baraille es
zu forderſt ankommen zu laſſen.

iffu

1os. Konig Fridericus IV. alſo wie er ſahe daß das unrechte Tempo getroffen die
Jhm zur Alſſiltence wollende Sachſen durch die Luneburgiſche Lander auch nicht durchgelaß

ſen werden wolten und vielmehr indeſſen die Engliſche und Hollandiſche Flotte heran nahete
wie imgleichen der Konig von Schweden auf Seeland ebenfalls bereits gelandet war bewil
ügte endlich in einen zu Travendahl den 18. Aug. 1700. geſchloſſenen Frieden und ſtunde
darinnen dem Furſtl. Hauß alles zu was man von Jhm nach Jnhalt der vorigen Vertrage
und Friedens-Schluſſe verlangte.

5. 107. Hierin verſprachen nun zwar Jhre Konigl. Majeſt. in dem9. Artic. wegen des
groſſen Schadens und Verderbens ſo das Furſtl. Hauß durch die entſtandene Jrrungen er
litten 260000. Rthlr. an guten voll-gultigen Daniſchen Cronen demſelben annoch zwiſchen
dem damahls bevorſtehendem KielerUmbichlag auszahlen zu laſſen: Allein wie die Auxiliar-
Trouppen wieder aus demLand da inliſtirte man an dem Konigl. Daniſchen Hoff ſchon
abermahln denen vorigen Veſtigiis; der Travendahliſche Friede hatte ab Seiten der Cron
Dañemarck bereits ſein Ende; das Gut Gottesgabe obgleich denen Reſtitution ſchon in dem
Artic. 2. des Altonaiſchen Friedens verſprochen blieb auch annoch contraclaram literam Art.

6. des Travendahliſchen Friedens unreſtiturret; Aus der Konigl. Feſtung FriederichsOhrt
eontinuirte man wieder den buchſtablichen Jnhalt Artic. 12. des Ältonaiſchen auch Artic. 7.

des Travendahliſchen Friedens die Furſtl. Lande in ſpecie die Statt Kiel noch imner zu gravi-
ren und wolten anders Jhre Hochfurſtl. Durchl. zu vor-bemeldten Jhnen ſonſten ohne eini

khenntnnnntgnngtrrn atrhnnhczonFurſtl. Hauß in vielen Puncten ſehr præjudicirlichen Vergleich eingehen.
g. tos. Enfin der Daniiche Hoff obſervirte in allen die vorige Maximen, und ob zwar

wol wegen des gleich darauff in Anno 1702. in der Action zu Gliſchave nie beklagens gnug
wurdigen fruhzeitig erfolgten Todes-Fall des tapffern Hertzogs Friederichs zu Schletzwig

t oöHolſteinGottorp Dannemarck nunmenro in der Ewia eit Jhrer Durchl. die Ruhe g nnen
mune ſo ſolte dannoch das Furſtl. Hauß deßwegen nicht unmoleſtiret bleiben.

ſ. 1o9. Man diſputirte gleich Anfanas die Vormundſchafft des jungen Herrn Hertzogs
Carl Friederichs, und wie niemand ſolche lntention ſecundiren wolte ſo muſte gleichwol der
junge Herr in Seiner zarten Jugend bereits erfahren daß obgleich in dem Artic. 4. des mehr
bemeldten Travendahliſchen Friedens deutlich gnug ſtipuliret daß das Furſtl. Hauß mit

runtuentnencne hgnnethrnneenbloſſen Buchſtaben der auszu laſſenden gemeinſchafftlichen Patenten dieſe paritatem Jurium

zugeſtehen wolte. 4.8E 5. 110. Der 11
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ß. 110o. Der durchleuchtigſte Vormund und Adminiſtrator der Hertzogthumer Hertzog

Chriſtian Auguſt, muſte ebenfalls contra claram literam Art. g. des Travendahliſchen Frie

oh intnntunhanifcrnucdere ſich ins Mittel ſchlugen und durch ihre Interpoſition dieſe ſonſt ebenfalls ſehr weitlaufftig
ausſehende Allaire annoch damahln in der Gute ſopirten.ſ. 111. Des Konigs in Schweden Caroli XII. wunderbahre Progreſſen machten der

Zeit daß man zwar aperte weiter nichts wieder das Furſtl. Hauß vornahm indeſſen aber
ob ſchon in dem Artic. 6. des Travendahliſchen Friedens Jhre Majeſt. von Daüemarck ſancte
verſprochen den Altonaiſchen Frieden nachdem er gantzer 11. Jahre in den meiſten Puncten
nicht erfulletworden nunmehro binnen 6. Wochen zur volligen Execution zu bringen konte
doch auch dieſes ſo wenig erhalten als ſonſten erlanget werden daß dem Artic. 10. des Tra
vendahliſchen Friedens gemaß die in dem Ambt Gottorp nahe bey Schleßwig belegene zwey

NB) Konigl. Voigteyen Breybel und Ulſeniß nebſt dem im NorderDithmarichen belegenẽ Dorff

Feddringen gegenein Æquivalent binnen 4. Monaten permutiret wurden; ja obgleich in
demArt.11. verſprochen alle ubrige Gravamina durch Konigl. und Furſtl. Rathe in Hamburg
innerhalb 6. Wochenà dato ratificationis bona fide abthun und gantzlich heben zu laſſen ſo
konten doch auch dieſem zu wieder die desfalls endlich nach vielen Jahrẽ angefangene Tracta-
ten zu keinem Ende kommen man trainirte KoniglrSeiten ſelbige von Zeit zu Zeit und wie

man nach gerade das Tempo zu ſeyn erachtete ſo wurdenzwar dermahleinſt nicht nur ſolche
durch einen Vergleich vom 5. Jun. 1711. zu Hamburg geendiget ſondern auch hiernachſt zu
Rendsburaunterſchiedene darinnen befindliche Puncta noch mehr erlautert; Es wurde Præ-
laten und Ritterſchafft die in vielen Jahrengeſchloſſene Juſtice wieder eroffnet und eine all

gemeine LandtagsVerſammlung zu Rendsburg gehalten.
g. 112. Doch ob ſchon auch in ſpecie wegen dieſes nur erſt-angezogenen Hamburaiſchen

(NB) Vergleichs Jhre Konigl. Majeſt. in Dero daruber ertheilten Ratification bey Konigl. Wor
ten de dato Copenhagen den 13. Jan. d. a. verſprochen daß Sie und Jhre ErbSucceſſores
allem demjenigen io darinnen enthalten und vernb redet worden Jhrer Seits jederzeit ge
treu und unverbruchlich nachkommen auch nicht zugeben wolten daß von denen Jhrigen da
gegen etwas vorgenommen oder gehandelt wurde; So war jedannoch wie es nachmahlen
der Ausgana erwieſen alles nur umb das Furſtl. Hauß deſto ſicherer zu machen und wie
Dannemarck erſtlich das Geld von Prælaten und Ritterſchafft weg hatte ſo wurden zwar
noch einige Schein-Ordres gegeben umb das jenige ſo in denen Trackaten verglichen zu
vollenziehen es geſchahe aber dannoch in der That ſelbſten faſt nichts ſo nicht zu Danne
marcks Vortheilgereichte.

ſ. 113. Dann ſo war in dem 2. Art. des Hamburgiſchen Vergleichs zwar paciſciret
daß nachdem einige der Adelichen Guter und Unterthanen an gewiſſen Orten Ding pflichtig

oder Dero Niederluſtancen bey denen Unter-Gerichten der reſpective Konigl. und Furſtl.
Aembter und Lande von jehero haben es auch fernerhin dabey unverandert bleiben ſolte;
Item im Art. 3. daß wan die Adeliche Guter kein eigen Ding und Recht haben dannoch aber
die Poſſeſſores ſolcher Guter ihre Officianten Bediente und Unterthanen rechtlich belan
gen wollen ein ſolches bey der erſten Dinapflichtigen Inſtance angebracht werden ſolte; Es iſt
hingegen gleichwol ſowol der Konigl. Cantzley zu Gluckſtatt als auch der Furſtl. Gottorpi
ſchen annoch im friſchen Gedachtniß was vor Diſputen entſtanden daß Jhre Konigl. Majeſt.

in Sachen des Statthalters Herrn Grafen Charles von Alefeld wegen des bey dem
Furſtl. Ambt Tundern Dingpflichtigen Guts Klixbull vor-angeregten Articulis nicht gele
ben wollen.

J. 114. Und ob gleich in dem Art. y. dieſes Vergleichs deutlich enthalten daß dafern
wegen der Dingpflichtigkeit uber gemeinſchafftliche Unterthanen ob und wie weit ſolche dar
unter gehoren ein Streit entſtunde derſelbe io dan von einem gemeinſchafftlichem pari nu-
mero von beiden Seiten mit dem LandCantzler beſetztemGericht erortert werden ſolte ſo hat
es dannoch auch hierzu nicht gebracht werden mogen.

ſ. 115. Nicht weniger iſt in dem Art.6. zwar enthalten daß wan ein gemeinſchafftlicher
Landſaß ſo in eines oder andern Herrnprivativen Dienſten ſtehet ratione officü beſprochen
wird ein ſolches vor dem Herrn/ in deſſen Dienſten er iſt einſeitig geſchehen und von dem
ſelben und in deſſen Nahmenuber ihn geurtheilet werden wan hingegen uber das jenige was

—dDdDethane Execution gehindert werden ſondern vielmehr wan ſolches geſchehen dem Domino
judicamtifrey ſtehen ſoll die Execution nichts deſto weniger in die gemeinſchafftliche Guter ein
ſeitig zu bewerckſtelligen; Allein die von dem Furſtl. Anwald wieder den Baronvon Konig

ſtein/
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ſtein wegen der in ſeinen Furſtl. Bedienungen begangener Mißhandelungen gefuhrte (NB, J

kilealiſche Klage hat gezeiget daß man Furſtl. Seiten den Etkect desjenigen ſo in dem vor

angezogenem Artic. paciſciret von Jhr. Konigl. Majeſt. nicht erhalten mogen vielmehr hat
man Daniſcher Seiten erwehnten Baron von Konigſtein noch dazu in Dienſle und Protection

genommen.ß. 116. Desgleichen iſt in dem Art.7. veriehen daß aller Prælaten und von Adel Kirchen

und Prediger wie auch Kirchen-und Schul-Bediente dem Konigl. und Furſtl. Hauß in ge
meinſchafft competiren folglich auch alle actus Epiſcopales von einem jeden Herrn in ſeinem
Regierungs-Jahr exerciret werden ſollen; Es hat aber dannoch damit dieſe Sache nicht (NB)
zum Stand gebracht werden mogen ſondern es ſind vielmehr von Konigl. Seiten Befehle
in contrarium ergangen.

S§. 117. Und ob ſchon in dem Art. 9. verordnet daß der Prælaten und Adelichẽ ihre Unter
thanen und Einwohner in cauſis Eccleſiaſticis Matrimonialibus mit denen UnterConliſto-
riis nichts mehr zu thun ſondern immediate von dem gemeinen Conſiſtorio dependiren ſol
len; So iſt doch auch ebenfalls bekannt wie ſehr man Konigl. Seiten ſich angelegen ſeyn laſ
ſen das Munſterdorffiſche Conſiſtorium zu ſouteniren.

ſ. 118. Eben als im Art. 11. das jus Patronatus bey der Kirchen u Nubell demgurſtl.
HaußGottorp vonJhrer Konigl. Majeſt. zwar cediret worden der Konigl. Gluckſtattiſchen
Cantzley aber ielbſten am beſten annoch bekannt: was Sie desfalls vor Strittigkeiten erreget.

g. 119. Wie dan auch in dem Art. 14. wegen der fahrenden Poſten zwar mit ausdruck
lichen Worten beliebet daß ſie durch oder neben eines Herrn Statt und Land mit ihren Wa

gen und Pferden auch aufhabenden Paſfagirern und Sachen ungehindert paſſiren und
unter keinem Prætext verzogert noch aufgehalten werden ſollen; Es iſt aber ebentalls auch be
kannt wie die Jzehoer Fuhrleute die Furſtl. aus Hamburg nach Friedrichſtatt und Tonnin
gen fahrende Ponen nicht palliren laſſen auch dabey aller ihrer gebrauchter Inſolentien unge
achtet ſo wol von Burgermeiſter und Rath zu Jzeho als ſelbſten der Konigl. Cantzley zu
Gluckſtatt geſchutzet werdenwollen.

ſ. 120. Gleichergeſtalt als in eben ſolchem Art. 14. auch zwar verglichen daß die rei
tende Poſten durch oder neben eines oder andern Herrn Statt und Land in ſo weit paſſiern
mogen wan ſie nur daſelbſten keine Brieffe oder Pacqueten annehmen; Dem aber ungeachtet

hat nicht erhalten werden mogen daß die Konigl. Poſtmeiſter ſo wolzu Schleßwig als Kiel
ſich ſolchem hatten accommudiren muſſen ſondern es haben dieſe beſtandig in obangezogenen
Furſtl. Statten die Briefe mit auf ihre daſelbſt durchgehende reitende Poſten genommen.

ſ. 121. Und ob ſchon in dem Art. 20. von wegen der hinc inde ſo wol ratione der geho
benen und prætendirenden Contributionen von denen Adelichen von beiderſeits Herrſchaff

ten Beſitzenden als auch anderen ſtreitigen Adelichen Gutern item ex obligationibus und
ſonſten habenden Forderungen eine durch beiderſeits Commiſſarien binnen 3. Monaten

zum Endezu bringende Liquidation verſprochen worden ſo iſt dannoch auch dieſes nicht præ-

ſtiret.g. 122. Geſchahe aber ſolches alles annoch bey vollem Frieden ſo war auch kein Wun

der daß nachdem Jhre Konigl. Majeſtat zu Dannemarck das Hertzogthum Bremen feind
lich anzu greiffen beliebten wie imgleichen hiernachſt der Konigl. Schwediſche FeldMarſchall
Herr Graf von Steenbock mit ſeiner damahln unterhabenden Armte ſich nur in dem Meck
lenburgiſchen blicken ließ man Konigl. Daniſcher Seiten ebenfalls aus den Augen ſetzte was
gleichmaßig nur kurtz vorhero in dem Art. g. des Hamburgiſchen Vergleichs ſancte verſpro
chen daß nemlich bey denen DurchMarchen der Trouppen die Furſtl. Angehorige und
Unterthanen mit Nachtlagern und Einquartierungen nicht beſchweret auch wan im Noth
fall aur ſpeciale requiſition ein Nachtlager zu concediren dannoch alles ſo genoſſen bezah
let und gantz exacte diſciplin gehalten werden iolte.

g. 123. Die Furſtl. dwol als BiſchoffLubeckiſche Lander wurden alſo mit Durchmar
chen HeuLiefferungen Fuhren und andern dergleichen Oneribus ohne Unterſcheid beſchwe
ret ohne daß ihnen desfalls einige Erſtattung geſchehen und wie darauf nach der Dani
ichen Niederlage bey Gadebuſch die Schwediſche Armee ſich vollends nach Holſtein bega
be ſo wurden die Muſcowiter und Sachſen noch dazu ins Land geruffen denen Lurſtl. Un
terthanen durch Einquartirungen und allerhand unertragliche Executiones beſchwerlich zu
fallen; Der Konigl. Daniſche Hoff vergaſſe hiebey vollig wie nicht nur von Alters bereits
verglichen ſondern auch ſelbſten die anitzo zu DannemarekNorwegen Regierende Konigl.
Majeſt. noch allererſt vor wenigen Jahren in dem 3. art. des Travendahliſchen Friedens
lancte verſprochen daß kein Theil uber die zur gemeinſchafftlichen Regierung gehorende
Perſonen Oerter und Guter das geringſte zu Kriegesund riedensZeiten es ſey in Ad.-
muniſtration der juſtice, Gebotten Patenten Executionen oder wegen Einquartierung
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A8 (20) 8Contributionen oder Aufflagen wie die auch Nahmen haben mochten ohne des andern Con-

ſens und mitbelieben vornehmen und diſponiren ſolte.
4. 124. Man hielte Daniſcher Seiten nichts von allen und ob ſchon in dem erſt-angezo

genem Art. 3. gleichfalls beliebet daß in denen ſchon getheilten Landern Aembtern und
Statten jeder theil als dem Seinigen die Souveraine und Landes-Furſtl. Gewalt nebſt
daraus herflieſſenden juribus gautz allein und privativè exerciren auch von dem andern theil

unter dem Prætext einiger Communion, oder was Vorwand es ſonſt ſeyn mochte zu keiner
Zeit daran einige Behinderung noch Eintrag geſchehen ſolte ſo wurde doch auch hierauff
nicht weiter reflectiret.

g. 125. Der Daniſche Hoff tractirte die Furſtliche Lander bereits damahln als feindlich;
Inſonderheit aber ſolte das Furſtl. Dittmarſen als eines der beſten Lander ſchon der Zeit
ruiniret werden und erging dahero nicht nur zu Ende des Januarii 1713. die Konigl. Ordre,
vermittelſt Durchſtechung der Teiche womit Dittmarſen bey nahe umb und umb geaen die

(Vß) offenbahre See ſowol als den EyderStrom beſchloſſen iſt das gantze Land unter Waſſer
zu ſetzen ſondern es wurden kurtz darauff auch mit dem Anfang des Februarii, unter dem
Commando des Konigl. Daniſchen Brigadiers, Herrn Graffen von Sooneck, durch
Schlage und andere angedrohete ſcharffe Militair-Executiones ſelbſten die Unterthanen a2.
biß 3. aus jedem Hauß zu ſolcher Arbeit dergeſtalt angetrieben daß ob gleich der dem
Land daraus erfolgende unerſetzliche Schade und wie ſothanen falls ſelbiges in mehr als

30. Jahren nicht wieder zu der vorigen Bonitat kommen konte der Landſchafft desglei
chen wan ſie ja ſolte ruinirt werden noch ertraglicher ſeyn wurde daß man nur die Fackel
nehmen und Hauß bey Hauß auff den Grund abbrennen thatte beſagtem Herrn Graffen
von denen Vorſtehern des Landes zur Gnuge vorgeſtellet wurde hierdurch jedoch nicht einmal
ſo viel Zeit zu erhalten aeweſen daß man nur deßralls ſelbſten Jhr. Konigl. Majeſt. die beno
thigte GegenRemonilrationes thun konnen vielmehr aber im Gegentheil der Herr Graff
Sponeck ſich beſtandig vernehmen laſſen wie ſeine habende Ordre ſolches abſolute nicht litte
und er gleich einem Rad in der Uhr und wieder Willen ſelbige exequiren muſte.

g. 126. Indenen aeſchahe gleichwol alles dieſes zu der Zeit wie Dannemarck annoch
B) neutral gegen das Furſtl. Hauß Holſtein ſeyn wolte und war dahero wiederumb nicht zu ver

wundern daß wie hiernachſt am 14. Febr. d. a. die Schwediſche Armée ihre Retirade ſo gar
ſelbſten in die Furſtl. Feſtung Tonningen nahm man Daniſcher Seiten darauff die biß dahin
einiger maſſen noch beybehaltene Malqque nunmehro mit einmahl abzoge. Das Fgurſtl.
Hauß Gottorp wurde ſo gleich zum offentlichen Feind declariret und ob aleich in dem Art. 2.
des Dravendahliſchen Friedens von neuem promittiret daß wan hinkl nfftig zwiſchen de
nen Konigl. und Furſtl. Hauſern Jrrungen entſtunden ſelbige entweder per amicablem com-

poſitionem unter ſich oder durch Vermittelung dazu zu erwehlender Puiſſancen abgethan
(NB) werden ſolten; So zeigete jedoch der Daniſche Hoff bey dieſen Conjuncturen gar bald wel
(Oß  cher geſtalt die unter Kaijerl. und Frantzoſiſcher auch Engliſcher und. Hollandiſcher Garan

die verſprochene Amicabilis compoſitio bey demſelben verſtanden werde.
g. 127. Die Furſtl. Keſidentz Gottorp lieſſen Jhre Konial. Majeſt. durch Dero General-

Aajor von Donep ſofort occupiren auch das ganne Land nebſt denen offenen Statten einneh
men Muſcowiter und Sachſen muſten hieſelbſt die in dem Travendahliſchen Friedens
Schluß beliebte zur Vermittelung zu erwehlende Puiſſancen ſeyn; das vor der Unterthanen
Vieh angeſchaffte Futter wurde von denen Armeéen conſumiret das Vieh theils geſchlach
tet theils weagefuhret auch denen armen Leuten an den meiſten Orten keine Hand voll Saat
noch BrodKorn ubrig gelaſſen dabey wurden ſie noch dazu aller ihrer anderer Haabſeelig
keit beraubet und theils Hauſer wann nichts mehr darinnen zu plundern verhanden in

(Gty Brand geſtecket krancke Leute in KindesNothen arbeitende Weiber und Kindbetterin
nen wurden mit ihren Kindern aus den Hauſern gewornen ehrbare Weiber geſchandet

und unterſchiedene da ſie nichts mehr dem raubenden Solbaten herzu geben hatten io lang
gprugelt biß ſie hren Geiſt aufgaben andere nackend ausgezogen und mit Schlagen ſo
zammerlich zugerichtet daß ob ſchon zur Zeit ihrer ausgeſtandenen Marter noch etwas Leben
in ihnen ubrig ſie dannoch des andern Tages erfroren und todt gefunden worden; die
Furſtl. Bediente wurden abund andere an ihre Stelle geſetzet die meiſte muſten ſich mit
Hinderlaſſung ihrer Hauſer und Hofe reitriren und welche noch zuruck verblieben wurden
auff allerhand Art geplaget. JnSumma— nichts wurde unterlaſſen ſo nur einiger maſſen zu
dem langſt intendirtem lintergang des Furſtl. Hauſes Gottorp etwas beytragen konte und
wer dazu die beſte Conſilia zu geben vermochte vermeinte dadurch vor andern ihm ein ſon
derbares meritum zu machen.

h. 128. Anfanglich hieß es zwar bey der Einnahme von dem ReſidentzSchloß Got

torp wie alles nur zur Sicherheit des Furſtl. Hauſes gegen die Muſcowiter angeiehen
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A8 (21) 86
Allein wie auch ſelbſten die Ruſſen ſich noch viel gutiger gegen das Furſtl. Hauß und denen
Lande erwieſen/ als vielleicht die Herren Danen wol gewunſchet/ ſo ließ der Daniſche Hof
auch ſchon andere Seiten aufziehen. Die biß dahero auf dem Schloß noch zuruck gelaſſene
e

ihrer zwey davon in ſolchem ſchlechtem Zuſtand ſich befunden daß ſie ohne Gefahr nicht kon

ten in die Lufft gebracht werden ja da das eine am gantzen Leib mit Flecken ausgeſchlagen
keine geringe privat-Perſon dergleichen einmal hazardiren wurde; So wurden jedannoch dem

ungeachtet dieſe krancke Furſtl. Kinder denen Ammen welche ſie mit verbundenen Kopffen
in Kuſſen eingewickelt trugen von denen Armen genommen und weggefuhret ſo daß auch
die in groſſer Menge zuſchauende Leute uber dieſes traurige Spectacul ſich der Thranen nicht

enthalten konnen.
ß. 129. Eine aus Konigl. Geblut erzeugte Furſtl Princeßin und der jetzo regierenden

Konigin zu Dannemarck noch lebenden Frau Mutter leibliche Schweſter muſte vor chagrin (NB)

ſo gar Jhr Leben auff dem Schloß annoch endigen man hatte aber gleichwol auch nach gh
rem Todt nicht einmahl ſo viel delerence vor Jhr daß man Sie nur als eine mittelmaſſige
Standes-Perſon hatte begraben laſſen vielmehr wurde die Furſtl. Leiche bey einer geringen
reuchte des Abends von Daniſcher milice auf einen Wagen geſetzet und demnachſt ohne
dackeln und Klang alſo weggefuhret.

J. 130. Man zog dabey die Contributiones aus dem aantzen Land man exigirte von
denenUnterthanen unleidliche und diſproportionirte Brandſchatzungen VermogensSteuer
muſte auch heraus und es wurde mit denen armen Leuten nicht nur ſolcher geſtalt ge
hauſet daß viele auch von denen Vermogenſten bereits an dem Bettelſtab ihre ausgeſtandene
Preſſuren beſeufftzen ſondern es wurde auch allen und jeden bey hoher Straffe verbotten
hur das geringſte weiter hin an ihren rechtmaſſigen LandesHerrn zu lieffern; Kein Unter
icheid wurde unter Schleßwig und Holſtein gemacht und da vorige Konige noch allemahl ei

nigen Regard vor Jhre Kaiſerl. Majeſt. gehabt ſo ſcheinet es wol wie gegenwartiger
Konigl. Majeſt. zu Dannemarck beygebracht worden mit Dero auswartigen Hulffe ſchon NB)
ſolcher geſtalt geſichert zu ſeyn daß auch  ſelbſten dem Romiſchen Reich und Allen deſſen
Standen man ſich opponiren konne.

K. 131. Die gute Feſtung Tonningen muſte alſo hiernachſt auch daran und nachdem
man ſie ſeit dem Ausmarch der Schwediſchen Trouppen beſtandig blocquiret gehalten in
denen aber dannoch die Daniſche Miniſtri zu Berlin verſchiedentlich bezeugeten wie Jhre
Konigl. Majeſt. zu Dannemarck nicht unabgeneiat waren mit dem Furſtl. Hauß gutliche
Handlung vornehmen und die obſchwebende Mithelligkeiten beylegen zu laſſen der zu Ber
lin damahln ebenfalls anweſendeFurſtl. Miniſter, Hr. Baron vonGortz hingegen in dergleichen
Tractaten ſich einzu laſſen nicht eher rathſam befunde biß Tonningen zuforderſt in Sicher
heit geſetzet und zu dem Ende von Ahrer Konigl. Majeſi. in Dannemarck declariret ſeyn
wurde daß Sie nicht nur frembde Troupgen vinein lauen ſondern auch zualeich Ordres
ſtellen wolten das man die Feſtung von 14. Tagen zu ta. Tagen mit nothigen LebensMitteln
verſehen konte ſo wurde zwar hieraun unter dem 31. Auguſt. 1713. durch den Daniſchen
Herrn General von Dewitz beſagter Herr Baron von Gortz in einem Schreiben verſichert
daß Jhre Konigl. Majeſt. ſowol die verlangte Einnehmung der frembden Trouppen als
auch die Proviantirung vong. Tagen zu g. Tagen alleranadigſt zugeſtanden; Doch wie der
Herr Baron von Gortz dieie Puncta damit io gut als abgethan vielte und alſo zu Gottorp bey
dem Konial. Daniſchen Hof ſich einfand muſte er gantz unvermuthet vernehmen wie man da
relbſt die Einnehmung der frembden Trouppen in Tonningen nicht anders verſtunde dann
daß dahingegen die Furſtl. Gottorpiſche wieder heraus marchiren ſolten oder aber wan
ſie dannoch darinnen bleiben wolten ſolchen falls auch eine gleiche Anzahl der Konigl. Dani
ſchen Trouppen hinein genommen wurde.

5. 122. Zwar ubergab der Herr Baron von Gortz hierwieder ſo fort am 2. Octobr. d. a.
denen Konial. Daniſchen Herren Miniſtris die ſub Jit. B. hierbey gefuget GeaenRemonſtra-
tion, Er bekam aber auch ſo gleich von denen Konigl. Herren Miniſtris die Wieder-Antwort
wie ſie mit Jhr. Konigl. Majeſt. ſchon vorlaunig aus der Sachen geredet und von Deroſel
ben die Ordre bekommen hatten Jhm zu declariren daß Se. Konigl. Majeſt. keiner neu-
tralen Puiſſincen Trouppen nach Tonningen laſſen konten es ware dann daß des Herrn
Adminiſtratoris Durchl. Jhren Conlens gaben daß Se. Konigl. Majeſt. wo nicht die beide
Hertzogthumer Schleßwig und Holſtein wenigſtens doch das erſtere/ biß zum Erfolg eines
Ceneral-Friedens in Norden in Beſitz behalten mochten auch daß ab riten des Furſtl. Hauſes
man intwiſchen ſich ruhig halten und bey denen auswartigen Puiſlancen das ſchreyen und
ruffen uber Se. Konigl. Majeſt. einſtellen wolte da ſonſten und wan Jhre Durchl. ſich hier

li zu nicht

gurſtl. zarte Kinder muſten nunmehro auch herunter und ob gleich remonſtriret wurde wie (NB)
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zu nicht reſolviren wurden Tonningen mit der korce ſolte angegriffen und dazu das nothige
umverweilet veranſtaltet werden.

J g. 133. Desaleichen wurde auff vieles ſollicitiren zwar endlich eine Proviſion von Le
bensMitteln auff 8. Tage lang nach Tonningen gebracht wie aber ſolche g. Tage verfloſſen
und der Herr Baron von Gortz die fernerweite Proviantirung dem Verſprechen zu folge
urgirte muſte Er von dem Herrn General von Dewitz auff Konigl. Befehl vernehmen wie
nunmehro kein Ravitaillement von Tonningen weiter zuhoffen ſondern vielmehr die Nego-
riation geendiaet ware biß zuforderſt ab Furſtl. Seiten man zu demjenigen was voran ge
zeigter maſſen Jhre Konigl. Majeſt. verlangeten ſich verſtanden haben wurde.

ſ. 134. Und damit hatten alſo auch die unter verhoffter Erfullung deſſen ſo der Herr Ge
neral von Dewitz autt thr. Konigl. Majeſt. allergnadigſten Befehl dem Herrn Baron von
Gortz verſprochen ab Furſtl. Seiten angefangene Tractaten bereits wieder ihr Ende Ton

ningen wurde auch noch enger als zuvor eingeſchloſſen.
s. 135. So viel die Verproviantirung von Tonningen betrifft wurde wol annoch zu

Berlin unter der Garantie derer ſamtlicher ſowol damahln bey ſolcher Convention, als al
ler ubriger bey denen der Zeit gleichfalls auffs Tadis gekommenen Braunichweigiſchen Tra-
craten concurrirender Puiſſancen ab Daniſcher Seiten verſprochen daß von dem 23. De
cembr. 1713 anzzu rechnen vor-beſagte Feſtung auff 14. Tage ravitailliret und hernach biß
den 24. Januarüides gegenwartigen 1714. Jahres darinnen fortgefahren wie imgleichen ſo
bald nur die Braunſchweigiſche Tractaten ihren Anfang genommen damit entweder terner
von 14. Tagen zu 14. Tagen continuiret oder diebloquade gantzlich auffgehoben und wahren

4 der Braunſchweigiſcher Tractaten nichts thatliches gegen ſolche Feſtung weiter vorgenom
J4. men werden ſolte.QuB) S.136. Doch wurde auch dieſes nicht gehalten und ob aleich nach vieler Muhe und Be

1
arbeitung die Proviantirung endlich noch zweymal auff 14. Tage geſchahe ſo wurde gleich
wol nicht nur daben das nothigſte nicht gelieffert iondern es wolten auch die Herren Danen

J da ſie nur erſt den Zuſtand von der Feſtung daduren erfahren hiernachſt davon gar nichts mehr
wi ſen und war folglich kein Wunder daß nachdem wegen der ermangelnden und nicht ge
liefſerten Medicamenten faſt die gantze darinnen aeweſene Furſtl. Soldateſca bereits verſtor
ben oder erkrancket ſie ſich aber dannoch biß duff den letzten Tag da ſie zu leben gehabt de-
fendiret allendlich auch ſolche Feſtung ver Aceord an die Danen ubergangen.

ſr 137. Nun war zwar wegen der Pemolition nichts in der Capitulation verſehen,/ ſie
wurde aber doch bald umb nur den Schaden des Hocht. Hauß deſto groſſer zu machen abDa
niſcher Seiten vorgenommen und da mit groſſen Unkoſten die Unterthanen aus beiden Fur
ſtenthumern dazu helffen muſfen iſt ſie demnach anjetzo auch ſchon der Erden gleich aemachet

und alles was darinnen an Ammunition und ſonſten verhanden geweſen weggebracht; Der
Artic. gtus des Travendahliſchen Friedens als worinnen das ohne dem bereits vorhin ab

J Furſtl. Seiten gehabte jus Armorum Fortalitiorum nochmahln beſtattiget dadurch zu
gleich zerlochert; was vermoge des Artic. 11. und 14. der getroffenen Capitulation, von denen

t d
J

J che von denen Furſtl. Unterthanen wahrender Blocquade von Tonningen ſich etwa nach ih
ren hinein gefluchteten Gutern oder inrer Freunde und Anverwandten Zuſtand durch un
ſchuldige und nichts weiter in ſich haltende Brieffe erkundiget oder aber ein halb Pfund Thee
und dergleichen ihren bekannten zugeſchicket wie imgleichen auch nur ſolches verrauffet mit
denen iſt man auff eine unter Chriſtlichen Potentaten noch nie erhorte grauſame Weiſe verfah

1 ren; ehrbare FrauenPerſonen nund nackend außgezogen und auff alle erſinnliche Weiſe ge

t
martert umb nur noch mehrere Perſonen die deraleichen unſchuldiges Commerce genabt
au entdecken; Jn Furſtl. Bedienungen ſtehende Kathe und Alſſeſſores, Doctores, beren
Frauen und anoere wolanaeſehene Leute ſind deßfalls zu Waſſer und Brod Karren ſchie
ben und dergleichen ihrem Stand und Character gantz nicht convenablen Straffen con-
demniret ja ſo gar aus ihren WohnHauſern hinweg und in die StockHaurer als die arge
ſte Ubelthater gefuhret; der ſcharffen Execution, ſo wieder den ſogenannten Engellander nur
vloß derentwegen zu Rendsburg vorgenommen daß er etwa als ein geſchworner Jurſtl.
Unterthan umb wahrender Blocquade Brieffe an den Commendanten zu brinaen uch ge
brauchen laſſen auch anderen harten Verfahrens in RechtsSachen und dergleichen vorjetzo
nicht einmal zu gedencken.

5. 138. Doch es braucht auch die gute lntention, ſo man dermahln bey dem Konigl. Da
niſchen Mof vor die Herten Hertzoge zu Schleßwig HolſteinGottorp heget keiner ferneren
weitlauntiaen Deduction, wan in der vor einiger aeit herausgekommenen ſogenannten grund
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„mung der Feſte Tönninaen paſſiret, mit deutlichen Worten bereits zu leſen wie man Kö
„niglicher Daniſcher Seiten ſich ungezweiffelt promittire, daß weiln das Furſtli
„che chauß Gottorp durch Sein Betrauten und Infraction der gegebenen Paroie auch
„Violation aller mit Jhr. Königl. Majeſt. zu Dannemarck hiebevor errichteten ſo
wol alten als neuen Tractaten ſich gantz ohne Noth und vielmehr muthwilliger
»und tuckiſ. Weiſe als Aggreſſor und aus einem ScheinFreund zum offentlichen
„Feind declariret ſolches Furſtl. Hauß dahero auch ſich aller mittelſt jetztangereg
„ter Tractaten ernaltenẽ Jurium und Avantagenallerdings und gantzlich verluſtig ge
»macht folglich von Ahrer Königl. Majeſt. zu Dannemarck auff alle Arth und
»Weiſe nicht minder aius Schweden ſelbſt feindlich tractiret vor die deßfalls Jhrer
„Ronigl. Majeſt. zu Dannemarck zuetewachſene groſſe Unkoiten Dero Landen
»daraus enſtandenen unſaglichen Schaden gehorige Satisfaction zu geben und
„ins kunfftige dergleichen Treuloſes Verfahren weiter auszu üben auſſer Stand
»geſetzet zu werden meritire.

h. 139. Hier ſchuttet Dannemarck mit einmal aus was es ſo lange Jahre in Schild (NB)
gefuhret und was das argeſte iſt ſo lanet man ſich an Realitaten noch nicht gnugen ſondern
es muſſen auch noch dazu alle nur erſinnliche Invectiven gegen das Furſtl. Hauß hervor geſu
chet werden daſſelbe ſoll an allem ſelbſt ſchuld ſeyn und was man bey Dannemarck ſonſten
wol gewohnet ein ſolches muß nunmehro auch dem Furſtl. Hauß imputiret werden.

gJ. 1ao. Eine gleiche anzugliche und laſterhaffte Feder gegen Dannemarck zu fuhren wa
re ein leichtes wan man nicht mehr Deference vor getronten Hauptern hatte als vielleicht
der Schrifftſteller von vorerwehnter ſogenannter grundlicher Nachricht c. c. bey ſeiner
unbeſchnittenenen Feder ihm jemahln traumen laſſen.

5. 141. Man mag dahero ebenfalls auch nicht einmahl demjenigen der ſo grob ins Holtz

ſchreyet das rechte Echo wieder werden lanen und contentiret man ſich vielmehr daran
daß man glaubet wie auch ſelbſten Jhre Konigl. Majeſt. zu Dannemarck da Jhnen alles
betannt werden ſolte demſelben keines weges gut heiſſen dorfften daß er Furſten welche mit
Jhrer Majeſt. von einem Konigl. Geblut ſino z ſo unmanierlicher (umo nicht zu ſagen ca-
nailleuſer) Weiſe beſchuldiget wieder Jhre Konigl. Majeſt. ein Complot gemachet zu haben;
der andern ungewohnlich groben Expreſſionen von betrieglichem und talſchem Procedere, von
muthwilligem tuckiſchem Treuloſem verfahren ec. zu geſchweigen als welche alle beſſer auff
eine ſolche Gattung von Leuten die noch nimmer Treuund Glauben gehalten als wol ſonſten
auff das Furſtl. Hauß ſich appliciren laſſen.

6. 142. Zwar wird auch ein Haunen von denen weitqusſehenden Vüen des Gottorpi
ſchen Hauß und der Duplicitat des Furſtl. Miniſterii geſaget; Es hat aber dieſes HochFurſtl.

Hauſes keine andere Vües, als daßes bey dem Beſitz ſeiner Lande auch dem Genuß ſeiner Ge
rechtſame verbleiben moge und damit es darinnen nicht nach einiges machtigern jedesmahli
gem gutfinden beeintrachtiget oder impune vergewaltiget werde ſo iſt wol nichts naturlicher
dann daß man ab Seiten deſſelben in Zeiten auff Schutz und RettungsMittel bedacht gewe
ſen zu dem Ende unter andern alſo auch mit der Cron Schweden ein Delenſw. Bundnis er

richtet habe.
5. 143. Und was die angegebene Duplicitat des Miniſterii betrifft ſo mag man auuer dem

ienigen was vorhin bereits angefuhret nicht noch weiter in die alte Geſchichte zuruck gehen

noch weitlaufftig hieſelbſt wiederholen was der Welt ſowol von des Konigl. Daniſchen
Hofs betragen gegen das Hauß Gottorp als auch von deſſen Duplicitat welche Jhm von
andern Horen und Puiſſancen in getruckten Schrifften mit vieler Soliditat furgeworffen wor

den noch gnugſam erinnerlich iſt.5. 144. Dieſes allein da man mit den Haren gleichſam dazu gezogen wird kan man

Furſtl. Seiten jedoch cum ſolemniſſima proteſtatione, daß es bloß ex neceſſitate defenſio-
nis, und alſo keinesweges Jhr. Konigl. Majeſtat und Dero hohem Konigl. Hauß nur in dem
geringſten dadurch zu nahe zu treten geſchehe hierbey nicht unangefuhret laſſen daß wan es
auff diegeſchehene Zuſagen und Parolen ankommt ſo dann auch nur bloß aus dem voran ge
fuhrtem und zwar in ſpecie denen 9. 11. 12. 13. 14. 15. 18. 19. 20. 21. 22. a5. 30. 31. 33Z5
35. 36. 38. 39. 40. 43. 46. JJ. J9. 67. 68. go. Sy. 86. 103. 107. 109. 110. 111. 112. 113.
114. 115. 116. 117. 118. 119. 120. 121. 122. 123. 124. 125. 126. 131. 133. 134. 135.
126. 137. einjeder unpartheyiſcher leichtlich von ſelbſten begreiffen konne daß der Dani
ſche Hof ſo lang gegenwartige Konigl. Familie ben der Regierung iſt noch niemanln davon
ein Sclave geweſen vielmehr aber auch denen auff das allerbeſte verclauſulirten Vertraaen
und Bundninen zu wieder zu handeln man in Dannemarck ſich nicht geſcheuet wan nur ſon
ſien ſich dazu Gelegenheit finden wollen.
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g. 145. Furſtl. Gottorpiſcher Seiten weiß man ſich wemigſtens nicht zu erinnern daß

(NB) man mit der Parole und zugeſagter Treue alſo geſpielet hatte; es wird auch der Cron Danne
marck in Ewigkeit fehlen zu erweiſen daß man Furſtl. Seiten ſolemne Vertrage und rie
densSchluſſe alſo ungeſcheuet gebrochen.

g. 146. Hertzog Friederich der Aeltere ſo ſonſten in dem vor-an geregtem Daniſchem
Seripto angetaſtet werden will hielte in dem von Dannemarck wieder Schweden angefange
nem Krieg gedultig auß und committirte nichts was Jhm als einem damahligem Valallen
etwa nicht gebuhret hatte da Er aber dannoch in allen Daniſchen Kriegen ohne ſein Verdienſt
eingeflochten und ob Er ſchon das Hertzogthum Schleßwig als ein freyes Lehn beſaß gleich

(NB) wol hingegen die KriegesLaſt wozu er weder gerathen noch gleichwie die zwiſchen der
Cron Dannemarck und denen Herren Hertzogen zu SchleßwigHolſtein oban gefuhrter
maſſen auffgerichtete Union ein ſolches ausdrucklich haben will gewilliget hatte bloß auß die
ſem Vorwand tragen muſte weilen Er wegen des Hertzogthums Schleßwig des Konigreichs
Dannemarcken Valall, und in der Regierung deſſelben wie auch des Hertzogthums Holſtein
mit denen Konigen in Dannemarck alternirte ſo war bey dieſen Umbſtanden allerdings auch
billig daß ſein LehnsHerr denjenigen Schaden ſo Er Jhm caufiret hatte relundiren tha
te und da Dannemarck dazu nicht fuglicher als durch Erlaſſung der LehnsPflichte zu gelan
gen wuſte ſo ware dem guten. Hertzog wol ſehr zu verargen geweſen daß in Mangeleiner an
deren Satisfaction, Er nicht wenigſtens dasjenige acceptiret was an Jhn abzu ſtehen ſein
LehnsHerr ſelbſten willig war.

9. 147. Zur ungebuhr aber wird deſſen Herrn Sohn und Nachfolger an der Regierung
Hertzog Chriſtian Albrechten, gleichfalls imputiret daß Er in Anno 1673. ein ſchadliches
Deſſein gegen Dannemarck dadurch blicken laſſen wann Er ſich in dem damahligen Krieg mit
Franckreich geſetzet und ſo balden man Daniſcher Seiten dieſerwegen nur wird vermogend
ſeyn ſpecialiora an-zu fuhren wird man auch den Ungrund davon ſpecialiter zu demonſtriren
Gelegenheit nehmen.

5. 148. So verrichtete auch Hertzogs Chriſtian Albrechten Herr Sohn und Succelſor,
Hertzog Friederich, in Anno 1697. durch Aufferbauung der neuen Schantzen ebenmaſſig ein
weiters nicht als nur allein dasjenige wozu ſein Furſtl. Hauß unter andern durch den 2ten
Art. des Altonaiſchen Friedens ſummo jure befugt daß Er aber darauff einige Zeit mit dem
ferneren SchantzenBau an ſich hielte war wie bereits 1or. erwehnet die bloſſe Liebe zum
Frieden ohne ſeines Hauies gerechtſamen dadurch in dem geringſten zu præiudiciren gleich
wie Er dann auch da bey Dannemarck kein autlicher Vorſchlag verfangen wolte ſich hier
auff wieder ſeines Rechts bediente ohne auff einige wie man Jhm unglimpflich nachſagen

will dem damahligem Konig Chriſtiano V. etwa immittelſt zugeſtoſſene Kranckheit zu refle-
ctiren und da Er ſelbſten ſich denen Daniſchen unrechtmanmgen Prætenlionen zu wiederſetzen

nicht im Stand war Jhm als einem Souverainem und ReichsFurſten ſo wenig zu verden
cken frembde Auxiliar-Trouppen daru anzu nehmen als wenig es andere Souveraine und
ReichsFurſten ihnen verwehren laſſen wollen mit frembden Potentaten Off. und De-
fenſiv- Alliantzen zu ſchlieſſen da zumahlen nach einmahl erhaltener Souverainitat ſol

—Datinulliret und vernichtet worden.5. 149. Desgleichen erfolgte der Travendahliſche Friede wie man Daniſcher Seiten

ſonſten ſouteniren will durch keine illicita media, ſondern man gab Konigl. Seiten durch
die vorgenommene vielfaltige contraventiones des Altonaiſchen Friedens ſelbſten dazu an
laß und ſtellet man dahin ob derjenige Treuloß zu nennen welcher nichts mehrverlanget

—DdDenicht weiter daran gebunden ſeyn will.
J. 150. Wegen deſſen aber ſo neulicher Zeit mit Tonningenpaſſret und welches an

jetzo dem Furſtl. Hauß Gottorp mit einmahl den Garaus machen ſoll beziehet man ſich nur le
„dialich auf die bereits ſchon langſtens public gewordene Suceincte Deduction, daß Se.
„Königl. Maj. von Dannemarck des Hochfurſtl. auſes Gottorp A relſor ſeye;
Und mun allerdings ſo vieldie Violiruna einer Neutralitat betrint ein Unter d eid gemachet
werden ob man dem Feind nur eine bloſſe Retraite vergoönne oder aber zugleich acoffenſio.
nem alterius nch mit ihm conjungire ſo daß letzteren falls zwar die Neutralitat gebrochen
erſteren falls aber ſie auch ſalvo jure Gentium beybehalten werden konne.

ſ. 151. Awar will Danemarck auch nicht einmahl die Retraite verſtatten; Allein nach
demmahln ſeibſten Daniſcher Seiten man ohne zweifel nicht wird in Abrede ſeyn konnen wie
durch die Neutralitat nicht ſofort jemand aus ſeinem naturlichem Interelſe geſetzet werde ſon
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dern auch ſalva de cœteroNeutralitate, man mit denen welche gegen einander zu Feld liegen (NB)
indiſtincte umbgehen und was ſie an Geld und Lebens-Mitteln benothiget Jhnen verab
folgen und zukommen laſſen konne; So wird auch wol zugeſtanden werden muſſen daß den
jenigen welchem man ſein Leben durch Fournirung der dazu nothigen Mittelſalviren kan
man ebenfalls durch Verſtattung eines ſichern Orts derjenigen Gefahr welcher Er ſonſten
unterworffen ſeyn wurde ſalva Neutralitate entreiſſen konne zumahlen durch bloſſe Vergon
nung eine Retirade dem Gegentheil nicht mehr als durch die Fournirung der Lebens Mittel
geſchadet wird und neutralzu ſeyn nur dieſes will daß man mit dem einen Theil nicht vollig
Parthey mache noch etwa den andern mit gewaffneter Hand attaquiren helne.

g. 152. Das hingegen das Furſtl. Hauß Gottorp ſolche Parthey mit Schweden wieder
Dannemarck gemacht wird nimmer erwieſen werden konnen vielmehr iſt am Taa daß
ſelbiges nicht nur alle Muhe und Sorgfalt angewendet den Herrn Grafen von Steenbock mit
der Schwediſchen Armée aus lſtein zuruck zu halten ſondern auch nachdem ſelbiger
dannoch aller Jhm geſchehener Cemonſtrationen ungeaentet in die Furſtenthumer geru
cket und ſich darauf in Tonningen geworffen man Furſtl. Seiten auch damahln annoch das
auſſerſte getvan umb Jhn nur dapin zu diſponiren daß Er die Feſtung wieder verlaſſen
ſolte ſo daß man auch ſelbſten Rußiſcher Seiten die von dem Furſtl. Hauß hierunter ange (NB)
wendete gute Offieia ruhmen und es vor einen Dienſt erkennen muſſen der dadurch der gan
hen Ligue geſchehen.

g. 153. Das Furſtl. Hauß hat hierbey ſowol als tonſten bey dieſem gantzem Krieg ſich

in allen ſehr willfahrig gegen Dannemarck erwieſen es iſt Jhrer Konigl. Majeſtat an Hand ge
gangen woriñen es imer gekont und hat man permittiret daß man nicht nur die Ritterſchafft
extraordinarie collectiret ſondern auch ſelbige noch uber dem zu einem gantz anſehnlichem
Vorſchuß an Jhre Konigl. Majeſtat zu Dannemarck ſich verſtanden ſo gewiß keine Marquen
daß ſolches mit der Cron Schweden ſich combiniret habe; ia ſelbſten die von dem Herrn Gra
fen von Steenbock bey ſeinem Einmarch in Holſtein zu allererſt ausgelaſſene Patenta zeugen (NB)
deutlich wie man Furſtl. Seiten keine Verſtandniß mit Jhm gehabt Er dahero auch die
Furſtl. Lander ſowol als die Konigliche auf gleichen Fuß zu tractiren Jhm damahln vor
genommen habe.

s. 154. Ob gleich wan ubrigens das Furſtl. Hauß der Schwediſchen Armée etwa in
mehrerem,/ als geſchehen favoriuret hatte es demſelben ebenfalls auch wol umb ſo weniger
zu verdencken geweſen ſeyn wurde/ als naturlich daß man demjenigen mit dem man ſchon

vorhin in Bundniſſen ſtehet und von welchem man noch niemahln ein anders als Freund
ſchafftsBezeigungen genoſſen mehr an Hand gehe als wol denen welche einem nur von
Zeit zu Zeit allen erſinnlichen Tort anthun und deren Dichten und Trachten von Anfang an
auf jemandes Untergang gerichtet.

J. 155. Dergleichen Complaiſſance verbietet gewiß das VolckerRecht denen neutra
len Standen gar nicht; das naturliche Recht approbiret ſolches und alltaglich ſiehet man
daß wo Kriege gefuhret werden diejenige ſo dann welche etwa neutral verbleiben allezeit
der einen Parthey mehr Dienſte als wol der andern erweiſen ohne daß dieſe nch nur einmal
deßfalls mit Fug beſchweren konne wol aber ſich ſchon contentiren laſſen muſſe wan nur
ſolche neutrale Herren nicht endlich gar loß brechen und mit dem Gegentheil ſich vollends
conjungiren.

J. 156. Wer hat aber auch endlich den Daniſchen Hof potelſtiviret daß wan ſelbiger (NB)
die Herren Hertzoge zu Molſtein depoſſediren will Er Jhnen nur eine Querelle machen und
darauff in dem Sie Jhm an Mannſchafft nicht gewachſen Sie von Land und Leuten alſo im-
pune verjagen moge?

J. 157. Gewiß weder in dem Schleßwigiſchen noch auch in dem Holſteiniſchen wird
man Daniſcher Seiten ſich jemahln darzu legitimiren konnen.

J. 158. Dann ſo vielzuforderſt Holſtein betrifft ſind Ratione deſſen die Herren Her
toge Stande des Romiſchen Reichs Sie ſtehen in dem Niederſachſiſchen Craiß und haben
votum ſeſſionem in Comitiis; Nun aber lauffet andere ohne dem bekannte Reichs
Conſtitutiones dermahln nicht einmahl anzu fuhren ſchnurgerade wieder den buchſtablichen
Jnhalt des zu einemfundamental Geſetz des Romiſchen Reichs ſchon langſt gemachten Weſt
phaliſchen Friedens daß ein Stand welcher ſich beleidiget zu ſeyn erachtet die Waffen wie
der denjenigen vondemer beleidiget zu ſeyn vermeinet ergreiffen moge: Et nulli omnino
Statuum Ilmperii liceat jus ſuum vi vel armis proſequi, ſed ſ quid controverſiæ ſive jam
exortum ſit, ſive poſt hac inciderit, unusquisque jure experiatur, ſecus faciens reus ſit
fractæ pacis.

J. 159. Nirgendswo wird deßgleichen in denen Geſetzen einiger Unterſcheid inter po-
tentiores minus potentes gemacht ſondern es int vielmehr einer ſowol daran gebunden
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—d]—in dem ſeculo des Fauſt-Rechts ſich befinden; ja ſelbſt umb der Rom. Kaiſerl. Majeſt. auch
Dero und des Reichs hochſter Gerichte Auctoritat dorffte es ſolcher geſtalt bald gethan
ſeyn.

. 160. Der Tit. C. Ne auis in ſua cauſa judicet, veljus ſibi dicat, gilt dahero eben
falls auch in Holſteiniſchen Sachen annoch bey dem Kaiſerl. ReichsHof-Rath zu Wien
wieder einen Konig in Dannemarck wan Er daſelbſt als Hertzog von Holſtein belanget

—DdDmarck in Holſteiniſchen Sachen ein ſolches wieder ſich gelten laſſen.
h. 161. Was aber demnachſt das Hertzogthum Schleßwig anbelanget auch deßfalls

haben die Konige von Dannemarck keine mehrere Freyheit.
J. 162. Nach einmahl an die Herren Hertzoge zu SchleßwigHolſtein cedirter volliger

Zouverainitat haben die Konige von Dannemarck ſo lang jemand von der mannlichen Li
nie aus dem Furſtl. Gottorpiſchem Hauß verhanden nicht das geringſte mehr uber den Furſtl.

Antheil zu ſagen und wan anders die deutliche Worte in dem ob angezogenem Diplomate
Souverainitatis: Liberiren berreyen und loßſprechen c. c. nicht gar von keinem Effect

—Ddewürcken ſollen ſo ſtehet gewiß denen Konigen von Dannemarck nicht frey die Herren Hertzo
ae zu SchleßwigHolſtein auch nur wegen des Hertzogthums Schleßwig noch harter als
Dero ſelbſt eigene Unterthanen denen nemlich vor Jhrer Depoſſed rung noch Recht geleget
wird zu trackiren.

5. 163. Die KriegesZeiten ſind ebenfalls nicht eximiret ſondern es geben vielmehr die

—dDten machen wollen.ſ. 164. Durch den Art. 27. des hiernachſt zu Copenhagen den 27. Maij 1660. zwiſchen
NB) Schweden und Dannemarck wiederumb gemachten Friedens iſt ſolches nochmahln beſtattiget.

9. 165. Zu Fontainebleau iſt in Anno 1679. dieſes abereinſt confirmiret ita ut ne quie-
(NB) quam ſub quocunque prætextu contra prædicta agatur.

ſ. 166. Jn dem Art. a: des Altonaiſchen Friedens iſt ſelbiges Anno 1689. nicht nur wie
(NB)derholet ſondern auch in dem Art. sto noch hinzu geſetzet daß kein Theil dawieder et

„was diafacti unternehmen ſoll.

(dB)
ſ. 167. Der Art. 2dus des Travendahliſchen Kriedens de Anno 1700. beſtattiget es

„abermahin cum additamento, daß die etwa kunfftighin zwiſchen denen Ronigl. und
„Furſtl. Hauſern entſtehende Jrrungen entweder yer amicabilem compoſitionem un
„ter ſich oder durch Vermittelung dazu erwehlender Purſſancen abgethan werden
„ſollen.

g. 168. Und zu was Ende ſind dann anders auch wol die KriectesZeiten in denen Frie
densSchluſſen per expreſſum mit eingerucket wan man dadurch nicht hatte verhuten wol
len daß die Konige von Danemarck ſich auch der Superioritat der Waffen gegen die Herren

Hertzoge nicht bedienen ſolten?
g. 169. Bloſſe außwartige Kriege oder auch mit außwartigen im Land habende Kriege

konnen dadurch allein nicht verſtanden werden dieweiln nicht nur die verba general und ſich

alſo ad caſus ſpeciales nicht reſtringiren laſſen ſondern auch denen regulis bonæ interpreta-
tionis an und vor ſich ſelbſt conform, daß diejenige ſo mit einander paciſeiren allemahl
noch am erſten verſtanden werden wan von jemanden in denen Tractaten geredet wird.

. 170. Es accordiret damit wan in denen Unionen Vertragen und Friedens
Schluſſen von einer ewigen beſtandigen Freundſchafft und daß unter kemerley Prætext, wit
der auch Namen haben oder von Menſchen Sinn erdacht werden konte jemahln davon
abgewichen werden ſolte erwehnet wird zumahlen alles dergleichen nicht ſubliſtiren konte
wan dannoch jederzeit nur nach belieben die Herren Hertzoge nicht nur feindlich anzu greiffen
ſondern auch zugleich von Land und Leuten zu verjagen der Cron Dannemarck frey ſtehen
ſolte.

ß. 171. Und ſoll wie die FriedensSchluſſe wollen kein Theil wieder den andern etwas
via facti unternehmen ſondern die Gute tentiret werden ſo iſt auch mit KrieagesMacht die
Herren Hertzoge zu uberziehen und bey ſolchen Troublen ſich die Revenuen Jhrer Lander
zuzu eignen denen Konigen damit einvor allemahl verbotten.

9. 172. Die an Holſtein in Anno 1658. cedirte Souverainitat iſt die Warheit zu be
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as (27) 8 nuuikennen denen Herren Danen ein beſtandiger Stachel im Auge und dahero ſuchet man nur ütg
alle Gelegenheit das Hochfurſtl. Hauß wieder darumb zu bringen. Allein nachdemmahln

Nin dem Art. 28. des Copenhagiſchen Friedens zwiſchen Schweden und Dannemarck exoreſſe

D
n enn

A n
„verabredet: daß alles was zwiſchen Jhr. Konigl. Majeſt. und dem Reich anWB)
»„nemarck und Jhr. Furſtl. Durchl. zu Schlef wigHolſteinGottorv auf ein

n nruern
„oder andere Weiſe einige Mißhelligkeiten und ubers Vertrauen erwecken konte
„von dem dato an ſowol in Conſideration und Betrachtuntt naher Blutverwandr

„lidir-und Befeſtigung der ewinen creundichafft zwiſchen beiden /eſective Rö
„niglichen und Hertzocſlichen Hauſern zu keines Theils Præjuditʒ und Nachtheil
„nim̃ermehr gedacht ſondern in Krafft des damahligen FriedensSchluſſes bei
„derſeits beygeleget vergeſſen und allerdings abgethan ſeyn ſolte; Die Garantie
imgleichen hieruber von außwartigen Potentaten ubernommen und noch in dem letzten Tra
vendahliſchen Friedens-Schluß ſelbſt gegenwartig zu DannemarckNorwegen regierende

u nerttet. herctegren»ge Anſvrache oder Prætenſion gemacht werden iolte; So kan unmoglich mit einigem

deßfalls præſtiret J

Fug Rechtens was ſchon vor jo. und mehr Jahrẽ abgethan jetzt wiederumb reſuleitiret und
deßtalls neue Unruhe gemachet werden.

nJ. 173. De facto kan vielgeſchehen es fraget ſich aber ob es zulaſſig? und weiln ſolchen
3 tufactis ratione Dannemarck von denen Herren Hertzogen nicht wiederumb factis reliſtiret (NB)

werden kan haben deßwegen in denen FriedensSchluſſen eben die Facta muſſen verbotten

procecdiren will Er umb ſo viel eher wiederumb zur Raiſon gebracht werden konne. J

5. 174. Unter ſouverainen Hauptern iſt zwar wahr hat das plaidiren keine Statt

ſj
weiß man auch daſelbſt von keinem Ober-Richter ſondern es decidiret allenfalls eintzigDegen; Konigreich noch Furſtenthum wenigſtens Chri 2—
ſten ſo ſouverain, daß es auch nicht ſeine gewiſſe Satzungen haben und daran gebunden ſeyn nr

 nſolte alſo iſt der Koönige von Daüemarck Jhrer Hoheit ebenfalls gar nicht zu wieder nach (NB)
Tdem klaren Jnhalt der mit dem Furſtl. HaußGottorp auffgerichteter Vertrage und Frie

üldens-Scchluſſe nicht eher befugt zu ſeyn auch nur wieder die Herren Hertzoge zu Holſteinals Hertzoge zu Schleßwig einen Krieg an-zu fangen bevor Sie zuforderſt die Gute ver (NB) 45 g
rarnſucht und allenfalls die Garandeurs angeruffen. Ul5. 175. Procediren Jhre Konigl. Majeſt. von Dannemarck auff andere Art gegen die n

nt
15
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derenthalben ſind die Rechte ſo deutlich daß man unnothig halt daruber hieſelbſt weit
gu:ernnnlaufftige Deductiones ex jure zu machen.176. Zwar hat bey ſo klaren gerechtſamen des Hochfurſtl. Gottorpiſchen Hauſes ein unn

von dem Konigl. Daniſchen Hofzweiffels ohne gedungener Seribent ſich dannoch eingefun n
den und will einen Verſuch thun ob die vernunfftige und unpartheyiſche Welt ſich nicht von  mn
ihm wolle uberreden laſſen daß diejenige Drangſalen welche das Furſtl. Hauß nunmehro q rν
bey nahe zwey Rahr uber von Dannemarck abermahln erdulden muſſen wenigſtens annoch 2
einige Schein echtens bey ſich haben und iſt dahero aus einer iolchen Abſicht eine ſo rubricir- I'3æ“

n mn
n

niſchen Buchtruckerey zu Altona unlangſt zum Vorſchein gekommen. —2—
J Eg. 177. Allein ſiehet man auch ſelbiae durch ſo wird ecauſa Danorum ebenfalls damit an uut

noch nicht verbenert oder der Konigl. Majeſtat zu Danemarck unerhortes Verfahren gegen in

das Hochfurſtl. Hauß Gottorp darinnen juſtificiret.  ν5. 178. Es intendiret der Concipient, dem Publico zu perſuadiren daß das Hochfurſtl.  9h

trHauß Gottorp bey dermahligen Troublen Aggreſſor ſeye mithin auch deßfalls von Danne

Je Urnn«a 7 J 7

un

I J DJ ſ7
2 2

2 44

marck keine Satisfaction zu fordern ſondern vielmehr dergleichen von dem Hochfurſtl. Hauß

n nn ttiu prætendiren Dannemarck dermahln befugt ſeye.
ine nu

ſ. 179. Und in Warheit kommt auch auf die Fraae: Wer zu vor-bemeldten Troublen T
in Holſtein Anlaß und Gelegenheit gegeben das aantze HauptWerck an. 9 mu

5. 180. Furſtl. Seiten hat man wieder Dannemarck vor ſich: E

—D.
J

n run —un

communieiren ſich feindlich wieder Schwedenerklaret.
a. Daß eben dieſer Friedens Bruch die Quelle und Urſprung alles des enigen Ubels (NB)

G2 ſo
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A8 (28) 89
ſo nachmahln in Nieder-Sachſen in ſpecie aber auch denen Hertzotzthumern

Schleßwig und Holſtein ſich erauget.
3. Daß wie auchSchweden telbſten dieſes der Zeit noch nicht einmahl an Dannemarck

rachen ſondern der damahln die Schwediche Armee commandirende Herr Graf
von Steenbock mit ſelbiger recta aus Pommern nach Polen gehen wolte mithin
ſolchenfalls die Hertzogthumer noch ferner ruhig bleiben konten Dannemarck ſol
chen nach Polen vorſeyenden Mareh gehindert und alſo die Gadebuſchiſche Ba-

taille verurſachet.
4. Daß da hierauf die Danen ſich zuruck nach Holſtein gezogen Sie ſolcher geſtalt

dem Herrn Grafen von Steenbock Gelegenheit gegeben auch biß dahin Sie zu

verfolgen.
5. Daß nachdem der Herr Graf von Steenbock ſich auch wieder aus Holſtein zurück

ziehen wollen Dannemarck Jhm ſolches gehindert; ja
6. Ungeachtet ſowol Moſcau als Sachſen ſelbſt endlich einig wurden denen Furſten

thumern die vorige Ruhe zu gonnen Dannemarek allein und zwar wieder die
ſchon einmahlgegebene Zuſage die Troublen zu continuiren biß dato belieben ge
habt.

ß. 181. Daniſcher Seiten hingegen weiß man nichts wieder das Furſtl. Hauß auffzu
bringen als daß etwa nachdem man die Schwediſche Armee nicht wieder aus Holſtein
laſſen wollen ſelbige ſich in Tonningen geworffen hierzu auch Furſtliche Ordre verhanden

ſeyn ſoll.
d. 182. Weſſen Argumenta ad Quæſtionem: Wer zu denen Holſteiniſchen Krieges

Troublen Anlaß und Gelegenheit gegeben? hierbey uberwiegen davon uberlaſt man dem

Publico dieDijudicatur.
s. 183. Zwar giebt man Daniſcher Seiten mit dem Jure, wie aus denen biß ietzo divulgir-

ten Scriptis erſichtlich ſich eben auch ſo ſonderlich nicht ab und hat man vielmehr belieben
ſich mit factis auffzuhalten zu dem Ende dann zugleich gar viel SGeſchrey von eingen Briefft
ſchafften ſo in Tonningen gefunden ſeyn ſollen/ eine Zeit hero hin und wieder gemacht iſt.

h. 184. Wo dann endlich auch nicht zu leugnen daß eben ex factis das Jus entſtehet
und allerdings das Factum vorher wol eingenommen werden muß ehe man daruber ein
rechtliches Sentiment geben kan.

J. 185. Allein es iſt auch hierbey wiederumb wol zu conſideriren daß nicht alle und
jede Facta, ſondern nur allein diejenige welche etwas ad Deciſionem cauſtæ bringen attendi-
ret zu werden meritiren und mithin zwar eine Cautela boſer Advocaten daß wan ſie ihrer
Clienten Sache nicht zum beſten befinden ſie nur viele nichts zur Sachen thuende Facta zu
dem Ende cumuliren damit etwa der Gegentheil darauff fallen und ſich eo iplo von dem
rechten. HauptZweck ableiten laſſen moge im ubrigen aber gleichwol bey verſtandigen Rich
tern eine feſte Rechts-Regul: Ea, quæ probata non relevant, ad probandum non admitti:
und alſo in legitima deductione Cauſarum man ſich nur mit denjenigen Factis auffzu halten
à quibus momentum cauſæ denendet.

ß. 186. Nun will zwar Daniicher Seiten behauptet werden wie auch eben darinnen
cardo Quæſtionis ſtecke daß das Furſtl. Hauß die Schweden in Tonningen eingelaſſen habe
und verſolglich dieies Factum zuforderſt zu juſtiticiren ſeye.

Sa 187. Aber nachdem man Furſtl. Seiten ſchon langſtens in der voran geregten ſuccin
cten Deduction ſattſam dargethan daß wan auch mit Auffnehmung der Schweden in Ton
ningen ſich alles alſo verhielte wie die Herren Dani erzwingen wollen Daniſcher Seiten je
daũoch man daraus kein rechtliches Argument nehmen konne das bißdaherige feindliche Ver

fahren gegen Holſtein zu rechtfertigen; So will man gleichfalls vor dieſes mahl ſich mit keinem
ſolchem Facto auffhalten welches wan es den ungeſtandenen Fall geſetzet auch ſchon ge
arundet ware dannoch per adducta zu dem gegenwartigen Endzweck nichts contribuiren

konte.
ſß. 188. Zwar ſaget der Daniſche ſo genannte Wiederleger: Qui fœdus violat, ſe ho-

ſtem declarat; Man agnoſciret imgleichen Furſtl. Seiten dieres dem Gegentheil in mehrbe
meldter ſuccincten Deduction ſelbſten zu erſt ſuppeditirtes Princivdium. Aber auch damit
iſſt die Sache noch nicht. ausgemacht ſondern es kommt ſolcher genalt hauptſachlich wieder

umb daraun an: Ob dann durch dasjeniae ſo der beruhrte Daniſche Scribent vor ſeinen
Konig angeruhret auch wurcklich io viel beygebracht ſeye daß man Furſtl. Seiten die mit
Dannemarck errichtete fœdera violiret habe?

g. 189. Wo dann umb mit einigemundament zu aehen gleich Anfangs hierbey wol an
zumercken welchergeſtalt der vor-erwehnte Scribent keine andere Fœdera, ſo das Furſtl.
Hauß mit Dannemarck gemacht und zu ſeinem gegenwartigem Endzweck etwa dienen moch

ten
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ten zu allegiren vermaqg dañ nur allein eine ſogenannte ewigwahrende llnion, und deſſen
Art. 4tum als in welchem ſtipuliret ſeyn ſoll: Das kein Part des andern offenbahren (NB)
»Feind hauſen herberuten leiden oder in einitterley Maſſe auffhalten noch zufal
„ien ſoll auch mit zu ſchaffen helffen heimblich oder offentlich.

J. 190. Nun aber iſt zwiſchen denen Konigl. und Furſtl. nicht etwa bloß eine Union, ſon
dern es ſind deren mehrere verhanden und folglichen hatte der Schrifft-Steller wolgethan
wan auch zugleich von ihm allegiret ware was er vor eine Union vermeine zumahln ſich
auch die Paragraphi in denen Originalibus per numeros nicht diſtinguiret finden und alſo der
vonihm angezeigte Art. 4. den Locum nicht ſofort anweiſen thut.

g. 191. Doch will man indeſſen auch hierinnen Jhm gern heiffen und ſetzen daß in
der zu allererſt Anno 1533. auffgerichteten Union die von Jhm angefuhrte Worte befind

lich.
S. 192. Nur iſt ſodann ebenfalls dadurch der von dem deribenten intendirte Endzweck

noch nicht erhalten. Es allegiret der Danuche Concipient dieſe llnion, wie vormahln der
Teuffel die Schrifft und nicht anders als noch heut zu Tag die boſe Advocaten nur die Pallus
utiles aus einem Documento anʒu fuhren pflegen.

ſ. 193. Er laſſet vorſetzlich aus wie in der nur erſt-erwehnten Union de Anno 1533.
»auch zugleich ausdrucklich befindlich: So ſall ock neen Part ahne des andern Part (NB)
„Rath unde Wethen ſiek in Veede begeven. Und in der nachmaln in Anno 1623.
„extendirten Union: So ſoll demnach kein Part ſo es die Zulire zu haben begeh
vret und ſich deren nicht begeben will ohne des andern Rath Wiſſen und gu
„ten Beduncken ſich in Leyde begeben die anfantten oder continuiren und das (NB)
„Theil welches umb Rarh und Julffe angeruffen wird bemuchtiget und
vſchuldig ſeyn ſich zu intervoniren die Guthe zu tractiren dazu andere unpar
vtheyliche Potentaten und Herrſchafften mit zu erſuchen und zu zu ziehen und
„wan es die Zeit leidenwill auch kein Periculum in mora ſeyn wurde vorher alle
„andere ehrbare undiſreputirliche und unpræjudicirliche Mittel und Wege vor
„zu ſchlagen und zu verfugen ehe zu Wehr und Waffen gegriffen werde.

ſ. 194. Und folglich ſetzet zwar der Concipient dasjenige was in ſeinen Krahm die
net was ihm aber zu wieder und dannoch zu jenem nothwendig gehorig wird von Jhm
vorbey gegangen.

ſ. 195. Das Furſtl. Hauß iſt freylich nach Jnhalt der Unionen und cœteris paribus,
nicht befugt Dannemarcks offenbare Feinde zu beherbergen; Aber Dannemarck muß ſich
auch auf keine andere Art Feinde machen als nur allein auf die Art/ wie in denen Unionibus
vorgeſchrieben; und wan dem Furſtl. Hauß angemuthet werden will die Feinde von Dan
nemarck nicht zu beherbergen ſo iſt Dannemarck auch wiederumb ſchuldig ſich in keinen
Krieg ein-zu laſſen es habe dann daruber vorgaygige Communication mit dem gurſtl.
Hauß gepflogen und deſſen Conſens deßfalls eingeholet.

g. 196. Das eine ſtehet ſowol in dem fædere, als das andere und wan von denen Pa-
ciſcenten ein Theil den andern zu demjenigen was ſtipuliret anhalten will ſo iſt Er auch
ſelbſten ſchuldig ab ſeiner Seiten demjenigen was verſpreghen ein Gnugen zuthun.

5 197 Nun aber haben Jhre Konigl Majeſt von Vannemarck den gegenwartigen

9
dere Urjachen des Krieges eroffnet worden als welche in dem nach bereits wurcklich ange
fangenem Krieg von Daniſcher Seiten heraus gegebenem Manifeſt dem Publico dargeleget

worden.
5. 198. Jetzt judieire der unpartheyhiſche Leſer wer bey dieſen Umbſtanden unter beiden

woldie Fœdera violiret habe? Ob es Dannemarck? daß es wieder den klaren Buchſtab der
Unionen ohne vorgangige Communication mit Holſtein wieder Schweden den Krieg an
gefangẽ und alſo zu dem gegenwartiaem totalem Ruin derFurſtenthumer Anlaß und Gelegen
deit geaeben; oder aber Obes Holſtein? daß es keinen Feind eher agnoſeiren wollen biß zu
forderſt Dannemarck ſich Unions maßig aufgefuhret.

J. 199. Der gunſtige Leſer erwege hierbey den Art. ytun des mehrbemeldten Travendah

yliſchen Friedens: kein Theil ſoll ſchuldig ſeyn ſich in Sachen implieiren zu laſſen
»deren derſelbe ſich anzzu nebmen nicht norhict hat und worin der eine Then etwa
„ohne des andern MitGutftnden und Bewilltzung ſich eingelaſſen hatrte. Und
wo man gurſtlicher Seiten nicht ſehr irret wird ohne Zweiffel das Deriſum fallen: Danne
marck konne zwar vor ſich Krieg anfangen wieder welchen es wolle aber es konne unter kei- (NB)
nerley Vorwand pretendiren daß wan der Krieg ohne Vorwiſſen und Mit Einwilligung

H des

Kriea wieder Schweden unſtreitig ohne die geringſte Communication mit dem Furſtl. Hauß GGß)

angefan en und des Herrn Adwiniſtratoris Durchl. ſind biß dieſe Stunde annoch keine an

r

ν



S (30) 8des Furſtl. Haußes Gottorp angefangen dieſes zugleich ſich darmnen melire und denjenigen
b welchen Dannemarck vor Feind declariret auch auff gleichen feindlichen Fuß tractire.

i

g. 200. Es iſt mithin aleichfalls die Folge daß durch dergleichen wieder den Jnhalt der
(NB) Unionen von Dannemarck angefangenen Krieg des Furſtlichen Haußes Condition nicht de-

terioriret werdenkonne ſondern auch nach ſolchem angefangenem Krieg wenigſtens die Jura
und Gerechtſame des Furſtl. Haußes in dem Stand verbleiben muſſen wie ſie ſich ante motus

bellicos befunden.
ę. 201. Nun aber competirte ante motus bellicos dem Furſtl. Hauß unſtreitig das lus,

J

frembde Volcker einzu nehmen und krafft des Art.. mehrbemeldten Travendahliſchenrie
dens ſtehet dem Furſtl. HaußGottorp allemahl frey von Dero Freunden und Allirten auch

Je J Warumb ſolte dannuee—  A Ê

—ddee,,—Furſtl. Hauß wol nicht befugt geweſen feyn nur bloß und allein etwa eine unſchadliche Retrai-
te denen mit demſelben ohne dem ſchon vorhin in Bundniß ſtehenden Schweden zu vergonnen?

Cui enim majus licet, illi licet minus, und wer ſo gar 6ooo. Mann frembde Volcker in
Eyd und Pflichte nehmen kan der vermag ja auch wol ſeinen Allürten und Bunds-Genoſſen

J nur eine Retraite zu verſtatten.
ĩ g. 202. Zwar will der Daniſche Seribent auch des Furſtl. Haußes mit frembden Poten-

taten zu errichtende Alliancen antaſten und ſelbige nicht zugeben; Er leſe aber nur vor-er wehn
J

„ten Art. gtum des Travendahliſchen Friedens und er wird darinnen finden: Daß Seiner
j

J

J „Durchl. und deren Succeſſoren ohne allen Diſput verbleiben ſoll das Plenum Li-
i „berum jus armorum, armandiæ, fæderum fortalitiorum, und was davon depen-
r „airet und deſſen freyes Exercitium. Conlſequenter, ſo lang ſolcher Articul in ſei

nen Wurden bleibet muß dieſer Daniſche Concipient auch wol abermahln wieder ſeinen
1J Willen zugeben daß das Furſtl. Hauß mit der Cron Schweden ſowol als andern Puilſan-

cen jederzeit nach belieben Bundnine machen und in Alliancen ſtehen konne.
g. 203. Die Sache iſt vermitteiſt mehrangeregter Friedens-Schluſſe ſo klar daß die

ſer Daniſche Concipient auch endlich ungebethen wieder davon abſtrahiret und dahingegen
nur hauptſachlich zu urgiren ſcheinet daß doch gleichwol ſelbſt von denen Furſtl. Gottorpiſchen

Miniſtris Jhrer Konigl. Majeſt. zu Dannemarck die Verſicherung gegeben worden die
Schweden in Tonningen nimmer einzu laſſen und alſo wo ja ſonſten Dannemarck ſolches
nicht rechtlich hatte prætendiren können wenigſtens doch hiernachſt ex promiſſo dem Konigl.
Daniſchem Hof ein Jus dazu erwachſen ſeye.

g. 204. Allein es gehet dieſem guten Schrifft-Steller auch hierbey wiederumb wie nur
allererſt oben in dem ß. 192. 193. daer die ihm dienende Utilia allegiret und was ihm da
gegen zu wieder ſicco pede præteriret.

g. 2o5. Freylich haben die Furſtl. Miniſtri Ahrer Konigl. Majeſt. zu Dannemarck und
Dero Miniſtris die Verſicherung gegeben daß Tonningen an Schweden nicht eingeraumet

werden ſolte; Aber ſie haben zugleich als eine Condition ſine qua non, expreſſe dabey mit

d'

„angefuhret wan man dem gjftt Haun die Neurralitats Beneßeia laſſen wurde und

—S ü

SJ

„Jhre Konigl. Majeſt. zuglei rifftlich eclariren wolten: Das was Dero und Jhrer
B) „hohen Aluirten Armees in enen Furſtl. Landen genieſſen wurden dem vurſtl.

„Hauß hiernachſt wiederumb ſolte vergutet werden. Allermaſſen ſich hiervon
unter andern in der Furſtl. Gottorpiſchen ſuccincten Deduction zwey gar deutliche Paſſagen
auch zwar finden von dem gegenſeitigen Concipienten aber jedoch ſtillſchweigend vor beh
gegangenſind.

ß. 206. Und bey dieiem præſuppoſito, daß Jhre Konigl. Majeſt. u Dannemarck mit
Dero Allürten dem Furſtl. Hauß die NeutralitatsBeneficia nebſt einer kunfftigen Indemni-
ſation angedeyen laſſen wolten und wurden hat auch der Furſtl. Herr Geheime Rath und
General, Graf von Dernath, gantz wol und freymuthig ſeinen Kopff dafur zu Pfand ſetzen
konnen daß die Schweden nicht wurden in Tonningen gelaſſen werden.

g. 207. Aber das Publicum geliebe zu urtheilen wie neutral man hierauff ſowol

Konigl. Daniſcher als Allürter Seiten uch gegen das Furſtl. Hauß auffgefuhret habe?
Wenigſtens ſind die Proben davon nicht nur in der vor-an aeregten ſuccincten Deduction be
reits beruhret ſondern auch theils oben g. 122. ſeqa. annoch allererſt angefuhret.

â. 2o8. Man ſage doch Konigl. Daniſcher Seiten ob dievon denen Furſtl. Miniſtris
zu Friedericia und Huſum ſo viel mahln ſollicitirte Indemniſations-Verſicherung von Jhrer
Konigl. Majeſt. zu Dannemarck jemahln habe erhalten werden konnen oder formlich er
theilet ſeye?

g. 209. Warumb antwortet man nichts auff den Puuct von Jhrer Konigl. Majeſt. zu
Dannemarck an den Herrn Grafen von Dernath ſub dato Fridericia den 22. Jan. 17 13. ge

gebenen
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gebenen gantz nicht vergnuglichen ſondern noch dazu bedrohentlichen Reſolution, daſie je
voch der mehrerwehnten ſuccincten Deduction ſub Lit. D. als eine Beylage mit angedru
cket iſt

g. 210. Und wie kan der Daniſche Concipient nur mit halber Vernunfft geſchweige

dann mit Beſtand der Warheit ſagen die Furſtl. Miniſtri, und in ſpecie der Herr Graf von

Dernath, haben Jhre Konigl. Majeſt. hintergehen wollen? 8
g. 211. Kan das hintergehen heinen wan nicht nur der Herr Graf von Dernath, wie

ebenfalls bereits in der ſuecincten Deduction gemeldet iſt denen Konigl. Daniſchen

J

wofern man das Furſtl. Hauß nicht als neutral wolte tractiren die verlangte Indemniſa- J
tionsVerſicherung nicht zugeſtanden wurde und die exactiones in dem Jurſtl nicht nach-
blieben man das Furſtl. Hauß nothigen wurde mit dem Herrn Grafen von gteenbock in
alles ein-zu treten?

ßz. 212. Da aber deſſen allen ungeachtet mit Verheerung der Furſtl. Lande und mit Er
ſchopffung der Unterthanen einen Weg wie den andern fort-gefahren worden, ſo mogen

Unpartheyiſche decidiren ob das nicht nach dem ab Daniſcher Seiten ſelbſt geſetztemPrin- J

cipio heiſſe: Sich vor Feind declariren?
g. 213. Es ſtehet dahin ob der Konigl. Daniſche Hof nicht die Abſicht gehabt die

Furſtl. Miniſtros zu amuſiren umb nur erſt Seinen Coup aegen den Herrn Grafen von k
Zteenbock zu machen hiernachſt aber und wan ſolches geſcheyen dem Furſtl. Hauß kein
gut Wort mehr zu geben? aller Apparentz nach war kein ander Schluß dann dieſer zumachen. J

J. 214. Wan nun hingegen des Herrn Adminiſtratoris Durchl. davon nicht die Dupe
ſeyn oder bey denen Vergewaltigungen von Dannemarck der Cron Schweden Freund

unſchafft noch dazu verſchertzen wollen und alſo zu deren Beybehaltung der Cron Schweden
fden innocenten Dienſt derſelben Trouppen in Tonningen zu nehmen etwa geleiſtet hatten

welcher Unpartheyiſcher wurde bey ſolcher der Sachen Bewandniß und da Dannemarck 5
zwar von dem Furſtl. Hauß verlanget ſich neutral zu verhalten in der That aber dannoch die J
NeutralitatsBeneficia demſelben nicht wieder zukommen laſſen wollen Jhre Durchl. ſol E

ches wol verdencken konnen? 5J. 2r5. Wie ware dadurch der Union renuncüret nachdem ſchon oben vielfaltig er
wieſen daß ſelbſten Jhre Konigl. Majeſtat zu Dannemarck ſich ſchon langſt zuvor nicht 3
Unionsmaßig mehr gegen das Furſtl. Hauß betragen und ſo viel man ſich zuruck erinnert J
ſaget Grotius de jure belli pac. lib. 2. 1. J. 13. Si una pars fœdus violavit, poteſt al- NB) 1
tera à fœdere diſcedere, nam capita fœderis ſingula conditionis vim habent. Eß. 216. Wan es ſich der Muhe belohnete die Invaliditat deſſen was aus denen ange 1
fuhrten Schrifften wieder das Hochfurſti. Haun Gottorp in denen tolgenden 5. 5. erzwungen
werden will rechtlich allhier zu aeduciren wurde ſolches ebenfalls ein ieichtes ſeyn; Man will
aber dergleichen unnothige Weitlaufftigkeit gern vermeiden und begnuget man Furßl.
Seiten ſich vielmehr damit wie ſchon vorhin ſattſam behauptet worden daß auch wan mit t
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daß man die vorige Tractaten und Bundniſſe unwiederſprechlich viounret. n
nſö. 217. Die Conſeauenrien, welche aus dieſem Schluß jo wol als aus der mehr ange E

fuhrten ſuccincten Deduction, flieſſen und ſo naturlich und unſtreitig daß wol niemand als J
Jetwa ein von Daniſcher Seiten gedungener chicaneur, dieſelbe gegen das Furſtl. Hauß

Gottorp drehen kan.
4ß. 218. Man beziehet dabey Furſtl. Seiten ſich lediglich ſowol auf den Ausſpruch wel n

chen competirende Richter in dieſer Streit-Sache bereits gethan haben als auch was an J
dere Unpartheyiſche vor Meinungen daruber fuhren. 4g. 219. Den rechtlichen Ausſoruch aber hat man daraus zu erſehen wan nicht nur be J
reits bey dem allgemeinem ReichsConwent, gleichwie in der ſuceincten Deduction ſub Lit. E. ſ
davon das ReichsGutachten zeuget man des Furſtl. Hauſes Reſtitution undlndemniſation J

rulnunitnahennrten.hattuct on,fen allergnadigſt geruhen mochten ſondern auch ſelvſten Jhre Kaiſerl. Majeſtat Dero aller 1
hochſtem Recht und Gerechtigkeit liebendem Gemuth nach/ ſich nicht entleget haben ermeld J
tes Reichs-Gutachten vermoge ſub Lit. C. hierbey gefugten Kauerl. Corniſſions Decreti,
pure zu beſtattigen das noch immer gewaltthatigſt bedranate Furſtl. Gottorpiſche Hauß nun Ce n
mehro imgleichen hiervon wol bald den gedeylichen Efleck, und mithin zugleich dadurch ſeine E.
Wiederaufrichtung wird zu gewartigen haben.

H 2 J. 2e0. Jbit.
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g. 220. Daß hingegen auch andere unpartheyiſche Puilſancen des Furſtl. Hauſes gegen

wartige Zerruttung und Seiner unſchuldigen Lande Verheerung ebenfalls vor ungerecht
und unleidlich anſehen wie imgleichen den vor Augen liegendenauſſerſten Kuin eines annoch
minder—-jahrigen Furſten hochſt-ruhmlich behertzigen iſt theils aus dem ſub Lit. D. beygehendem
Art. 8. des zwiſchen Jhrer Konigl. Majeſtat in Preuſſen und des Herrn Adminiſtratoris
Durchl. errichteten Tractats, theils aus einiger hoher Puiſſancen welche die Weſtphahliſche
Nordiſche Fontainebleauiſche Altonaiſche und Travendahliſche Friedens-Schluſſe zu garan
tiren ubernommen haben deßfalls gegebenen Declarationen zu erſehen.

g.221. Zwar vermeinet hiernachſt der Daniſche Schrifft-Steller auch diejenige Argu-
menta, welche man Furſtl. Seiten in der mehr-angeregten ſuccincten Deduction exponiret
gehabt treflich wol beantwortet zu haben; allein es zeiget die That ſelbſt quod plus ſæpe
ſperenthomines de facultatibus ſuis, quam in ioſis eſt.

ſ. 222. An dem num. 1. 2. 3. 4. iſt faſt nichts geſaget, ſo theils nicht bereits vorhin
ſelbſt in der Fürſtl. luccincten Deduction ſeine Abfertigung findet theils aber durch gegen
wartige Schrifft ſeine Erlauterung hat und mag man Furſtl. Seiten dem Publico mit weit
laufftigen Wieder-Holungen hieſelbſt nicht verdrießlich fallen.

g. 223. Wie ſchon aber die in num. g. angefuhrte Brocardica ſich zur Beantwortung
des ab Furſtl. Seiten gemachten Argumenti ſchicken mag die vernunfftige Welt beurthei
len und will man Furſtl. Seiten nur die Umbſtande des kacti ein wenig erlautern.

J. 224. Jhre Konigl. Majeſtat zu Dannemarck hatten den zo. Martii 1713. Declara-
tion gethan daß wan durch des Furſtl. Miniſtri, Freyherrn von Gortz betrieb die Schwe
den wiederumb aus Tonningen gebracht wurden das Furſtl. Hauß eo ipſo plenarie reſtitui-

ret werden ſolte.
g. 225. Hieruber wurde nun biß in den Anfang vom Majo mit dem Grafen von Steen

bock tractiret und der Baron von Gortz brachte es dahin daß nach Ausweiſung des Extra-
ctus Protocolli Danici, welcher der ſuccincten Deduction ſub Lit. C. beygefuget iſt der
Herr Graf Steenbock das Jhm zugefertigte Ultimatum annahm folglich damit alles richtig

war. J. 226. Dannemarcks Allürte erkannten daß hierdurch der gantzen Ligue ein Dienſt
geſchehen vor welche ſie hinwieder die Furſtl. Lande zu evacuiren bereit waren.

J. 227. Konigl. Daniſcher Seiten allein gedachte man nach dem der Herr Graf
von Steenbock ſich bereits ſo weit heraus gelaſſen nunmehro auch auſſer des Furſtl. Gottor
piſchen Miniſtri ferneres zu thun wol weiter mit Jhmfertig zu werden mit-hin ſich zugleich
von der dem Furſtl. Hauß ſonſt deßfalls habenden Obligation zu liberiren.

J. 228. Und wie ſolchem nach der Herr Geheime Rath Baron vonGortz zwar bereits am

3. Maji 1713. ad Protocollum conferentiale dictiret hatte welcher geſtalt der Herr Graf
Steenbock das ultimatum, ſo Jhm Jhre Konigl. Majeſtat von Dannemarck inſinuiren
laſſen angenommen auch mit 12. Mann par Regiment zu Bewachung der Fahnlein und
Eſtandarten zu frieden ware wie imgleichen hierauf die Otages geben wolte folglich beſag
ter Herr Geheimer Rath Baron von Gortz vermeinenthate ſolcher geſtalt alles præſtiret zu ha

ben wozu gegen vor-angeregte Konigl. Daniſche Verſicheruna Er ſich gleich Anfangs en
gagiret hatte indeſſen aber gleichwor von dem Konigl. Daniſchen Hof Jhm deßſalls nicht
das geringſte weiter-hin zu kam und Er alſo nochmahln ichrifftlich urgirte hm kund zu
machen wals er dann dem Herrn Grafen von Steenbock auf die von ſeiner Seiten jungſt
geſchehene vollige Einwilligung in die verlangte Puncten zur Antwort wiſſen zu laſſen; So
muſte Er dannoch aus einer von denen Konigl. Daniſchen Herren Miniſtris den Maji 1713.
zu Huſum ſignirten Reſolution gantz unvermuthet vernehmen daß nachdem ſeine mit dem
Konigl. Schwediſchen Senateur und Feld-Marſchall Herrn Grafen von Steenbock in
verſchiedenen Wochen unter Handẽ geweſene negotiation zu keinem gefalligem und von Jhrer
Konigl. Majeſtat allergnadigſt approbirtem Ausſchlag gekommen ſondern vielmehr aus ſei
nem an dem Daniſchen Hof und den Czaariſchen General Feld-Marſchalln des Furſten
Menzikov/ Durchl. gethanem differentem Rapport, laut deſſen an Jhre Konigl. Majeſtat
gethanen eigenen Berichts allerhand Jrrungen entſtanden man Jhm einen Paß umb
wieder nach Hamburg zureiſen accordiret habe.

J.229. Nun hatten zwar ſelbſt Jhre Konigl. Majeſt. von dem Herrn Grafen von
Steenbock nichts mehr verlanget als wozu ſich dieſer bereits erklaret und dasſenige ſo dem
Herrn Geheimen Rath Baronvon Gortz wegen difkerenten Rapports und daher entſtan
dener Jrrungen imputiret werden wollen hatte dieſer ſchon vorhin durch die Anlage ſub
Lit.E. dergeſtalt diluiret daß man ab Seiten Jhrer Konigl. Majeſtat zu Dannemarck und
Dero hoher Allürten auch nach der Zeit da ſolcher Rapport zu Honerswohrt geſchehen ſeyn
ſolte ſo wenig einigen Scrupel gefunden Jhn wiederumb mit naheren Propolitionen an

den
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den Herrn Grafen von Steenbock nach Tonningen abzu fertigen als Se. Excell. und der
Konigl. Schwediſchen Generalitat nahere Erklarung auf ſelbige von ihm hinwiederumb an
zu nehmen; Allein da man Konigl. Daniſcher Seiten des Herrn Grafen von Steenbock Er
klarung einmahl weg hatte wolte man nicht weiter an das Verſprechen ſo vorhin dem (NB)
Furſtl. Hauß geſchehen gebunden ſeyn und dahero muſte dem Herrn Geheimen Rath Ba.

ron von Gortz nur etwas ob wol an ſich ungegrundetes imputiret werden umb alſo die
Negotiation mit Jhm vollig zurumpiren.

J. 230. Der Daniſche Scribent ſaget es hatten Jhre Konigl. Majeſtat hierzu großRecht gehabt ſintemahln die vromiſſio per errorem und ſub Conditione geſchehen nach
gehends aber hatten Jhre Konigl. Majeſtat die wahre Beſchaffenheit der Sachen anders
befunden.

J. 231. Es fraget ſich aber zu welcher Zeit ſie dann ſolche anders befunden haben?
und was vor eine Condition bey dem Verwrechen geweſen?

J. 232. Inder vor-angezogenen Konigl. Declaration vom 30. Martii 1713. ſtehet keine B)
andere Condition, als das zu effectuirende Factum, daß die Schweden aus Tonningen ge
ſchaffet werden ſolten.

J. 233. Hierzu hatte es der Herr Baron von Gortz wie nur erſt angefuhret gebracht
und war demnach nichts mehr ubrig dann daß nunmehro auch abSeiten Jhrer Konigl. Ma
jeſtat au Dannemarck der einmahl angefangene Weg ferner gefolget des Herrn Grafen von
Steenbock zum Ausmarck der Schwediſchen Trouppen gegebene Reſolution acceptiret
und darauff das dem Furſtl. Gottorpiſchem.Hauß in iſtum eventum geſchehene Verſprechen
erfullet wurde.

J. 234. Doch da beineldter maßen dieſes letztere dem Konigl. Daniſchen Hof nicht an
ſtandig wolte man ich aüch mit dem Furſtl. Hauß nicht ferner einlaſſen man machte viel
mehr ohne weitere Zuziehung des Furſtl. Miniſtri, mit dem Herrn Graten von Steenbock am

ts. Mãji d. a. ſelbſt die Capitulation, und dieſer declarirte hierauf wie Er per Stratagema
in Tonningen aekommen ſeye.

J. 235. Wurde nun aber auch dadurch der Error entdecket welcher ben dem Konigl.

—SS,daß man im Februario des folgenden 17141en Jahres in Tonningen Papiere finden wurde
welche die Aufhebung der Konigl. Declaration, ungeachtet die der Zeit præſupponirte Con-
dition ſchon offenbar erfullet war plaulible machen ſolten?

J.236. Man ſiehet gewiß nicht wie dieſes miteinander coherire und ſcheinen viel—
mehr die daraus zu formirende Argumenta einem Rabulinen ſehr ahnlich.

g. 237. Die dem Angeben nach in Tonningen gefundene Documenta ſollen zwar alles
juſtificiren; Allein vors erſte iſt anjetzo hierſelbſten die rage von Juſtiticirung eines Facti, wel
ches bey nahe Jahr und Tag vorhero begangen ehe die Danen jemahln in Tonningen einen
Fuß gehabt geſchweige dann darinnen etwas finden konnen; Und dann haben Jhre Konigl.

»„Dero Ainiſterium he gen oder auf einigerley Weiſe directt noch indirectt, aus
„uben oder daß dergieichen geſchehe zulaſſen ſondern alles auf den vorigen
„Fuß guten Vernehmens und Vertrauens wieder herſtellen. Dieſes iſt Ihrer Konigl.
Mujeſtet zu Dannemarck feſtes Verſprechen und will man nicht hoffen daß auch davon
wieder abgegangen werden werde.

J. 238. Ubrigens ſcheinet dasjenige ſo ſub n. 6. von Plackereyen durch den jenſeitigen

—S.,..richteten Tractaten nur Plackereyen und Bagatellen heiſſen muſſen.

g. 239. Man ſehe zugleich nur einmahl an das treffliche Argument, ſo hierbey ratione der
Prælaten und Ritterſchafft gemachet wird: Sie ſind gemeimame Unterthanen Ergo ſind
Jhre Konigl. Majeſt. zu Dannemarck wol befugt ſie extraordinaire zu beſchweren.

9. 240. Bey vernunfftigen und der Sachen verſtandigen Leuten iſt eine Contradictio:
Gemeinſame Unterthanen zu ſeyn und dannoch einſeitig invito altero, beſchweret werden
zukonnen. Katione der in denen Hertzogthumern Schleßwig und Holſtein ſich befinden
den gemeinſchafftlichen Prælaten und Ritterichafft aber iſt es ein Aſſertum, ſo ſchnurgerade

wieder die LandesVerfaſſungen und in ſpecie den ſchon oben g. 123. angefuhrten Art. 3. des
TravendahlichenFriedens ſtreitet.

5. 241. Und muß der Daniſche Scribent wol aller Scham den Kovff abgebiſſen haben
wan Er dannoch ſo ungeſcheuet wieder die darinnen befindliche klare Worte in das Gelag

dhinein zuſchreiben ſich erkuhnet, di 244or
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9. 242. Aber wohin ſoll man auch deuten den kxceſs, welcher in denen kxactionen begangen

zu ſeyn ſelbſten  Danis zugeſtanden wird Jſt nur vielleicht des Konigs angegebene wol be
grundete Befugniß zu weit extendiret worden wie etwa der Daniſche Scribent ſolches gern
haben mochte. Aber wie will Erdann nach nur erſt angezogenem Art. ztio des Tra
vendahliſchen Friedens mit ſolcher Befugniß fortkommen.

5. 243. Und wan uber Prælaten und Ritterſchafft der Hertzogthumer Schleßwig und
Holſtein nicht das geringne einſeitig ſoll verhanget werden Daniſcher Seiten aber doch
darinnen dem eigenen Geſtandniß nach ad exceflum gegangen wie imgleichen noch ferner
die Furſtl. einſeitige Unterthanen alſo mitaenommen daß notoriſcher maſſen ſchon vor der
Herren Danen Niederlage bey Gadebuſch vier Furſtl. Aembter mit Durchmarchen Fou-

—doMajeſt. zu Dannemarck nach Dero ſelbſt eigenem Principio, qui fœdus violat, hoſtem ſe de-
clarat, des Furftl. Gottorpiſchen Haußes Aggreſſor geworden ſeyn.

ß. 244. Oder iſt auch etwa der Travendahliſche FriedensESichluß bey Dannemarck ſchon

Lex obſoleta Wan der Daniſche Scribent dieſen Nodum zu ſolviren weiß erit ma-
gnus Apollo, biß dahin aber wird er der unpartheyiſchen Welt nicht verdencken koüen wan ſie
nach der Warheit ſeines ſo kuhnen Allerri alles andere was er vorbringet ebenfalls beur

theilet.
ß. 245. Zur Probe kan man indeſſen mit nehmen wan er gleich darauff ſaget: Es ſeye

allerdings falſch daß man Konigl. Daniſcher Seiten dasjenige ſo denen Daniſchen
Trovuppen aus dem Furſtlichen Antheil gelieffert worden zu bezghlen ſich entſchlagen ſinte
mahln denen Furſtl. Miniſtris eine gantz andere Declaration zu rridericia, Schleßwig und
Huſum gegeben worden.

s. 246. Dann man ſehe die ſchon mehrangezogene Konigl. Reſolution vom 22. Jan.
1713. welche dem Herrn Grafen von Dernath zu Fridericia ertheilet und der Furſtl. ſuccin-

cten Deduction ſchon vorhin ſub Lit. D. beyegetrucket iſt und es fuhret ſelbige im Mund:
OE)  Der Roönigl. General. Rriegs:Commiſſarius ſoſl alleʒeit vor dasjenige was Jhrer

„RKönigl. Majeſtar Touppen von denen Lurſti. an ivres und Fourage emprangen
„mochten ſeinen Schein des Empfangs auoſtellen und denen lieffernden

„ertheilen.
g. 247. Heiſſet aber dieſes ſich zur Bezahlung anheiſchig machen und kan man Dani

ſcher Seiten mit Wahrheit ſagen daß nach der Hand entweder dem Herrn Grafen von
Dernath, oder auch dem Herrn Grafen zu Reventlau, eine andere und vergnuglichere De-
claration jemahln ware gegeben worden? oder hat man die Intention gehabt es u thun
warumb hat man es dann bey denen bloſſen Worten gelaſſen? oder ſolte das Furſtl. Hauß
ſich in einer ſo wichtigen Anaelegenheit mit leeren Worten abſpeiſen laſſen und indeſſen
muß es doch des Daniſchen Scribenten ungeſchliffener SchreibArt nach allerdings
talſch ſeyn daß Jhre Konigl. Majeſtat Sich der Bezahlung auch nur beſſen ſo Dero eigene
Trouppen in dem durſtl. genoſſen jemahln entſchlagen hatten.

ſ. 248. Ubrigens will der Schrifft-Steller die von dem Furſtl. Hauß mit Schweden
gemachte Alliance auch zwar nochmahln anfechten nachdem aberſchon oben in dem g. 20o1.
das dem Furſtl. Hauß zuſtehende jus ferderum aus dem Art. gto des Travendahliſchen Frie
dens deduciret ſo erachtet man auch unnothig ſolches hierſelbſt zu recoquiren.

8. 249. Allermaſſen man gleichfalls Furſtl. Seiten ſich auch keines weges heraus nim̃t das
Recht oder Unrecht der Daniſchen Waffen wieder Schweden zu decidiren ſondern es iſt nur
die Frage: Ob das Furſtl. Hauß des von Dannemarck wieder Schweden angefangenen Krie
ges nach Maßgebung der Unionen gleichwie von Konigl. Seiten ſo ſehr urgiret wird ſich
anzu nehmen vabe Und da dem Furſtl. Hauß keine andere Urſachen des Frieges eronnet
worden als nur allein diejenige welche Dannemarck durch ein aetrucktes Manilelt der Welt
kund zu machen gut gefunden ſo kan dem Kurſtl. Hauß vernunfftiger Weiſe wol nicht verar
get werden wan es auch lediglich nach ſolchem Manifeſt beurtheilet ob die lnionsObliga-
tionen dabey beſtehen konnen oder nicht?

ß. 25o. Nun aber hat das Furſtl. Hauß die in ſolchem Manifeſt angefuhrte Argumenta
ſehr ſchwach befunden und daß es in dieſer Meinung ſich nicht betrogen nabe iſt wiederumb
daraus zur gnuge abzu nehmen wan man nicht nur ſich zuruck erinnert wie bereits vor

mahln das gemeine Gerucht gegangen daß ſelbſt bey der Konigl. Daniſchen Regierung zu
W) Gluckſtatt ehe Sie von Jhrer Konigl. Majeſtat Intention informiret worden man eben

falls ſolches Maniteſt anfanglich bey nahe vor ein Pasquill gehalten ſondern auch noch dieſe

Stunde
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Stunde von unintereſſirten Potentaten dieſe KriegsAnhebung nicht anders dann wie von
dem Hauß Gottorp angeſehen wird.

ſ. 251. Und wan ſchließlich Dannemarck die Garantie- Leiſtung jetzo ſo gar pro aggres-
ſione declariret iſt ſolches Aſſertum wol annoch etwas neues doch dem Daniſchen Hof umb
ſo weniger zu verdencken als ſelbiger ſchon vormahln verſchiedentlich Jhm die Garantie-
Præſtationes zugezogẽ und nachtrucklich empfunden. Vielleicht furchtet man ſich ſchon wieder
davor und mochte ſie gern damit abkehren daß ſie gleichwol pro aggreſſione zu halten; Nur
dorffte es hierbey auf des Daniſchen Scribenten Deciſion ehen nicht ankommen ſondern auch

ohne Jhm wolgeſchehen was bereitsſthon diele Potentaten vor billig und recht angeſehen.
g. 252. Wahr iſt es daß deraleichen Præſtationes nicht ohne groſſen Koſten und Un

gelegenheit geſchehen eben dieſer Urſachen halber alſo auch wan es nur mit Beybehal
tung Treue und Glaubens vor der Welt ſeyn konte ſich wol ein jeder Garant davon gern

—Sklaret haben.5. 253. Zwar bringet Coronidis loeo der Daniſche Schrifft Steller noch ein neuer

liches Principium an daß nemlich in dem Romiſchen exeimn jemanb wol dorffte ſein eigener
Richter ſeyn. Es relutiret ſich aber dieſes ſchon von ſelbſt nd hat ean i dem vorangezoge
nem Reichs-Gutachten ſowol als auch der daruber eingelauffenen Kaierl. Confirmation
dieSache bereits ſolcher geſtalt angeſehen daß nach deren Jnhalt dem Daniſchen Scribenten
wol ſchwerlich eine Außlegung oder Limitation der ReichsSatzungen bey vernunfftigen Leu
ten wird zugeſtanden werden. Er leſe dabey was ſchon oben 9. 158. ſeqq. ſolcherwegen

und Holſtein auch ſo gar ex pacto promiſſo, ab omni via facti gegen die Herren Hertzoge
zu SchleßwigHolſtein-Gottorp zu abſtrahiren ſchuldig und gehaltenſind.

g. 254. Doch wie die Konige von Dannemarck noch nimmer bey allen Jhren gegen das
Furſtl. Hauß Gottorp epregten Troublen etwas profiüret ſo glaubet man auch ſicherlich
es werde ebenfalls dieſes mahl damit einen gleichen Ausgang haven und mithin nunmehro

wegen dieſes Hochfurſtl. Hauſes die Sachen ſich eheſtens in dem Stand finden daß
ein jeder getreuer Patriot mit frolichem Mund ſprechen konne:
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lLit. A.
Fnigl. Daniſches

Diploma Souverainitatis
Hüutbber

ee—Sas Kertzogthum Wchleßwig

und

 rνν9ò  ““,νç νò ç„ dravri ili ililiriiiuruwlenuch der Wenden und Gothen Konig Hertzoa zu Schleßwig
Sitoruurn und Dittmarſen Grar zu Oldenburg und Delmenhorſt et.

und bekennen hiermit vor Uns alle nachkommende Konige in Danne
aon  r  nnialich  miæ e.
Nuun ns unb Cinwiuigung dieſer loblichſten Cron Reichs RJathe
in Reich vielfach erwieſener getreuer Dienſte Graf Gerharden von
no ſeine Mitbeſchriebene mit dem. Hertzonthum Schleßwia belehnet ſo

ehnung auch nachgehends weiter auff bie lobliche Oldenburgiſche Linie
ao cheiiniko ieniorn

—ÊÊ uνν>—>tn unvberemeciret zu haden in guter Hoffnung geſtanden ſo haben iedoch die nachfolgende Jahre zu Tag geleget wie einige ungleiche Deutung und Veraulaſ:
ſung zu neuen Zweyungen Anlaß geben tonnen geſtalt der Hochgebohrne Furſt unſer freundlich lieber Vet

ter Bruder und Gevatter Herr riederich Erbe zu Norwegen Hertzog zu Schleßwig.Holſtein c. Sich
durch Derg Argeſandten der den flngſten Rothſehilb iſehen Friedens Traktaten hochlich beſchweren laſfen

Drrtiven Druvcertiu uilo Gevattern bd. viele veijunvrrumce ungelegenheit jugewachſen inmaffen Se. Lod. ſolches nicht allein bey denen zu Rothſchild aeſchloſſenen Friedens

Tractaten ſondern auch hieſelbſt mit mehren Schrifft und Mundlich anfubren und Dero Bebuff gehorige
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und auff ein groſſes ſich erſtreckende Reparation und Satisfaction ſuchen laſſen auch erhalten daß ſolches dem

ZRothſchildiſchen lnſtrumento Pacis im 22ten Art. mit inſeriret und der bey angeregtem Friedens-Schluß von

beiden Konigl. paciſcirenden Theilen gemachten Beliebniß nach zur Execution des Friedens-Schluſſes derge I
ſtalt gezogen worden daß vor Abfuhrung der Konigl. Schwediſchen Armte aus dieſem Unſerm Reich und
Furſtenthumern und alſo vor dem 2ten May ſolches ſeine Richtigkeit haben ſolte; So ſelbſten haben Wir in
Auſehung JhreKonigl. Majeſt. der Konig von Schweden durch Dero anſehnlirche Legaten auch zugleich urgi-
ren laſſen daß Se. Lod. Dero erlittenen Schadens und damit Ihro deshalb Vergnugung geſchehe nicht
weniaer damit hinfuhro beſſer vertrauen und nachbarliches beſtundiges Wolwollen wieder geſtifftet und
alle Mißverſtande auff einmahl und aus dem Grund gehoben und ganutzlich abgethan werden mochten müt
Zuziehung Unſer geliebten Herrn Reichs Rathe alle ſamentlich nach reifflich uberlegten Sachen wolwiſ J
ſend und wolbedachtlich Sr. Lbd. und Dero.ehelichen MannLeibes-Erben und Deſcendenten Mannlicher
Linie, von mehr:beſagter Recognition und Lehns-Empfangniß des Hertzogthums Schleßwig wie auch der
Jnſul Femarn hiemit ohne einige Reſervation und Vorbehalt liberiren vefreyen und loßſprechen wollen.

befreyen und loßſprechen auch mit dieſen Hochgedachte Se. Lbd. und Dero obgenannte
Ehemannliche Deſcendenten von jetzt:gedachter Uns und hieſigem Reich nach Einhalt des angezogenen Oden

ſeeiſchen Vergleichs vorhin geleiſteten LehnsPflicht und Vaſallagio, allerdings und vollgantzlich; abolen daſ (NB)
ſelbe vermitteiſt dieſen alſo und dergeſtalt daß hinfuhro noch Wir noch keiner von Uns und Unſern nach

—SS.auff angeregtes Hertzogthum Schleßwig ſo viel Jhr. ebd. davon jetzt oder kunfftig beſitzen/ es ſey bey Fried
vder KriegsZeiten machen oder furnehmen wollen.Cediren demnach und uberlaſſen Hochgedachter Sr. Lod. und mit Deroſelben den geſamten Hertzog
lichen Mannlichen Decendenten das Hertzogthum Schleßwig mit allen ſeinen Entſcheiden Grentzen Li-

miten in dem Stand wie ſich jetzo daſſelbe befindet von Jhr. Lod. biß auff dieſe Zeit ruhig beſeſſen mit allen E
kertinentien Schloſſern Prælaten Adel. und LehnsLeuten Geiſt- und Weltlichen Standen Statten Bur 3
gern und Bauern Feſtungen cum mari portubus, Seen Waſſern Fahren Strohmen Hoheiten Hexyr

J 4lichkeiten und Gerechtigkeiten Gerichten und Rechten und allen Furſtl. Regalien Jurisdictionen Lehuen
Lehnwahren Gullten Zinſen Einkommen  Nutzungen Fruchten und allen andern wie es genennet wer 4
den oder Namen haben muochte nichts uberall ausgenommen gleich ſelbiges alles fur Jahren von Jhr. Lod.
und Dero loblichen Vorfahren an der Regierung vormahln und biß auff dieſe Zeit jure infeudationis, wel— ijn
ches jetzo erloſchen freyeſt beſeſſen beherrſchet und regieret worden cum Dominio drrecto utili, wie auch n.

n
ſonderlich ſublini ſuperioritatis pleniſſimo jure, die Souverainitat genannt mit allen Ehren Wurden und Vor— (NB)
ſitzen auch allen andern Einkommen wie die Ramen haben mogen auch jetzo genoſſen und kunfftig genoſſen

5werden konnen; doch daß dem Adel Statten Burgern und geſamten Unterthanen Jhre Guter Poſleſſiones, E
wolerſeſſene Libertat Gerechtigkeiten Prwilegien in Eccleſiaſticis und Politicis, ohne Hinderniß ungekran E
tket verbleiben und mit dieſem ausdrucklichem Reſervato, daß gleich den Aembtern oder kehnen Riepen

JMehltundern und Collding ſamt dem zu dem Riper-Capitul genorigen Gutern durch dieſer Hoheit Ceſſion
kein Verfang oder bræjuditz zugefuget alſo auch den Furſtl. Aembtern ſonderlich Tundern Lugum-Cloſter 

r
und Apenrade hiedurch an hren hergebrachten Jurivus und Gerechtſamkeiten ſo ſie etwa wegen Jhrer im
Konigl. Bezirck belegener Ambts Unterthanen oder ſonſten haben kein Nachtheil ſoll zugezogen werden ſon n jl

dern alles und biß man ſich einiger bermutation halber verglichen im vorigen Stand verbleiben die Reichs J
Grantzen in Jhren uhralten Limnibus und Scheiden auff allen Seiten unverandert und das Reich in ſeinem 1

uBezirck bey der Geiſt  und Weltlichen Jurisdiction zu kand und Waſſer unperturbiret nach wie vor gelaſſen
werden; Maſſen Wir dann auch hiebey ausdrucklich bedingen dan dieſes Hertzogthum Schleßwig groſſen J
Theils gantz Uns der Cron und den Succeſſoren zum Nachtheil nicht zu veralieniren ſondern in jetzigem ſou- 2
verainem Stand und ſeiner Conſiſtence, ſo lang. Hoch-erwehntes Hertzogs Friederichen Lbd. Ehemannliche 5
Linie im Leben ſeyn wird zu laſſen ſeye. Wir fuhren demnach Se. Lod. nebſt Dero hohen Mitbeſchrie
benen gebohren und ungebohren obiſpecifcirter Maſſen in die wurckliche Poſſeſſion und geruhigen Beſitz
gedachten Hertzogthums Schleßwig wie auch der Jnſul Femarn nebſt den angehorigen und zuſtehenden i
Hochund Gerechtigkeiten nichts uberall ausgenommen begeben Uns vor Uns und Unſere Nachfolger am

LReich Koniaen zu Dannemarck wie auch Unſern geſamten Standen und allen Eingehorigen dieſer Cron 4
Dannemarck biß dahin aller auff anaeregtes Hertzogthum Furſtl. Gottorpiſchen Antheils deßfalls gehabt

Loder jemahls zugeſtandener An und Zuſpruche bevorab des Juris infeudationis ſublimis Dominii, wie auch a
aller zur Lehn-Gerechtigkeit gehoriger Sachen; geſtalt Wir dann mit dieſem ſolche Lehnmuthungen wie die 8
von alters auch nach dem Odenſeeiſchen Vertrag gebrauchlich und hergebracht geweſen oder ſonſt beliebet
und verab redet worden gantzlich aboliren abthun und vernichten auch ſo lang Hertzogs Friederichen Lbb. J
Linie Mannlichen Geſchlechts ſeyn wird noch durch Uns und Unſere Nachfolger an der Regierung im
Reich es ſeye heimlich oder offentlich dawieder handeln oder handeln laſſen wollen. Es ſollen auch a
alle Briefe die dieſer Unſerer wolwiſſentlich auffgerichteten Transaction zuwieder ſeyn hiemit abgethan an- (NB) in
nullret vernichtet und getodtet ſeyn auch zu keiner Zeit quoad hunc patſun wieder Se. Lbd. oder Dero hierin J
Mitbeſchriebene allegiret werden; Jedoch allen andern Vertragen m ſpecie der ewig-wahrenden beliebten

EVnion, im ubrigen unpræjudicitlich und unſchadlich die dann in allen Puncten und Clauſulen auſſer was we
Auffhebung Invelſtitur in obigen beliebet in Jhrem Vigor und Stand verbleiben und daß die bey de “9.

nen LandTagen von den Standen geklagte Eravamina abgethan werden. ail
Verzeihen und begeben Uns demnach aller aus Geiſt-und Weltlichen Rechten bereits erdachter oder

kunfftig erſinnender Exceptionen und Beneficien wie die auch Namen haben mogen ohne gefahrde. Zu n
Urkund haben Wir Konig Friederich dieſen Brieff mit Unſerm Konigl. Secret- Jnſigel und eigenhandiger Un
terſchrifft bekrafftiget wie dann auch die Herren Mediatores und Unſere getreue liebe ReichsRathe zu mehrer
Bekrafftigung dieſen Vergleich nebſt Uns zugleich mit unterſchrieben und verſigelt. So geſchehen auff Unſer
Ronigi. Reſidentz Copenhagen, den 2. May 1668.

Friederich.
Le Chevalier de Terlon, Ambaſſadeur de France.

Phil. Meadowe, Ambaſſadeur d' Angleterre.
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(NB)

B)

ang ndrhnerrdfdnegnrrae eget
eObriſt- Rentmeiſter auch Ambtleute auf Callundburg Haltlieſe Cloſter Weſterwieck Cloſterſede Cloſter St. Canuts Cloſter Hagenſchom Wardingborg Aggershuß Ottenſee Aakier

Treygewelde Calloe Nieborg Dallum und Mohn Herr Joachim Gerſtorff zu Tundbyholm Ritter
Herr Ove Godde zu Tommerup Ritter Herr Chriſtoffer Uhre zu Aaßmarck Ritter Herr Oluff Paßberg
zu Zernitt Ritter Jurgen Seefeld zu Neß Herr Hans Lindenau zu Jversnaß Ritter Herr Jurgen
Brahe zu Huetholm Ritter Herr Friederich Reetz zu Tygeſtrup Ritter Herr Nicolaus Trolle zn Troll
holm Ritter Magnus Vvocke zu Kyrgardtsholm Herr Hinrich Rantzau zu Mogelkier Ritter Chri
ſtian Scheel zu Funnge Gunde Roſenkrantz zu Windinge Otto Kragge zu Woltberg Herr Axel Urup
zu Balteberg Ritter und Peter Reetz zu Tygeſtrup haben zu mehrer und feſter Haltung alles denen ſo
obſtehet vor Uns und im Nahmen des gantzen Reichs und unſerer Nachkommen dieſes wol winentlich
und wolbedachtlich mit unſern eigenen Handen unterſchrieben und angebohrnen Adelichen Pettſchafften
befeſtiget. Wie dann auch mehr gedachte Herrn Mediatores, ſo dieſem Tractat mit bey gewohnet ſolches
mit Jhrer Unterſchrifft und Jnſigeln corroboriren wollen. Anno die, ut ſupra.

58
Lit. B.

Pro Memoria.
cAa0S hatEndes bemeldterFurſtl. Gottorpiſcher Miniſter aus der ab Seiten Jhrer kxcellencen der Konigl.

Sĩ Daniſchen Herrn Geheimen Rathe auf ſeine bißherige Antrage Jhm per Extractum Protocolli e
 ſchehenen Eroffnung des mehreren wahrgenommen was geſtalten Se. Konigl. Majeſt. bey Dero

vorhin bereugten Intentionen wie nemlich Sie zugeben wolten daß neutraler Puiſſancen Trouppen in Ton
ningen geleget werden mochten annoch beharren auch zu dem Eude Dero vorhin desfalls gethane De-
claration wiederholen zu laſſen allergnadigſt geruhen wollen anietzo aber es auf den modum ankomme
wie und welcher geſtalten auch mit welchen Trouppen diegeſtungTonningen beſetzet werden ſolle Ratione
deſſen dann beſagter Furſtl. Miniſter bemercket wie

1. Se. Konigl. Majeſt. uber die ab Furſtl. Seiten gebrauchte Expretſion einer mitBeſatung in et
was befrembdet worden untemahln Deroſelben niemahln in die Gedancken gekommen daß die Beſatzung
von Tonningen aus Furſtl. Gottorpiſchen und zugleich aus neutraler frembder Puiſſancer Trouppen beſte
hen ſolle.2. Daß wann FJurſtl. Seiten man endlich darauff perſiſtiren wolte daß auch von denen Furſtl.
Trouppen einige in Tonningen verbleiben muſten alsdann auch eben ſo viel von denen Konigl. Daniſchen
muſten in gedachte Fenung aeleget werden.

3. Daß Se. Konigl. Majeſt. zu frieden daß Engliſche und Hollandiſche Trouppen mit zur Beſatzung
gezogen wurden.

4. Daß der Commendant, als welchem die ſamtliche Guarniſon zu gehorchen hatte einen Eyd ab
legen muſte die Feſtung an keinen ein-zu raumen ehe und bevor man Konigl. und Furſtl. Seiten durch
Tractaten conjunctun daruber conveniret der Detail einer jeden Bataillon aber indeſſen einem jeden Chel en

particulier bliebe.
z. Daß da vorerwehnte Sache zu keiner wurcklichen Conliſtence kommen konte es ſey dann daß

man uber eines und anders conveniret wie es biß die Tractaten geendiget damit gehalten werden ſolle
Jhre Konigl. Majeſt. zu wiſſen verlangten weſſen man ſich Furſtl. Seiten auf den von ermeldtem Dero
General von Dewitz desfalls am Konigl. Preuſſiſchem Hof gethanen Antrag heraus zu laſſen geſonnen.

Mehrerwehnter Furſtl. Gottorpiſcher Miniſter hat nun nachſt geziemender Danckſagung vor die ab
Seiten Ahrer Excell. Jhm beſchehene Eroffnung nicht ermangeln ſollen auf obſtehende puncta folgendes
zur belicbigen Erwegung in ſchuldiger Antwort und zwar

ad 1mum anzufuhren wie die BeiatzungsGerechtigkeit uber die Feſtung Tonningen dem Furſtſ. Hauß bey
denen itzt obſeyenden Mißheuigkeiten gar nicht ſeye ſtreitig gemacht worden auch teine Urſache ſich
finde warumb das Jurſtl. Hauß ſich des Ahm unſtreitig competirenden Juris Præſidii dermahlu
zu begeben hatte; Es haben nemlich Se. Konigl. Majeſt. zu Dännemarck an auswartiaen Hofen
unb dey frembden Puitſſancen declariren laſſen wie Eie durch die vorgenommene Einſchlieſſung der
Feſtung Tonningen nichts weiter intendirten denn daß Sie gnugſam geſichert zu ſeyn verlangten
daß warenden gegenwertigen Krieg uber Jhro aus beſagter Feſtung kein Nachtheil zu kommen
ſolte oder wurde und kommt dannenhero auf die præſtation ſolcher Sicherheit die gantze Sache
wegen Aufhebung der bloquade von Tonningen lediglich an. Solche Sicherheit nun wird Jhrer
Konigl. Majeſtat vollkommen verſchaffet wann von neutralen Puiſſancen eine Anzahl von Troup-
pen die der Furſtl. Guarniſon gleich in die Feſtung geleget und uber das von denen kuiſſancen
ſo Trouppen dazu heraeben die Garantie aufs bundigſte ubernommen wird daß Jhrer Konigl.
Majeſt. verlangen nach aus der Feſtung Tonningen Jhro wahrenden geaenwertiaen Krieg uber
mit der Cron Schweden nicht das aeringſte Præjuditz zuwachſen ſoll. Auff ſolche Weiſe haben
dann Se. Konigl. Majeſt. Jhren ſelbſt angedeuteten Zweck erhalten und kan die Furſtl. Gottorpi
ſche Mitbeſatzung keinen Scrupel machen: zu geſchweigen daß da Se. Konigl. Majeſt. die geſamte
Furſtl. Lande occupiret haben und ſie als feindlich anſehen ſich nicht einmahl ein Orth in ſelbi
gen finden wurde wohin des Herrn Adminiſtratoris Durchl. die Furſtl. Garnilon aus Zonningen
ncher verlegen konten. Da inrwiſchen nicht konnen vorher geſehen werden daß Jhre Konigl.
Majeſt. auff dieſes poſtulatum fallen wurden ſo hat der Furſtl. Miniſter auch darauff nicht inſtruiret
werden konnen wird jedoch nicht ermangeln mit morgender Poſt an des Herrn Adminiſtratoris
Durchl. ſeinen untertnanigſten Bericht davon abzzu natten.

ada2dum Siehet man Furſtl. Seiten nicht wozu eine Mitbeſatzung von Sr. Konigl. Maieſt. Trouppen
nothig ware anerwogen die neutale Puiſſancen deren Trouppen in Tonningen geleget wurden
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Sr. Konigl. Majeſt. ſchon zulangliche Garantie wieder etwa beſorgte Inconvenientz geben. Nachſt
dem aber kan Furſtl. Seits die Einnehmung Konigl. Daniſcher Trouppen in Tonningen wol nicht
anders dann vor eine allerdings bedenckliche Sache angeſehen werden und wann ichon regeriret
werden wolte daß keine Gefahr dabey zu beforchten weiln die Anzahl von Konigl. Daniſchen und
Furſtl. Gottorpiſchen Trouppen gleich ſeyn ſolte ſo wurde man doch erkennen daß die egale Anzahl
von Trouppen durch die in hiefigen Landen befindliche gantze Konigl. Armee gar ſehr diſproportioniret

werden muſſe.
ad ztium Findet der Furſtl. Miniſter ſich im Stand zu declariren wie des Herrn Adminiſtratoris Durchl. gantz

angenehm ſeyn werde daß Engliſche und Hollandiſche Trouppen in Tonningen geleget werden mo

gen und werden Se. Konigl. Majeſt. von dem Jurſtl. Miniſtro allerunterthanigſt eriuchet Sie
ſolche Declaration durch Dero an auswartigen Hofen und bey denen frembden Puiſlancen lubſiſtirende
Miniſtros ebenfalls thun zu lanen allergnadign geruhen wollen.

ad atum Hat man Furſtl. Seiten gar keinen Scrupel dasjenige einzu gehen was Sr. Konigl. Majeſt. wegen

Beeydigung des Commendanten und daß derſelbe von dem Detail der frembden Trouppen nch nicht
meliren ſolle gefallig zu ſeyn iſt bezeuget worden; Doch wird der von dem Commendanten zu leiſtende
Eyd nicht anders dann ſo muſſen verſtanden werden daß derſelbe wahrenden gegenwartigen Nor
diichen Krieg uber die geſtung Tonningen niemanden einraumen wolle es waren dann Se. Konigl.
Majeſt. und das Furſtl. Hauß durch Tractaten eines andern conveniret.

ad gtum Jſt dem Furſtl. Miniſtro gantz wol erinnerlich was der Herr General von Dewitz demſelben in Con-

formitat deſſen ſo ab Konigl. Seiten von einer Reſtitution und Satisfaction in dem Extract. Protocolli
angezogen worden zu Berlin declariret. Ab Seiten des Furſtl. Miniſtri iſt aber dem. herrn General
ſo gleich darauf geantwortet worden wie der punctus Satisfactionis zu denen Haupt Tractaten gehore
man aber erſt in Concertirung einiger Præliminarien verſirete denen erſt Jhre Erlediaung muſte gege
ben werden ehe und bevor man ab Furſtl. Seiten ſich in eine Principal. Handlung einlaſſen konte.

Der Anſchluß ſub a. ergiebet was vor Præliminair-Punctawegendes daß die Feſtung Tonningen vor
gangig in Sicherheit aeſtellet und derſelben Condition durch die anezu fangende. Handlung nicht deterioriret

werden mochte ab Furſtl. Seiten verlanget worden. Hierauffiſt Sr. Konigl. Majeſt. allergnadigſt gefallig
geweſen durch den Herrn General von Dewitz dem Furſti. Miniſtro dasjeniage in Antwort wiſſen zu laſſen was
die Copeyliche Anlage ſub b. enthalt. Gleichwie nun vermoge ſolches des Herrn Generals von Devitz Schrei
bens JhreKonigl. Majeſt. allergnadigſt zugeſtanden haben daß die Verleguna neutraler Trouppen nach Ton
ningen als der ab Furſtl. Seiten hauptſachlich geſetzte Præeliminar-Punct, wurcklich ſo gleich nach Ankunfft
des Furſtl. Miniſtri an Sr. Konigl. Majeſt. Hof reguliret werden ſolte; Alſo werden der Konigl. Herren
Geheimen Rathe Excellences, Dero erleuchteten Begabniß nach von ſelbſten erkennen wie von dem wurſtl.
Niniſtro nicht konne erwartet werden daß derſelbe ſich uber den von dem Herrn General von Dewitz hm zu
Berlin geſchehenen Antrag als etwas ſo zu denen HauptTractaten gehoret auff einige Weiſe heraus laſſe
ehe und bevor der Punct wegen Tonningen der mundlich genommenen Abrede und der auff Sr. Konigl. Ma
jeſtat allergnadigſten Befehl durch den Herrn General von Dewits ſchrifftlich gegebenen Verſicherung nach
zu ſeiner volligen Richtigkeit gebracht worden. JhreExcellencen werden anbey dienſtl. erſuchet Sr. Konigl.
Majeſt. dieſerwegen einen aller- unterthanigſten Vortrag zu thun und von Deroſelben dem Furſtl. Miniſtro,
wegen Verleguna neutraler Trouppen nach Tonningen eine allergnadigſte Keſolution gutigſt und forderſamſt
zu procuriren. Gegeben Gottorp den iten Octobr. 1713.

a.

Wan der Baron von Gortz ſich beym Konigl. Daniſchen Hof einfinden ſoll will vor
gangig erfordert werden:

1. Ein Paſſeport von Jhrer Konigl. Majeſt.
2. Eine Declaration, daß Se. Konigl. Majeſt. frembde Trouppen nach Tonningen hinein lanen wollen und

daß Se. Konigl. Majeſt. benennen mogen von welchen kuilſancen ſolche Trouppen kounen genommen

werden.3. Daß von Sr. Konial. Majeſt. die Ordres geſtellet werden mogen daß man die Feſtung Tonningen von
14. Tagen zu ra. Tagen mit nothigen Lebens Mitteln verſehen konne damit indeſſen derſelben Condi-

tion nicht verſchlimmert werde und daß ſolche Ordres dem Baron von Gortz communiciret werden
mogen.

b.

Copie
De la lettre de Mr. le General Dewitz à Mr. le Baron de Goërtz, datée

àSchlesvie le 31. d' Aout, 1713.
ſALettre, que vous m'avez fait lhonneur de m'ecrire du 27. de ce mois, m aeté bien rendüe, j'ai remarquẽ.

que quelques diſtractions ont retardt vötre voyage de Berlin, mais que Vous ſerez en peu à Hanovre, ou Vous
L„

Maltre au ſujet des points, ſur lesquels Vous aves ſouhaité une Declaration, avant que de Vous rendre ici. Le
Paſſeport ci joit, qui ſera, à ce que je crois, conqu dans des termes aſſe2 expreſſis, Vous fera voir, que Vötre per-
ſonne ne courra ici aucun risque, que Vous vourrez être à nötre Cour ausſi bien, qu'en paſſant repaſſant dans
une ſreté entiere, dont je me fais outre cela fort, vous engage au ſurplus ma parole. Pour ce qui regarde le
Point des proviſions pour lafortreſſe de Tsnningue, ſur lequel Vous averz inſiſte, afinque la condition de cette ville
ne devienne plus pire par les negociations, j'ai ordre de Vous dire de la part de Sa Majeſtt le Roy mon Maĩtre, qu
Elle a bien voulu accorder, que la dite ville de Tönningue ſoit durant le cours de la negociation ravitaillée de 8. jours

ens. jours, ce qui commencera du tems de vötre atrivée, durera jusques à ce aue les negociations ſoient rompues

oude nôtre part, ou de la Votre. A l' egard des troupes neutres, qui feront la Garniſon de Tönningue, Sa Majeſte
vous les fera nommer, des que Vous ſere2 arrivt ici dc. Voila ce que j ai lhonneur de vous dire par ordre du Roy

Lit.monMaltre, en reponſeà la vötre, etant &c. K a
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Lit. C.
Kaiſerl. Commiſſions Decret,

Dictatum Augsburg, den 3o. May 1714.
per Moguntinum.

v At
WEr Romiſch:Kaiſerl. Majeſt. wurcklicher geheimbter Rath zu gegenwartiger allgemeiner Reichs

So darl, des Heyl. Romiſchen Reichs Furſt zu gowenſtein Wertheim tc. Geben der Churdurſten FurVerſammlung verordneter Principal-Commiſſarius und Adminiſtrator in Bayern Herr Maximilian

ſten und Stande des Reichs anweſenden dortrefflichen Rathen Botſchafften und Geſandten zu vernehmen
welcher geſtalt Jhre Kaiſerl. Majeſt. aus denen in allen dreyen Reichs-Collegüs unterm 20. Febr. und 25.
Aprilis nachſthin abgefaſten und zur allergnadigſten Kaiſerl. Ratification eingeſchickten zweyten Gutachten des
mehrern erſehen daß Jhre Kaiſerl. Majeſt. Chur-Furſten Furſten und Stande des. Heyl. Rom. Reichs al

(NBylerunterthanugſt erſuchet hattẽ ſich des Furſtl. Hauſes HolſteinGottory Keſtitutions und Indemniſations-Sa
chengegen Jhre Konigl. Maieſt. in Dannemarck als Hertzogen zu Holſtein-Gluckſtatt ſowol als des Herrn
Hertzogen zu Mecklenburg-Strelitz Durchl. zu Schadloshalt- und Erſtattung des Dero Land und Leuten oh
ne verſchulden von denen im Nordiſchen Krieg ſtehenden Machten zugefugten Schadens und Ruins aller
gnadigſt anzzu nehmen; Wie Jhre Kaiſerl. Majeſt. nun dieſe beide Gutachten allergnadigſt genehm halten
und ſolche Dero Herrn Miniſtris zu Braunſchweig umb ſich darnach bey denen vortommenden Holſteiniſch
und Mecklenburgiſchen Sachen zu richten in Abſchrifft nicht nur beyſchlieſſen laſſen werden ſondern auch de
nenſelben bey ihrer Abſchickung dorthin bereits allergnadigſt auffgegeben haben daß ſie Jhnen beſagter
urſtl. Hauſer und anderer durch die Nordiſche kriegende Theile beſchadigter unpartheyiſche Reichs billige
Befriedigung und deſſen Beforderung allen Fleiſſes angelegen ſeyn laſſen ſolten weiche auch bereits darin
nen ſo viel bißhero allborten vorgekommen und Jhnen moglich geweſen ihre Omßcia von wegen Jhrer Kaiſ.

NB) Majeſt. als Rom. Kaiſers ein zu wenden angefangen hatten damit auch fortrufahren allergnadigſt befehli

get waren; Als bleibt die Kaiſerl. Principal-Commiſſion im ubrigen der Chur Furſten Zurſten und Stande
des Reichs anweſenden furtrefflichen Rathen Botſchafften und Geſanden mut freundl. geneigt- und gnadi
gemWillen beſtandig beygethan. dignatum Augsburg den 29. May des 1714ten Jahres.

Maximilian Carl,
Furſtzu Lowenſtein.

S cün Lit. D.
Artic. VIII.

Des ziiſchen Jhrer Konigl. Majeſt. in Preuſſen und des Herrn Admini-
ſtratoris zu Schleßlwig:Holſtein Hochfurſtl. Durchl. den 22. Junii

171. auffgerichteten Tractats.

D Mubrigen finden Se. Konigl. Majeſt. in Preuſſen billig daß das Furſtl. Haut Gottorp von denen biß
ca her erlittenen ſchweren Kriegs-Ungelegenheiten befreyet und in volligen Beſitz und Genuß jeiner

(NB) Go

S

gegeben werde. Es wollen auch Se. Konigl. Maieſt. in Preuſſen mit der Cron Engelland Chur-Braun
ichweig und den GeneralStatten der vereinigten Niederlande forderſamſt in ein Concert treten umb den
Troublen im Holſteiniſchen kand ein Ende zu machen auch nebſt gedachten Puiſſancen bey der Cron Danne
marck nachbrucklich inſuliren daß ſelbige von allen fernern Hoſtilitaten wieder das Furſtl. Hauß abſtehen und
inſonderheit die Bloquade von Tönningen auffheben moge. Jm fall aber jetzt-erwehnter Puiſlancen Beytritt
in ſolches Concert ſich verzogern mochte ſo vervinden ſich Se. Konigl. Majeſt. in Preuſſen daß Sie vor ſich

allein einen Ernſt zur Sache thunund umb nicht nur die Bloquade von Tonningen unverlangt ceſſiren zu ma

chen ſondern auch desFurſtl. Hauſes Reſtitution zubeſchaffen alle dazu dienlich erachtete und erforderte Mit
tel anwenden wollen.

c5H

zz.
1Li L. L

Eurs Leurs Excellences Excell. Mesſieurs les Miniſtres du Roy de Dannemarc Norvegue ayant commu-

un niqueè par ecrit au Baron de Gœrtz, comme il l'a demande tresnumblement ce, dont ils ont vouli être eclair-4

ſairement renfermer un mes-entendi, qui par une mutuelle explication de part d' autre des perſonnes intereſſees
peut facilement eêtre eclairci.

La Baron de Gerrtz croit avec la permiſſion de L. L. E. E. qu'il vaut mieux l' eviter icy, puisque cela ne faie

rien à Feſſentiet de l'affaire, qui eſt proprement, comment Monſieur le Comte Steenbocks'eſt expliquè ſur l' ulti-
tnatum de Sa Majeſte Danoiſe, ce, qu'ila donnè par ecrit ladeſſus.

Pour ce, qu'il a donnè par ecrit, L. L. E. E. le ſqavent Elles meême, le Baron de Gortæ luy Leurs ayant
envoyẽe ſa lettre.

Mais comme le Baron de Gtert2 a eté choiſi aggrée par Sa Majeſte Dandiſe vour menager cette affaire,
NB) que le Comte Steenbock  a auſſi ayant fait dire, qu'il Etoit content de 12. hommes par Regiment, en cas, que Sa Ma-

joſte Dandiſe n'en voulut abſolument pas accorder d'avantage, le Baron de Goœrtæ ſe trouve en êtat de le declarer de

la part de Mr. le Comte Sernboek, d aſſurer encore, qus ce General eſt prèt, de donner des ötages, d' envoyer
des Commiſſaires pour mettre laderniere main à l affaire.
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